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  Aus Weltraumtiefen


  


  VON KURT BRAND


  


  


  Der Tabaksrauch in dem Zimmer ließ beinahe die Wände platzen, aber die beiden Männer darin merkten davon nichts. Die Arbeit, die Professor Gote Edund und Kreme Hasolt fesselte, nahm ihre ganze Aufmerksamkeit in Anspruch.


  Nüchterne Zahlen auf den Bogen vor ihnen. Zahlen und Formeln. Zeichen von einem Rotstift. Durchgestrichene Berechnungen, auffällige Hinweise, Verbesserungen.


  Edund blickte kurz auf. Durch den blauen Qualm seiner Zigarre sah er Hasolts Gesicht nur noch verschwommen. „Wir finden auch heute den Fehler nicht. Das hier ist etwas, das sich nicht einfangen läßt. Wir sollten dem Rat unsere Ansicht mitteilen.“ Hasolt schüttelte den Kopf.


  „Überarbeitet?“ fragte er kurz. „Entweder steckt der Fehler schon in den Grundwerten oder wir haben uns in eine Sackgasse verrannt. Ich möchte dem Rat noch keinen negativen Bescheid geben. Ganz bestimmt werden wir bald den Fehler entdecken.“


  Professor Edund hatte aufmerksam zugehört. „Noch etwas, Hasolt?“ wollte er von seinem Kollegen wissen, als dieser schwieg.


  „Ja, Gote. Wir werden beim Rat beantragen, daß das Forschungsschiff eine neue Fahrt nur zu dem Zweck unternimmt, um sämtliche Werte noch einmal zu ermitteln. Sie sollen von Grund auf neu anfangen. Außerdem ist jedes Ergebnis nicht nur einer einfachen, sondern einer fünffachen Kontrolle zu unterwerfen. Damit wird die Möglichkeit von Fehlerquellen weitgehendst ausgeschaltet und uns die so gut wie absolute Gewißheit gegeben, daß wir mit einwandfreien Faktoren arbeiten.“


  Nun legte sich auch Gote Edund bequem in seinen Sessel zurück.


  „Leider verspreche ich mir nichts davon. Ich möchte selbst die Behauptung vertreten, daß der Fehler nicht bei uns liegt, nicht im menschlichen Versagen. Ich möchte sogar behaupten, daß der für uns nicht erkennbare Fehler ein natürlicher Faktor des gesamten Problems ist. Ich weiß, das hört sich widersinnig an. Ein Fehler muß etwas Falsches sein. So ist wenigstens seit allen Zeiten behauptet worden, doch hat man sich jemals die Mühe gemacht, dafür den Beweis anzutreten?“


  Ruckartig hatte sich Kreme Hasolt aufgerichtet. Verärgert ließ er die rechte Hand klatschend auf die Armlehne seines Sessels fallen. „Soll diese Ausführung wirklich eines Gedankens wert sein, Edund? Für solche Art von Scherzen bin ich im Moment nicht aufgelegt. Einen Fehler als Relativität zu betrachten, diesen Fehler zu einem Faktor zu machen, der letzten Endes eine Tatsache darstellen soll – das sind doch nur die Wortklaubereien eines Menschen, der nicht den Mut aufbringt zu bekennen, daß er einem Problem ohnmächtig gegenübersteht!“


  „Vielleicht stimmt das sogar“, gab Professor Gote Edund mit erstaunlicher Offenheit zu. „Doch das ändert nichts daran, daß ich meine eben vertretene Meinung aufrechterhalte. Ich glaube einfach nicht mehr, daß in unseren Berechnungen ein Fehler steckt. So etwas, was wir im allgemeinen als Fehler bezeichnen. Es ist uns allen bekannt, daß sich auch die Menschen auf Terra an dieser Aufgabe bis heute die Zähne ausgebissen haben. Wer weiß, warum die Sternengötter uns die Erkenntnis versagen festzustellen, wie groß die Entfernung zwischen dem Planeten Terra und unserem Heimatstern Dru ist.“


  Kreme Hasolt war zusammen mit Professor Gote Edund Leiter des Institutes. Er besaß nicht das ausgeglichene Temperament seines Kollegen, sondern schien immer wieder mit dem Kopf durch die Wand zu wollen. Sein schlanker, beinahe asketischer Körper stand zu dieser geistigen Bulligkeit im krassen Widerspruch.


  Kreme Hasolt war aus seinem Sessel hochgeschossen, stieß die zu Fäusten geballten Hände auf die Tischplatte, beugte sich so weit dabei vor, daß Edunds Gesicht direkt vor ihm stand. „Sternengötter!“ Daran hatte er noch nie geglaubt. Für ihn waren Zahlen und mathematische Formeln das Höchste – ihnen allein unterwarf er sich. „Sternengötter!“ wiederholte er noch einmal. „Wenn sie Mathematik sind, dann erkenne ich sie an, aber sonst? Sonst ist es besser, diese Leute aus dem Spiel zu lassen.“


  „Gut, lassen wir sie aus dem Spiel, aber auch dadurch bringst du es nicht fertig, die Entfernung zwischen Terra und Dru zu bestimmen. Du nicht, ich nicht, niemand! Wir werden es erst scharfen, wenn wir wissen, wenn wir verstehen, daß etwas, was wir als Fehler ansehen, wohl ein Fehler ist, aber in seiner Ausdrucksform eine Realität darstellt! Ganz grob ausgedrückt: Dieser Fehler, der uns soviel Kopfschmerzen bereitet, ist nichts anderes als unser Unvermögen, das uns hindert, etwas Neues zu erkennen!“


  „Neues zu erkennen.“ Kreme Hasolt hatte seine Stellung nicht verändert. Etwas den Kopf gesenkt blickte er in Edunds Gesicht. „Wo soll es in diesem Problem, die Entfernung zwischen zwei Planeten festzustellen, Neues zu erkennen geben?!“ Sein Einwand klang wie eine Frage, die Antwort erheischte und doch erwartete er keine. Im gleichen Atemzug sprach er weiter: „Der Planet Terra befindet sich in einem anderen Kosmos als unser Heimatstern. Beide Universen gleichen sich.“


  „Gleichen sich nicht!“ Mit völlig veränderter Stimme fiel Edund seinem Kollegen ins Wort. Er hatte den Kopf weit in den Nacken gelegt und schaute Hasolt mit zwingendem Blick an. „Es gibt keine Gleichheit – nirgendwo! Kein Teil ist dem anderen gleich. Unser Universum hat mit dem Weltraum, in dem sich die Erde befindet, auch nichts gemein! Ich weiß, mit meiner These stoße ich überall auf Widerstand. Ich vermag dafür den Beweis nicht zu erbringen – aber könnt ihr denn den Gegenbeweis antreten, daß ich unrecht habe? Bitte, verschone mich mit den bekannten naiven Vergleichen! Ich weiß, Terra und unser Heimatplanet, sie besitzen die gleiche Dichte, die gleiche Abplattung, haben beide eine Wulst am Äquator, kreisen im selben Abstand mit derselben Geschwindigkeit und derselben Rotation um einen Fixstern – ja wir selbst, keiner von uns ist von den Menschen auf Terra zu unterscheiden. Tausend und mehr Tatsachen könnte ich noch anführen. Wenn es Millionen Vergleichsmöglichkeiten gäbe – diese Millionen Möglichkeiten, alle zusammengefaßt, sind kein Beweis, daß ein Ding dem anderen gleich ist! Unsere Planeten bewegen sich in zwei verschiedenen Universen! Genügt das nicht?“


  „Leben wir mit unserem Stern wirklich in einem anderen Universum?“


  Edunds Mund öffnete sich, aber der Professor brachte keinen Ton über die Lippen. Seine Augen waren natürlich groß geworden. In ihnen stand keine Fassungslosigkeit, nur der Ausdruck des Nichtbegreifenkönnens.


  „Noch einmal meine Frage, Edund. Wissen wir ganz sicher, daß unser Sonnensystem sich in einem anderen Weltall befindet als das System, in dem es den Planeten Terra gibt? Trennen uns wirklich Welträume voneinander? Ja, leben wir in Universum 1 und Terra in Universum 2?“
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  „Du zweifelst daran, Kreme Hasolt?“ Ganz langsam stand Professor Edund aus seinem Sessel auf, schob ihn dabei zurück und stützte sich mit den Händen auf den Armlehnen. „Daran zweifelst du?“


  „Muß ich das nicht?“ Gleich einem Peitschenschlag glich Hasolts Antwort. „Wir rechnen und rechnen, und was kommt bei jeder Berechnung heraus? Was, Professor Edund? Nun, wie heißt die Antwort?“


  „Es ist ein Fehler in der …“


  „Ein Fehler!“ Beinahe gehässig dieses Unterbrechen. „Hast du nicht eben selbst gesagt, dieser Fehler wäre kein Fehler, sondern eine Realität? Warum bleibst du nicht bei deiner Behauptung? Warum hast du nicht den Mut zu sagen, daß die Entfernung zwischen Terra und uns gleich Null ist!“


  „Kreme.“ Es hörte sich wie eine flehentliche Bitte an. „Kreme, jeder kann dich einen Narren nennen, und es darf dir nichts ausmachen. Doch komm niemals in die Lage, dich selbst einen Narren zu nennen. Entfernung zwischen Terra und unserem Planeten gleich Null! Du weißt doch, was das heißt! Nichts anderes, als daß wir auch auf dem Planeten Terra leben, oder daß auf unserem Planeten auch die Menschen des Sterns Terra herumlaufen! Anders kann die Erklärung für die Distanz Null nicht heißen. Nur die Wirklichkeit ist anders. Um Terra zu erreichen, brauchen wir Raumschiffe. Und dann, wenn wir im Raum stecken, können wir fliegen und fliegen, doch in alle Ewigkeiten erreichen wir Terra nicht, wenn wir nicht den Sprung tun, der es allein ermöglicht, in andere Universen zu gelangen, den Sprung von Weltraum zu Weltraum. Nur dann gelingt es uns, nach Terra zu kommen, und nur so den Terranern, uns zu erreichen. Null steht auf unseren gesamten Berechnungen; aber die Wirklichkeit hat tausendfach immer dasselbe Ergebnis gebracht, Null ist das Gesamtprodukt der Messungen. Oh, ihr Sternengötter, muß es da in unseren Berechnungen nicht einen Fehler geben, der in Wirklichkeit doch kein Fehler ist, der in seinem Wesen aber für uns so unverständlich ist, daß nicht einmal unsere Aggregate ihn feststellen? Daß er selbst durch unsere Maschinen ohne Reaktion hindurchgeht!“


  „Beweise!“ jetzt war Kreme Hasolts Stimme feindselig kalt, eiskalt und grausam.


  Edund zeigte ein hoffnungsloses Schulterzucken.


  „Beweise!“ Noch einmal Hasolts kaltes Fordern.


  „Ich kann keinen Beweis antreten. Ich kann nur sagen, daß unsere Berechnungen falsch sind – eine Null-Distanz zwischen zwei Planeten, von denen sich jeder in einem anderen Raum bewegt, gibt es nicht! Es gibt weder im Makrokosmos noch im Mikrokosmos etwas, das den anderen gleich ist. Dafür habe ich den Beweis angetreten! Dafür bin ich Professor geworden, Kreme Hasolt, dafür hat man mich zum ersten Leiter des Institutes gemacht, und ein Kreme Hasolt ist mein Stellvertreter! Sind wenigstens diese Grenzen jetzt genau abgesteckt?“


  Nicht nur eine Arbeitsgemeinschaft war zerbrochen, auch eine Freundschaft.


  Kreme Hasolt zeigte ein knappes Kopfnicken.


  „Ich habe Sie verstanden, Professor!“ sagte er kalt, drehte sich um und verließ den Raum.


  


  Im Raumhafen Gordon landete die 3. Flottille. Einundzwanzig superschnelle Schiffe mit je fünf Mann Besatzung.


  Roger Cracket ist ihr Chef, siebenundzwanzig Jahre alt, Geburtsland Skandinavien, groß und schlank, breite Schultern, schmale Hüften, fast leuchtend strohblondes Haar und ein Gesicht, das an die uralten Wikinger erinnerte.


  Er war ein Wikinger. Aber er fuhr nicht mehr, wie seine Ahnen, mit hochbordigen Schiffen über den Atlantik, um bei Neufundland zu landen, er durchkreuzte mit seiner 3. Flottille auch nicht mehr den Weltraum. Roger Cracket war der Wikinger zwischen den Räumen. Er war für sein Jahrhundert einmalig.


  Langsam ging er den Gang entlang. Erste Türe, zweite, dritte, die vierte jetzt, er ging darauf zu, ohne eine Sekunde zu zögern, weil sie noch verschlossen war. Blitzschnell rollte die Tür zurück in die Wand hinein und Roger Cracket betrat das Zimmer, in dem Mr. Poltin saß.


  „Hallo, Cracket!“ Poltin stand aus seinem schweren Sessel auf, ging um den Schreibtisch herum, streckte die Hand aus und begrüßte den jungen Offizier. „Ihre Rückkehr ist immer wieder eine Sensation. Wir haben Sie in frühestens drei Monaten erwartet.“


  Auch Poltin war für sein Jahrhundert einmalig. Doch entgegen seiner fast lächerlichen Dickleibigkeit legte er ein Temperament an den Tag, das an eine Quecksilberkugel erinnert, die über eine polierte Fläche rollt.


  Roger setzte sich, legte ein Bein über das andere, blickte den Raum-Minister für einen Augenblick prüfend an und sagte dann kurz: „Es hat wieder Komplikationen gegeben, Mr. Poltin. Der Rat von Dru hat meiner 3. Flottille untersagt, Planeten in ihrem Universum zu kolonialisieren! Der Drohung von fünf Schlachtschiffen mußten wir uns fügen, aber die Ladung, die Boot 17 schon an Bord hatte, vermochte ich durch einen Trick zu behalten. Und Mr. Poltin, allein die kleinen Proben, die ich mit Boot 17 nach Terra geschafft habe, bringen die gesamten Unkosten der letzten zehn Jahre wieder herein, die die Zentralregierung für den Posten ‚Raumschiffahrt’ zu Buch stehen hat!“


  Poltin war langsam wieder um seinen Schreibtisch herumgegangen und hatte sich in seinen Sessel fallen lassen. „Was haben Sie mitgebracht?“


  Roger Cracket lachte kurz auf. „Nichts weiter als einen Katalysator. Aber er hat es in sich. Wir sind unterwegs einigen Planetoiden begegnet. Einer davon war ein Bursche von Format. Ein Drittel Mond-Volumen. Für die nächsten hunderttausend Jahre wird dieser Planetoid eine hübsche Miniatur-Sonne abgeben. Aber Mr. Poltin, ich sehe an Ihrem Gesicht, daß Sie sich darunter nichts vorstellen können. Über meine Nachricht, einen Katalysator mitgebracht zu haben, sind Sie offensichtlich enttäuscht. Aber stellen Sie sich diesen riesigen Planetoiden einmal als ausgebrannte Schlacke vor. So sah er aus, als wir ihn antrafen – doch als wir uns mit der Flottille schleunigst davonmachten, zeigte er sich als gigantischer Atom-Reaktor, bei dem alle Sicherungen versagt haben. Diesen Prozeß zustande zu bringen wäre uns nie gelungen, wenn Boot 17 diesen Katalysator nicht an Bord gehabt hätte. Kristalle – sie sehen aus wie geschliffenes Glas, und von meiner Besatzung hätte sich auf dem Planeten, dem wir gerade einen Besuch abstatteten, niemand danach gebückt, wenn einer dieser Kristalle von der Größe einer Erbse einem zufälligen Versuch ihn fortzutreten, nicht so hartnäckig widerstanden hätte. Aber allein um diesen erbsengroßen Kristall in Boot 17 verfrachten zu können, benötigten wir die geballte Energie von fünf Booten.“


  Anscheinend hatte Roger Cracket heute bei Mr. Poltin nicht den richtigen Ton getroffen, um sein Interesse zu wecken. Er winkte mit seiner kurzen, fleischigen Hand ab.


  „Cracket, dieser Katalysator, diese Kristalle, was stellen sie dar? Warum sind Sie auf diese Dinger so stolz wie ein Kind, das unerwartet eine Geldmünze gefunden hat?“


  „Warum ich darauf so stolz bin, Mr. Poltin?“ Angriffslustig richtete Mr. Cracket sich auf. „Weil wir damit endlich ein Mittel haben, dieses hochnäsige Volk vom Planeten Dru in seine Schranken verweisen zu können. Ich habe ihre Drohung, als sie mit fünf Schlachtschiffen auftauchten und uns zwangen, den unbekannten Planeten zu verlassen, nicht vergessen. Bei der nächsten Begegnung gibt es keine Raumfahrzeuge mehr, die ihren Heimatplaneten, der Dru heißt, noch einmal wiedersehen! Diese Kristalle, Mr. Poltin, sie wirken durch ihre Anwesenheit. Sie wirken überall. Es gibt nichts, was sie aufhalten kann. Sie durchschlagen das stärkste Schutzfeld, gleichgültig, ob die gesamte Energie, die ein Planet erzeugen kann, in diesem Schutzfeld wirksam wird. Sie bohren ein Loch in jedes Schutzfeld. Und nun das Interessante: Das Loch bleibt bestehen! Durch dieses Loch kann man das konzentrierte Bündel aller möglichen Kraftstrahlen schicken.“


  „Mr. Cracket, säen Sie nicht Wind, um Sturm zu ernten!“ sagte Poltin in seherischer Ahnung.


  Der Mann mit dem Wikingergesicht schüttelte energisch den Kopf. „Ich säe Sturm, um Sturm zu ernten! Wir brauchen Raum, wir brauchen Planeten! Wir brauchen Platz, um die Erde von dem Zuviel an Menschen zu befreien. Das Universum, in dem der Planet Dru zu Hause ist, wimmelt von bewohnbaren Planeten. Alle anderen Kosmen sind dagegen Wüste! Die von Dru wissen es.


  Unsere Regierung hat versucht, es ihnen klarzumachen. Wir bekamen ein liebenswürdiges ‚Nein’ zu hören. Dieses ‚Nein’ ist fast zweihundert Jahre alt. In diesen zweihundert Jahren hat sich die Erdbevölkerung um das Dreifache vermehrt. Wir …“


  „Roger Cracket, Sie stimmen ja einen Haßgesang an!“ unterbrach ihn der Raum-Minister.


  Der Chef der 3. Flottille schüttelte den Kopf. „Mr. Poltin, ich singe keine Haßtiraden! Doch jeder Widerstand reizt mich, ihn zu überwinden. Ich bin seit vier Jahren Chef der 3. Flottille. In diesen vier Jahren bin ich mit den Menschen von Dru fast ein dutzendmal zusammengestoßen. Und jedesmal wurde ich zur Rückkehr gezwungen. Verständlich, daß sie ihr Universum für sich allein haben wollen, heilfroh darüber, daß Terra in einem anderen Weltraum steckt. Doch was machen Sie mit den Schätzen ihres Kosmos? Sie lassen alles brach liegen. Sie haben sich nicht mit dem Problem des Bevölkerungs-Überschusses herumzuschlagen, kennen überhaupt keine Sorgen …“


  „Roger Cracket, ich kenne Sie nicht wieder!“ unterbrach ihn der Raum-Minister abermals. „Sie wissen so gut wie ich, daß die Regierung Draufgänger schätzt, aber überspannen Sie mit Ihren Forderungen jetzt nicht den Bogen?“


  „Überspannen?“ Cracket sprang auf. Mit zwei Schritten war er vor Poltins Schreibtisch. Während er sprach, klopften die Knöchel seiner Faust den Takt dazu. „Im Dru’schen Weltraum hat die 3. Flottille bisher sechsundzwanzig bewohnbare Planeten entdeckt, Planeten, die die idealsten Kolonien für die Erdbevölkerung darstellen. Und wir können sie nicht bevölkern, weil diese Dru-Menschen es uns immer wieder untersagten.


  Heute aber haben wir die Kristalle! Bei allen Sternen, Mr. Poltin, es wird eine lächerliche Kleinigkeit sein, jedes Drusche Schlachtschiff zu einer Sonne werden zu lassen! Verschaffen Sie mir die Genehmigung, nach meinem Ermessen handeln zu dürfen, und ich schwöre Ihnen, daß es in drei Jahren auf der Erde keine fünf Milliarden überzählige Menschen mehr geben wird! In drei Jahren sind fünf Milliarden Menschen auf anderen Planeten angesiedelt und das Gleichgewicht ist wieder hergestellt!“


  Poltin hatte seine kleinen, fleischigen Fäuste immer noch gegen das Kinn gestemmt.


  „Wenn ich Sie jetzt richtig verstanden habe, Cracket, dann ist Ihr Vorrat an Kristallen unerschöpflich. Stimmt das?“


  „Nein! Das stimmt nicht, Mr. Poltin. Der Vorrat ist begrenzt, rund anderthalb Tonnen. Aber wir können ja bei Bedarf den Vorrat jederzeit ergänzen! Hätten die Wissenschaftler an Bord die phänomenalen Eigenschaften der Kristalle früher erkannt, wären wir zurückgeflogen, dann hätten fünf Drusche Schlachtschiffe auf die Verlustliste gesetzt werden müssen!“


  „Alles schön und gut, Cracket. Nun sagen Sie mir aber einmal, was diese Kristalle in Wirklichkeit sind!“


  Der junge Chef der 3. Flottille holte tief Luft. Er zögerte mit der Antwort. „Raum-Minister Poltin.“ Zum erstenmal sprach er ihn mit seinem Titel an. „Sie werden mich als Wissenschaftler jetzt für verrückt erklären, doch ich kann nur das wiederholen, was meine Spezialisten behauptet haben: Die Kristalle sind reine Neutronen!“


  Poltins fleischige Lippen zuckten eigentümlich.


  „Reine Neutronen? Neutronen im Aggregat-Zustand als Materie? In kristallinischer Form? Roger Cracket, haben Sie den Mut, Ihre Aussage zu wiederholen?“


  „Mr. Poltin.“ Der große, schlanke Roger Cracket hatte sich kerzengerade aufgerichtet. „Der erste Physiker, an Bord der 3. Flottille ist Ihr Neffe! Ihr Neffe, der Physiker Mr. Poltin, trägt seinen Titel zu Recht. Der Mann kann was! Auf die Feststellung Ihres Neffen muß ich mich jetzt berufen. Ich habe Sie in meinen Ausführungen schon darauf aufmerksam gemacht, daß wir uns bei der Landung auf dem unbewohnten Planeten nur deshalb für die Kristalle interessierten, weil ein erbsengroßer Kristall sich nicht forttreten ließ. Ein Kubikzentimeter großer Kristall wiegt 7,82 Tonnen! Ich habe eben von anderthalb Tonnen gesprochen. Ich habe von dem Raum-Maß Tonne gesprochen, und nicht von dem Gewicht-Maß. Weil aber auch Ihr Neffe, der Physiker Poltin, Bedenken hatte, ich könnte mit meinen Angaben auf Unglauben treffen, darum soll ich Ihnen, Raum-Minister Poltin, die Denkschrift Ihres Neffen vorlegen. Bitte!“


  Die Denkschrift war ein zylindrischer Eisenstab, keine fünf Zentimeter lang und weniger als einen Zentimeter im Durchmesser. Das Stück Rundeisen rollte auf den Raum-Minister zu. Mit seiner fleischigen Hand nahm er es mit Daumen und Mittelfinger und warf es in die Vertiefung rechts an seinem Schreibtisch.


  Irgendwo klickte etwas, und dann tönte aus einem unsichtbaren Lautsprecher die Stimme des Physikers Poltin, des Neffen des Raum-Ministers.


  Während der Minister den Ausführungen seines Neffen lauschte, gab Roger Cracket schnell auf. Die Begriffe und Bezeichnungen die er zu hören bekam, gingen über sein Verstehen weit hinaus.


  Ein Kubikzentimeter Katalysator gleich 7,82 Tonnen! Härtegrad gleich X. Nicht zu bemessen. Farbe jedes einzelnen Kristalls, der mathematisch genau eine Kantenlänge von 1,3 Millimetern besaß, wasserklar, keine Spur von Färbung festzustellen. Eigentemperatur des Stoffes 7,65 Grad Celsius, konstant. Weder durch flüssiges Helium noch durch die Hitze eines Lichtbogens zu beeinflussen. Immun gegen die Kraft eines Elektronen-Brenners. Lichtdurchlässigkeit Null! Völlig unverständlich bei einem farblosen, wasserklaren Aussehen.


  Doch dieser Katalysator, mit einer konzentrierten Gamma-Strahlung in Verbindung gebracht, brach die hartnäckigste Atomstruktur des Stoffes, auf dem er lag, und verwandelte ihn – ohne die Erscheinungen einer nuklearen Umwandlung zu zeigen – schlagartig zu Wasserstoff, der sich sofort daranmachte, bei 5000 Millionen Grad Temperatur zu Helium zu verbrennen; dann von Helium in Kohlenstoff, Sauerstoff und Neon – nichts anderes, als was im Innern eines Sternes vor sich geht, der zur Nova wird.


  Roger Cracket rauchte und hörte nur mit halbem Ohr zu.


  Und noch immer lief der Bericht des Physikers von der Eisenspule ab. In den Augen des Raum-Ministers stand kein Mißtrauen und kein Unglaube mehr.


  Jetzt klickte es, dann war die Stimme aus dem unsichtbaren Lautsprecher verstummt.


  Cracket wartete geduldig, bis der Raum-Minister bereit war wieder zu sprechen.


  „Liegt Ihr Boot 17 im Raumhafen Gordon, Cracket?“


  „Ja.“


  „Unbeschädigt?“


  „Wir haben Boot 17 unbeschädigt gelandet, Mr. Poltin!“ sagte Cracket. „Als wir zur Landung ansetzten, habe ich zwölf Schiffe beordert, ihre Anti-Schwerkraftfelder um Boot 17 zu legen. Es war übrigens die einzige Methode, um den Kahn heil zu Boden zu bringen. Im anderen Falle hätten wir den Stoff aus dem Mittelpunkt der Erde herausklauben dürfen.“


  „Wenn die Erde dann noch bestände, dann ja, Cracket!“ warf der Minister ein. „Haben Sie vergessen, daß ab zweitausend Kilometer Tiefe eine superharte Gamma-Strahlung zu Hause ist? Und bei den satanischen Eigenschaften Ihres Katalysators gäbe es auf der Erde überhaupt keine Probleme mehr, auch keine Menschen mehr. Roger Cracket, Sie haben etwas Furchtbares auf die Erde gebracht …“


  Nun unterbrach der siebenundzwanzigjährige Raum-Offizier seinen Minister.


  „Man kann jede Sache von zwei Seiten betrachten, Mr. Poltin“, sagte er mit ernster Stimme. „Eine Sache in Händen von Verbrechern stiftet Unheil und Tod, aber dieselbe Sache in Händen von verantwortungsbewußten Menschen bringt Segen!


  Ich kenne die Verantwortung, die ich auf mich nehme, wenn die Zentralregierung mir das Recht zugesteht, mich des lästigen Zwanges Druscher Raumschiffe zu erwehren. Seit bald einem halben Jahrtausend sagt man uns in den Universen nach, wir wären die Störenfriede, aber ich habe nicht den Ehrgeiz zu einer Schlüsselfigur dieser Störenfriede zu werden. Ich versuche nur mit allen Mitteln, der übervölkerten Erde Erleichterung zu verschaffen und unbewohnte Planeten mit unseren Menschen zu besiedeln. Worin liegt da das Verbrechen?“


  „Roger Cracket“, erwiderte der Raum-Minister ganz ruhig, „wenn Sie Ihre Aufgabe von dieser Seite her ansehen, dann werden Sie der Exponent der Störenfriede! Vergleichen Sie uns mal mit den Menschen auf Dru! Auf Dru ist alles ausgeglichen, dort gibt es keine Spannungen, nicht einmal im Einzelindividuum. Aber was sind wir, wir Wesen auf Terra? Spannung, gegensätzliche Spannung ist uns Natur! Darum stören wir sie, auch wenn wir nur hinkommen und ihnen guten Tag sagen.


  Roger Cracket, diese Bedenken werde ich morgen in der Sitzung der Minister auch laut werden lassen. Sie finden in meiner Person für Ihren Plan keinen Fürsprecher! Die Gefahr, die durch dieses Unternehmen für die Erde besteht, hat kein Verhältnis zu den Werten eines Erfolges, wenn es uns gelingt, anderen intelligenten Rassen unseren Willen aufzuzwingen. Und um einmal mein Gefühl laut werden zu lassen: Roger Cracket, ich sage Ihnen das unter vier Augen, der Mensch ist ein Wesen der Erde. Eine Verpflanzung von Milliarden Menschen auf andere Sterne, das ist etwas Unnatürliches! Das ist nie gut! Das ist – in meinen Augen ist das ein Verbrechen am Menschen selbst!“


  „Doch zuzusehen, wie sich die Menschen hier auf der Erde gegenseitig die Schädel einschlagen und nichts tun, um diesen Zustand abzuändern, Raum-Minister Poltin, nicht wahr, das ist kein Verbrechen …?“


  „Ich gebe Ihnen darauf keine Antwort, Cracket. Was sagt aber mein Neffe zu diesen Plänen, zu Ihren Plänen?“


  In diesem Augenblick leuchtete in Roger Crackets Augen der Stolz auf.


  „Der Physiker Poltin gehört zur Besatzung der 3. Flottille. Aber ich habe nicht nur für mich gesprochen, Raum-Minister Poltin. Mit meinen Darlegungen habe ich für jeden Mann meiner Besatzung gesprochen, auch für den Physiker Poltin, Ihren Neffen!“


  „Damit sind Sie nicht legitimiert, einen fremden Weltraum in Unordnung zu bringen. Wissen Sie übrigens, Cracket, daß nach den neuesten Berechnungen unserer Wissenschaftler die Entfernung zwischen Dru und Terra 0,000 Kilometer beträgt?“


  Der junge Chef der 3. Flottille stutzte. Langsam kam er aus seinem Sessel wieder hoch.


  „Raum-Minister Poltin, Sie nehmen dieses Ergebnis für ernst? Entfernung zwischen Dru und Terra 0,000 Kilometer? Dru und Terra ist eins? Dann möchte ich nur wissen; warum wir Raumschiffe benutzen müssen, um nach Dru zu kommen? Warum drehen wir uns da nicht einfach um und stehen einem Dru-Menschen gegenüber, warum gibt es auf der Erde immer nur einen Himalaja und nicht die achtzehntausend Meter hohen Felsgiganten des Dru-Planeten? Warum gibt es auf der Erde mehr Wasser als Land? Entfernung 0,000 Kilometer, aber von mir aus! Von mir aus kann es noch weniger sein …“


  „Roger Cracket, ich glaube, Sie sind doch noch zu jung, um Chef der 3. Flottille zu sein!“ fiel ihm der Raum-Minister mit eisigem Ton ins Wort. „Zu dem Ergebnis dieser Berechnung ist nicht ein Wissenschaftler gekommen, sondern nach den vorliegenden Unterlagen wurden uns diese Berechnungen von allen Universitäten, wo sie nachgeprüft wurden, bestätigt!“


  Abrupt riß Cracket sich herum.


  „Raum-Minister Poltin, Sie haben eben die Bedenken geäußert, ich wäre zu jung, um Chef der 3. Flottille zu sein. Ich stelle hiermit meinen Posten zur Verfügung! Damit habe ich auch zum Ausdruck gebracht, was ich von der Behauptung halte, die Entfernung zwischen Dru und Terra sei 0,000 Kilometer! Ich gebe auch mein Patent für intergalaktische Raumfahrt zurück, ebenso meine beiden Diplome für Transporter und Passagierschiffe, und stelle hiermit den Antrag, mich aus dem Dienst der Raumüberwachung zu entlassen!“


  „Aber Roger Cracket.“ Raum-Minister Poltin hob abwehrend seine kurzen, fleischigen Arme.


  Das hartgewordene Wikinger-Gesicht mit den strahlenden Augen wurde geschüttelt.


  „Nein! Ich mache für die Raumüberwachung keinen Dienst mehr! Ich interessiere mich auch nicht mehr für die übervölkerte Erde, die sich eines Tages selbst auffressen wird. Mich interessiert der Katalysator, den ich mit Schiff 17 zur Erde gebracht habe, weniger als der Staub unter meinem Fingernagel. Am allerwenigsten aber interessiert mich die Entfernung zwischen Dru und der Erde. Guten Tag, Mr. Poltin!“


  Auf dem Absatz drehte er sich herum, ging auf die Türe zu, die noch geschlossen blieb, als er schon dicht vor ihr stand. Mit nerviger Faust zog er den Hilfsöffner, und mit einem Ruck jagte sie zurück.


  Sie wieder aus der Wand zurückzuholen, vergaß er, als er draußen auf dem Gang stand.


  Während er ihn entlangeilte, blickte er kurz an sich herunter.


  Die beiden Spangen, es waren Orden, auf der Erde nur einmalig, löste er.


  Am Ende des Ganges war eine vierfache Feldsperre. Dahinter standen zwei Posten. Wieder eine Feldsperre und dann der Schreiber, der über Besucher beim Raum-Minister und seinen Gruppenleitern genau buchführen mußte.


  Cracket fand die Uhrzeit schon eingetragen.


  Rechts in der Spalte setzte er seinen Namenszug hin. Als er damit fertig war, legte er in das aufgeschlagene Journal die beiden Orden.


  „Ja“, sagte Cracket zu dem Schreiber, der ihn verwundert anstarrte und die Orden zurückgeben wollte, „die Dinger können Sie behalten, Sie sind gerade der richtige Mann dafür. Nehmen Sie sie mit nach Hause, und wenn Sie einen Bengel von zwölf, dreizehn Jahren haben, dann schenken Sie ihm den Blechkrempel.“


  Unten stand der Turbo.


  Roger Cracket hatte keinen Adjutanten, aber einen Freund, Welos Mokkar. Der lag mehr im Sitz des Fahrzeuges als er saß. Doch Crackets Gesicht sehen und aufjagen war eins.


  Wortlos stieg der ehemalige Kommandant der 3. Flottille zu ihm in den Turbo-Wagen.


  „Fahr los, fahr schön ruhig und langsam und denk daran, daß Roger Cracket sich zum letztenmal auf Kosten der Raumüberwachung fahren läßt.“


  „Kannst du deine Andeutungen auch in Worte fassen, die für Normalsterbliche zu verstehen sind, Roger?“ meinte Welos Mokkar erstaunt, weil er sich darauf keinen Reim machen konnte.


  „Das kann ich auch noch! Ich habe den Dienst quittiert. Raum-Minister Poltin glaubte sagen zu müssen, ich wäre noch etwas zu jung, um die 3. Flottille zu befehligen. Nebenbei fragte er mich, ob ich schon davon gehört hätte, daß nach neuesten Berechnungen die Entfernung zwischen Erde und Dru auf 0,000 Kilometer festgestellt worden wäre. Ich habe ihn nicht direkt ausgelacht, auch nicht für einen kompletten Idioten gehalten, aber mein Gesicht muß wohl etwas Ähnliches ausgedrückt haben. Ja, Welos, dann habe ich es ihm leicht gemacht und ihm den Krempel hingeschmissen. War das nun klar genug ausgedrückt?“


  Welos nickte langsam und sagte dazu: „Klar schon, nur weiß ich nicht, wer von euch beiden der Verrückte ist, du oder der Raum-Minister!“


  Der Turbo jagte auf den Raumschiffhafen Gordon zu. Ein mit sich selbst unzufriedener Welos Mokkar starrte geradeaus. Er konnte sich mit dem Gedanken nicht abfinden, demnächst unter einem neuen Kommandanten in der 3. Flottille Dienst zu tun.


  „Roger!“ Er riß sich zu seinem Freund herum und legte ihm die Hand auf die Schulter. „Du, ich fahr dich zurück – und du nimmst bei Poltin dein Abschiedsgesuch zurück! Verdammt, dieses Mal hast du nur an dich gedacht, und uns, ja, uns alle hast du vergessen!“


  „Du redest zu viel, Welos!“ unterbrach ihn Cracket ruhig. „Du machst mir Vorwürfe, statt dessen solltest du mir gratulieren. Aber vielleicht gratulierst du mir in einer halben Stunde. Nur eine Verpflichtung muß ich dir jetzt noch abnehmen: Vor Ablauf der nächsten sechzig Minuten erfährt keiner der Besatzungsmitglieder, daß ich inoffiziell schon nicht mehr Kommandant der 3. Flottille bin! Tust du mir noch diesen Freundschaftsdienst, Welos?“


  „Mußt du noch danach fragen, Roger?“ Mit verbissenem Gesicht nahm Mokkar seine Hand von Crackets Schulter und schüttelte seinen Kopf. Müde ließ er dabei seine Hand in den Schoß fallen. „Sag, was du vorhast, Roger.“


  „Es ist für dich und für euch alle besser, vor vollendete Tatsachen gestellt zu werden, Welos! Die Unterredung mit dem Raum-Minister hat doch etwas Gutes für sich gehabt.“


  „Auf einmal?“ fragte Mokkar ärgerlich. „Du machst mich neugierig, Roger. Bis jetzt beurteile ich dein Verhalten als eine komplette Verrücktheit. Nur zu gerne würde ich darüber meine Ansicht ändern. Worin liegt denn für dich das Gute?“


  Roger Cracket überlegte einen Augenblick, bevor er sprach. „Ich werde in den nächsten vier Wochen noch einmal die Schulbank in der Raum-Akademie drücken. Mir fehlt noch einiges Wissen. Die Zusammenhänge oder das, was Universum von Universum trennt – den Komplex in einzelne Faktoren zu zerlegen, rechnerisch festzuhalten, das kann ich nicht. Aber ich lerne es. Einen Reeder zu finden, der mir dann einen alten Kahn überläßt, pah! Das ist meine Sorge nicht; ich finde schon jemand, den ich für die Idee begeistern kann. Und dann beweise ich diesen neunmal klugen Professoren und Wissenschaftlern, daß die Entfernung zwischen Terra und Dru nicht 0,000 Kilometer ist.“


  „Du hast Sorgen!“ Welos Mokkars Stoßseufzer war echt.


  Roger Cracket zeigte ein kleines Lächeln.


  „Da ist ja schon der Raumhafen. Und an deine Zusage hältst du dich doch, Welos? Die Besatzung erfährt erst nach Ablauf einer Stunde, daß ich meinen Posten als Kommandeur der 3. Flottille niedergelegt habe!“


  „Das weißt du doch, Roger! Und wenn es mich auch meine Stellung kostet. Sogar wenn ich sehe, daß du innerhalb dieser sechzig Minuten etwas tust, was du eigentlich nicht tun darfst – ich schweige eine Stunde lang, und ich sehe eine Stunde lang nichts! Zufrieden, alter Freund?“


  Und das Wikingergesicht Roger Crackets strahlte.


  Welos Mokkar mußte sich zurückhalten, um nicht abermals zu fragen, was sein Freund denn eigentlich vorhatte.


  Dann war es ganz anders gekommen, als Roger Cracket es sich ausgerechnet hatte.


  Raumboote der 3. Flottille, deren Chef er noch bis vor einer halben Stunde gewesen war, lagen hinter einer Sperre. Roger konnte nicht einmal mehr zu seinem Kommandoschiff. Mit steinernem Gesicht hörte er sich die Ausführungen eines Offiziers an, der seine Turbo-Wagen am Rande des Raumhafens abgestoppt hatte.


  Befehl vom Raum-Minister Poltin!


  Dieser fleischige, dicke Mann kannte den Wikinger Roger Cracket besser, als er es ihm gezeigt hatte.


  „Meine Sachen können auch von Bord geholt werden.“


  Der Offizier warf überrascht den Kopf in den Nacken, blickte Welos Mokkar mit fragenden Augen an. Dann zuckte er hilflos mit den Schultern, nachdem er dessen entschlossenes Kopfnicken sah.


  „Meine Herren, Sie müssen doch für das Verhalten unseres Raum-Ministers Verständnis aufbringen“, versuchte der Offizier zu vermitteln. „So lange ich hier auf dem Raumhafen Gordon Dienst tue, habe ich noch nie diese hohe Alarmstufe mitgemacht, die im Augenblick besteht. In den einundzwanzig Schiffen der 3. Flottille befindet sich im Augenblick kein Mensch. Daß wir für Sie keine Ausnahme machen können, ist doch selbstverständlich.“


  „Natürlich!“ Doch wie Roger Cracket seine Antwort gab, war bezeichnend. „Also um die Sache kurz zu machen: Wann kann ich meine persönliche Habe in Empfang nehmen?“


  „Und ich meine?“ hing sich Welos Mokkar hintendran.


  „Sobald die Alarmstufe aufgehoben ist. Fahren Sie in die Stadt zurück. Dann rufen Sie uns doch von Ihrem Hotel an und geben uns Ihre Adressen durch. Wir stellen Ihnen dann alles zu, meine Herren.“


  So war es auf dem Raumhafen Gordon verlaufen.


  Roger Cracket konnte seinen gefährlichen Plan nicht mehr in die Wirklichkeit umsetzen. Boot 17 mit einer Ladung reiner Neutronen blieb auf der Erde. Es war nicht in den Weltraum zurückgejagt worden, um dort, an einer unbekannten Stelle, seine gefährliche, kristallene Ladung über Bord zu werfen und leer wieder im Raumhafen Gordon zu landen. Eine undurchdringbare Sperre verhinderte Roger Crackets Vorhaben, Schicksal spielen zu wollen.


  Der gleiche Turbo-Wagen, der sie aus der Stadt zum Raumhafen gebracht hatte, raste wieder in die Stadt zurück – mit Roger Cracket und Welos Mokkar.


  Jeder grübelte. Seitdem sie wieder in den Polstern saßen, war kein Wort mehr zwischen ihnen gewechselt worden.


  Prototyp der Unruhestifter!


  Diesen Ausdruck wurde Cracket nicht mehr los. In Gedanken sah er sich vor einem Spiegel stehen und sein Gesicht betrachten. In Gedanken verglich er die Menschen von Dru mit denen von Terra.


  Ja, sie waren anders. Nicht äußerlich, aber in ihrem Wesen, in ihrem Charakter. Er konnte die Ausführungen des Raum-Ministers Poltin nur unterstreichen. Jeder Mensch der Erde war ein Konglomerat von Spannungen, die sich im Einzelindividuum schon gegenseitig störten – und es gab nicht eine Komponente, die auch für alle Menschen gültig war.


  Dru und Terra kannten sich schon viele Jahrzehnte. Besuche von Dru auf Terra waren immer eine Seltenheit gewesen, anders herum gehörte es zum Alltäglichen.


  „Welos!“ Mit diesem Anruf schreckte, er den Freund aus seinen Gedanken, „Kennst du jemand, der uns vielleicht ein Schiff zur Verfügung stellen würde? Ja, und können wir jetzt sofort dahinfahren, ihn fragen?“


  Mokkar lehnte sich langsam in die Polster zurück, und musterte seinen Freund, als ob er ihn zum erstenmal in seinem Leben sähe. „Nun sag mir um Gottes willen, Roger, was ist mit dir los? Ich kenne dich nicht wieder. Du bist sprunghaft bis zur höchsten Potenz!“


  „Du hast recht, Mokkar! Doch hast du schon einmal das Gefühl gehabt, in die Zukunft schauen zu können? Weißt du, daß dann in dem Menschen, der dieses Vermögen besitzt, alles anders wird? Poltin hat mich gewarnt, ich sollte nicht der Prototyp der Unruhestifter werden. Damit wurde mein Hellsehen geweckt. Und gerade, als ich dich ansprach und fragte, ob in deinem Bekanntenkreis jemand ist, der uns ein Raumboot zur Verfügung stellen kann, da sah ich die Zukunft ganz deutlich.


  Ich sah, wie unsere Erde jäh als Licht zerstrahlte. Es war das Werk der Menschen von Dru!


  Ja, jetzt starrst du mich entgeistert an! Die Gefahr kommt nicht von irgendeinem Planeten, der mit bösartigen, bestialischen und mörderischen Intelligenzen bewohnt wird … Dru, diese ausgeglichene, friedliebende Rasse, denen Gewalt ein Verbrechen ist, für das es keine Entschuldigung gibt – diese sah ich in meiner seherischen Ahnung als Richter über unsere Erde. Und nun, begreifst du, warum ich auf einmal ganz anders geworden bin? Sag ja, Welos! Ich kann mich nämlich selber nicht begreifen.“


  Der Turbo-Wagen näherte sich in schneller Fahrt der Stadt.


  „Roger, ich bringe dich zu Mr. Sand.


  Sagt der nein, dann besteht keine Chance mehr, uns ein Räumboot zu besorgen, das wir für private Zwecke benutzen können.“


  


  Welos Mokkar hatte den Namen Sand genannt. Cracket kannte ihn. Sand war einer der größten Reeder, die private Raumflotten unterhielten. In der langen Geschichte der Raumschiffahrt kam der Name Sand immer wieder vor. Und Mr. Hugh Sand führte die Tradition seiner Familie weiter.


  „Woher kennst du ihn?“


  Welos machte von seiner Bekanntschaft mit Hugh Sand nicht viel Aufhebens. „Bevor mein Vater mit seiner Gesellschaft Pleite machte, grenzte unser Anwesen an den Park der Familie Sand. Hugh und ich sind in demselben Jahr geboren, haben zusammen die Leute geärgert, gemeinschaftlich Prügel bezogen, und wir verloren uns aus den Augen, als ich zwölf Jahre alt war und die Firma meines Vaters Konkurs machte. Seitdem habe ich Hugh nicht wieder gesehen. Mach dir also keine großen Hoffnungen, wenn wir ihn aussuchen. Sag mal, Roger, was willst du Hugh Sand eigentlich erzählen, wenn er uns empfängt? Kommst du ihm auch mit deiner Hellsichtigkeit – mit dem Bild, die Erde in einer Lichtorgie?“


  „Um Gottes willen!“ fiel Cracket ihm aufgeregt ins Wort. „Selbst du hast mich eben schief von der Seite angesehen, als ich dir von meinem Blick in die Zukunft erzählte. Ich will dich nicht in den Verdacht bringen, du hättest einen Verrückten zum Freund. Aber vielleicht hat Hugh Sand wissenschaftliche Ambitionen. Der Kern unserer Unterhaltung wird sich um den einen Punkt drehen, ob die Entfernung zwischen Dru und Terra wirklich nur 0,000 Kilometer ist!“


  Welos Mokkar sah seinen Freund nur an und sagte nichts.


  Der Turbo-Wagen ging von seinem Tempo herunter, bremste ab, und die Stadt, in der Hugh Sand, der große Reeder wohnte, hatten sie erreicht.


  


  Der Rat von Dru hatte Edunds Antrag zugestimmt.


  Das Forschungsschiff „Salla“ wurde aus dem Raum zurückgerufen. Vier Stunden später lag es im Hafen und stirnrunzelnd vernahm Rantar Gesh, der Kommandant, welche Aufgabe vorlag.


  Je länger Edund sprach, um so zufriedener wurde das Gesicht des Kommandanten. Schließlich unterbrach er ihn mit einem Kopfnicken.


  „Sie glauben also auch nicht daran, Professor! Herrlich! Als ich das erste Mal diesen Wert 0,000 vernahm, glaubte ich, schlecht gehört zu haben. Wie ist man bloß auf diesen Unsinn gekommen?“


  Edund war zurückhaltender als der Kommandant.


  „Wir Wissenschaftler tun eine Sache nicht so schnell als Unsinn ab, Gesh. Als die Fachleute sich an die Arbeit machten, die Entfernung zwischen Dru und Terra zu bestimmen, tauchten die ersten Zweifel auf, ob die erarbeiteten Werte auch richtig waren.


  Unter Berücksichtigung der verbrauchten Energiemengen, die benötigt werden, um unser Kontinuum zu verlassen, und in dem der Terra zu landen – nun, Gesh, Sie wissen ja aus eigener Erfahrung, daß der Null-Zeit-Sprung in irgendein anderes Raum-Gefüge eine für diesen Raum konstante Energiemenge erfordert.


  Besuchen wir zum Beispiel das Universum, in dem die Gigant-Viren beheimatet sind, so benötigt jedes Raumschiff zum Sprung genau die doppelte Energiemenge wie zum Besuch des terrestrischen Universums. Warum wir aber für die Rückkehr aus dem Kosmos der Gigant-Viren nur ein Viertel der Energie aufbringen müssen, wissen wir bis heute noch nicht.


  Die einzige Ausnahme stellt sich beim Hin- und Herwandern vom terrestrischen Universum und dem unsrigen ein. Gleichgültig in welcher Richtung der Übergang erfolgt – die für diesen Übergang erforderliche Energiemenge bleibt konstant.“


  Rantar Gesh unterbrach den Professor. „Entschuldigen Sie meine Zwischenfrage. Welchen praktischen Wert hat es eigentlich, zu wissen, wie weit Terra von uns entfernt ist? Dieser Planet bewegt sich doch in einem anderen Raum!“


  „Die Entfernung zwischen Terra und Dru absolut sicher bestimmen zu können, heißt nichts anderes, als endlich zu wissen, in welcher Dimension sich das terrestrische Universum von unserem Kosmos unterscheidet!“


  „Hm.“ Gesh nickte interessiert. „Allmählich verstehe ich, worauf Sie hinauswollen, Professor. Diese Sache ist drauf und dran, Ihrem physikalischen Lehrsatz den Hals zu brechen.


  Sie behaupten, daß ein Kreis oder eine Kugel nie einer zweiten gleich ist und wenn sie sich nur dadurch unterscheidet, daß sie nacheinander oder sogar gleichzeitig würden.


  Aber lassen Sie mich diesen Gedanken mal weiterspinnen, Professor.


  Zwei Kugeln – das ist an und für sich das anschaulichste Beispiel – zwei Kugeln sind sich gleich.“


  „Sich ähnlich!“ verbesserte Edund.


  „Meinetwegen“, gab Gesh gutmütig zu, „sind sich also ähnlich. Ähnlich darin, ihren Ursprung in einem gemeinsamen Stoff zu haben. Sind sich ähnlich in chemischer, physikalischer und mathematischer Hinsicht. Die eine Kugel dreht sich in unserem Kosmos, und die andere Kugel in einem Kosmos, der wiederum dem unseren ähnelt.


  Dann wendet man wieder dieselbe Vermessungsmethode an und stellt fest: Entfernung der beiden Kugeln voneinander 0,000 Kilometer.


  Für mich heißt das, daß sich eine Kugel in der anderen dreht, daß beide ein Eigenleben führen, sich gegenseitig nicht stören, nichts von der Anwesenheit der anderen Kugel wissen, bloß kurvt jede in einem anderen Weltraum, doch die Räume ähneln sich dazu auch noch. Nur machen Sie mir das mal praktisch vor! Versuchen Sie mal, zwei kompakte Kugeln ineinanderzuschieben – die eine sich so ‘rum und die andere sich so ‘rum drehen zu lassen – und beide sollen nicht merken, daß sie sich ineinander drehen.“


  In Rantar Geshs Stimme machte sich immer mehr ein Triumph breit. Gote Edund blieb ruhig.


  Da kam seine Zwischenbemerkung.


  „Sich ähnlich sein, heißt nicht sich gleichen! Jede Kugel bewegt sich in einer Raum-Zeit-Struktur, die in einer Dimension vom anderen Gefüge unterschiedlich ist!“


  „Höh, Professor!“ In Rantar Geshs Augen leuchtete es auf. „Sie sind ja Wegbereiter der Theorie, daß sich Dru in Terra oder anders herum, daß Terra sich in Dru bewegt!“


  „Nein, aber wenn man vor einem Problem steht, dann hat man es von allen Seiten zu beleuchten, um den Fehler zu finden, der im Ergebnis augenscheinlich geworden ist.“


  Da sah Rantar Gesh aus, als ob ihn etwas ärgerte.


  „Bei allen Sternengöttern, ich bin kein Wissenschaftler. Aber wenn ich das von Ihnen mit Beweisen untermauerte Grundgesetz außer acht lasse, Professor, dann heißt es für mich: Entweder die beiden Räume gleichen sich, und dann kann die Entfernung zwischen Dru und Terra nicht 0,000 sein, oder die Räume gleichen sich nicht, und dann kostet es mich nicht einmal Anstrengung, mir vorzustellen, daß unser Planet sich in Terra dreht und Terra in Dru, ohne daß sie sich gegenseitig stören!“


  „Ihre Überlegungen sind falsch, Gesh! Sie können dieses physikalische Gesetz nicht ausschalten, nach dem ein Kugelpaar nie gleich sein kann. Gesetze sind nicht zu umgehen. Naturgesetze lassen auch keine Sprünge zu. Naturgesetze zwingen uns Menschen manchmal gewaltsam ein neuartiges Denken auf, und dann müssen wir uns bei der Forschung dieses Komplexes immer alle drei Punkte vor Augen halten: Nämlich, daß eine Kugel nie wie die andere ist, daß nach dem Ergebnis unserer Berechnungen die Entfernung zwischen Dur und der Erde 0,000 Kilometer sein soll und daß wir bis heute einen Unterschied zwischen unserem Weltraum und dem, in dem sich Terra bewegt, nicht feststellen können!


  Erst wenn wir von diesen Voraussetzungen ausgehen und sie nie außer acht lassen, kann es uns vielleicht gelingen, sämtliche Rätsel zu lösen!“


  


  Roger Crackets neues Schiff hieß ‚Deneb’. Eigner war Hugh Sand. Im internationalen Schiffsregister war es in der Klasse der überschnellen Kleinstboote eingetragen.


  Ohne Welos Mokkars Begleitung hätte Hugh Sand den ehemaligen Kommandanten der 3. Flottille nie empfangen. Doch so war es nicht schwer gewesen, den sonst nüchternen Kaufmann für Crackets Pläne zu begeistern.


  Der Mann mit dem Wikingergesicht sprach nicht nur in einer überzeugenden Sprache, sondern es strömte neben seiner Sicherheit auch Vertrauen von ihm aus, dessen Einfluß man sich nur schwer entziehen konnte.


  Der letzte Ausschlag, ob Hugh Sand seine Zustimmung gab, kam aber von Sibyll Daling, Sands Tochter.


  Sie wischte Hugh Sands letzte Frage, welchen praktischen Wert es hätte, zu erfahren, wie groß die Entfernung zwischen Dru und Terra wäre, einfach hinweg:


  Sibyll hatte sich begeistert in diese Unterhaltung eingemischt.


  „Forschungsergebnisse scheinen vom wirtschaftlichen Standpunkt her betrachtet zunächst immer wertlos zu sein. Doch dauert es dann meistens nicht lange, bis die Technik, fußend auf diesen Erkenntissen, aufgebaut hat … und dann ist der am Zug, der für das Neue früh genug, ohne Risiken zu scheuen, Partei ergriff.“


  Hugh Sand gab sich geschlagen.


  Und die ‚Deneb’ startete.


  Von Sands Privathafen aus verließ das winzige Raumboot die Erde. Die Höchstbesatzung betrug vier Mann. Die ‚Deneb’ flog mit drei. Roger Cracket, Welos Mokkar und – Sibyll Daling!


  Sie jagten aus dem Sonnensystem heraus.


  Sie suchten eine Punkt im Weltall, in dem nur die Schwerkraft des Universums festzustellen war, wo die Gravitationseinflüsse von Fixsternen fehlten.


  Die beiden transportablen Elektronen-Gehirne heulten ständig. Ununterbrochen wurden sie mit Daten gefüttert, zu kompliziertesten Berechnungen gezwungen und schienen sich unter diesen Beanspruchungen wohlzufühlen.


  Sibyll Daling entpuppte sich als eine Frau mit erstaunlichen Kenntnissen. Mehr als einmal gab Welos Mokkar zu, daß sie dieses und jenes sicherer beherrschte als er.


  Roger wurde mit Koordinaten bombardiert. Die ‚Deneb’ nahm wieder Fahrt auf, sprang zu dem neuen Standort hin, den Mokkar und Sibyll Daling berechnet hatten.


  Das Heulen der Elektronen-Gehirne hörte auf. Hinter seinem Rücken sprach Sibyll Daling. „Mr. Cracket, wir dürften damit eigentlich zufrieden sein. Erst die achtzehnte Stelle hinter dem Komma gibt einen Wert an. Die Beeinflussung der Weltraum-Schwerkraft durch diesen Fixstern dort hinten beträgt zwei Trillionstel. Das dürfte unsere Berechnungen eigentlich nicht mehr stören.“


  Roger Cracket blickte auf und sah, daß Sibyll Daling ihn forschend musterte.


  „Darf ich eine Frage an Sie stellen, Mr. Cracket?“ begann sie vorsichtig. Er nickte ihr auffordernd zu. „Dann sagen Sie mir doch einmal, Mr. Cracket, warum Sie so stark daran interessiert sind, die Entfernung zwischen Dru und Terra selbst festzulegen? An und für sich ist es doch kein Grund sich aufzuregen, wenn eine wissenschaftliche Vermessungskommission behauptet, die Distanz wäre 0,000. Für einen Raumschiff-Kommandanten ändert sich dadurch in der Praxis doch nichts. Darüber hinaus bin ich erstaunt, daß Mr. Sand Ihnen die Frage, die ich jetzt habe laut werden lassen, nicht selbst gestellt hat.“


  Welos legte den Stift zur Seite und stellte sein Rechnen ein. Er blickte nun seinen Freund ebenso forschend an wie er von dem Mädchen angesehen wurde.


  „Mrs. Daling.“ Aber Roger fand zu seiner Antwort nicht den richtigen Anfang. „Ihre Frage, es tut mir leid, aber Ihre Frage ist nicht zu beantworten. Und das andere, was ich Ihnen sagen könnte, wird Sie nie und nimmer zufriedenstellen.“


  „Vielleicht doch, Mr. Cracket. Wie lautet das andere?“


  „Wie es heißt? Ich muß wissen, wie groß die Entfernung zwischen Dru und Terra in Wirklichkeit ist! Und damit habe ich alles gesagt. Damit habe ich das Gefühl in Worte gekleidet, das mich genauso überfallartig ansprang, wie die Vision, in der mir die Erde gezeigt wurde, die in einer Lichtorgie starb!“


  Sibyll Daling lachte belustigt. „Haben Sie oft solche häßlichen Träume, Mr. Cracket? Wie kann man sich nur als nüchterner Mensch von so etwas beeindrucken lassen? Die Erde soll in einer Lichtorgie sterben? Nein, das ist Utopie, die ihren Niederschlag in Romanen findet. Aber Gott sei Dank niemals Wirklichkeit.“


  „Seitdem die 3. Flottille aus dem Dru’schen Weltraum unter meinem Kommando wieder zurückgekehrt ist, Mrs. Daling, seitdem ist das keine Utopie mehr!“


  Rogers Worte hatten die Wirkung von Hammerschlägen. Das eben noch lachende Gesicht Sibyll Dalings wurde ernst.


  Sein Nicken unterstrich noch einmal die eigenen Worte. „Sie sind doch Physikerin, Mrs. Daling. Haben Sie schon mal etwas von einem physikalischen Katalysator gehört? Haben Sie in einer wissenschaftlichen Abhandlung schon einmal gelesen, daß das spezifische Gewicht eines Kubikzentimeters Neutronen 7,82 Tonnen ist! Daß diese Bank an Energie keine Strahlung mehr ergibt, als farbloser Kristall auftritt und in seiner kleinsten Form eine Kantenlänge von 1,3 Millimetern besitzt und eine unveränderliche Eigentemperatur von 7,65 Grad Celsius hat?“


  „Mr. Cracket, Sie sprechen von einem physikalischen Katalysator?“


  Das andere hatte sie noch gar nicht begriffen.


  „Ja, davon spreche ich. Der Physiker der 3. Flottille, Mr. Poltin, ein Neffe des Raum-Ministers, hat mit seinem Kollegen den Charakter der Kristalle bestimmt. Wir waren alle mit Blindheit geschlagen, daß wir dieses Danaergeschenk zur Erde brachten. Heute lagern auf dem Raumhafen Gordon anderthalb Raumtonnen reine Elektronen. Ein einziger Kristall aber genügt, um die Erde in eine Nova zu verwandeln!“


  Welos Mokkar rutschte auf seinem Sitz unruhig hin und her. Sibyll versuchte mit aller Gewalt, sich von dem grauenhaften Zukunftsbild, das Roger Cracket gemalt hatte, frei zu machen. Sie kam wieder zum Ausgangspunkt ihres Gespräches zurück. „Aber was hat denn dieses alles mit Ihrem Müssen zu tun, die wirkliche Entfernung zwischen Dru und Terra zu wissen?“


  „Das weiß ich eben nicht, Sibyll!“ Zum erstenmal sprach er sie mit ihrem Vornamen an. Welos ließ die linke Augenbraue in die halbe Höhe seiner Stirn rutschen. Diese Methode kannte er doch! So fing bei Roger jeder Flirt an!


  „Mr. Cracket!“


  Mit trommelfellzerreißendem Dröhnen sprach die Raumwarnung an.


  Cracket jagte hoch und war in einem Satz im Pilotensitz.


  Aber das nervenzerreißende Warnen blieb.


  Mit dem Löschknopf brachte er die ‚Deneb’ zum Stehen. Bevor Mokkar und Sibyll Daling begriffen, was er getan hatte, sprach Cracket in Dru’scher Sprache über den Sender.


  Backbord der ‚Deneb’ hielt ein riesiges Schlachtschiff.


  Ein Schlachtschiff vom Planeten Dru, ein Schlachtschiff, das zu einem Verband gehörte, den Roger Cracket wie Welos Mokkar kannten.


  Von fünf Schlachtschiffen war die 3. Flottille vor einigen Tagen gezwungen worden, einen unbewohnten Planeten im Dru’schen Weltall zu verlassen.


  Eine Feldmembrane warf abgerissene, knappe Sätze in die kleine Kabine der ‚Deneb’.


  Roger schaltete die Sprechanlage ab.


  Ihm kroch das gleiche Entsetzen den Rücken hoch wie seinem Freund.


  Woher wußten die Menschen von Dru das alles?


  Woher wußten sie, daß Roger Cracket und Welos Mokkar, Männer, die einmal zur 3. Flottille gehört hatten, jetzt in der winzigkleinen ‚Deneb’ steckten?


  Woher wußten sie, daß anderthalb Tonnen reine Neutronen als superschwere Kristalle im Raumhafen Gordon lagerten, in Boot 17 der 3. Flottille, und welche beunruhigenden Eigenschaften dieser physikalische Katalysator besaß?


  „Gewalt?“ brachte ein bald sprachloser Welos Mokkar über die Lippen. „Die von Dru brechen ihr heiligstes Gesetz und wollen Gewalt anwenden, fordern unter Gewaltandrohung alles zurück?“


  Roger drehte sich in seinem Pilotensitz um. „Du hast dir den Durchruf falsch übersetzt, Welos. Der Ausdruck Gewalt wurde wohl gebraucht, aber sie wiesen nur wiederum darauf hin, daß von ihrer Seite her keine Gewaltanwendung zu befürchten sei. Uns, den Menschen von Terra trauen sie aber Gewalt in jeder Form zu, besonders jetzt, da wir über diesen Katalysator verfügen.“


  „Und warum belästigen sie uns?“ fragte Mokkar kurz.


  „Sie haben mich gebeten, an Bord ihres Schlachtschiffes zu kommen. Ihr Vorschlag geht dahin, als Unterhändler vor unserer Zentral-Regierung zu erscheinen und auf dem Verhandlungsweg die Rückgabe der Kristalle zu erreichen!“


  „Diese Optimisten!“


  Mehr sagte Welos Mokkar nicht. Mehr war auch nicht nötig. Mit diesen zwei Worten war nämlich alles gesagt.


  Du riesengroßer Weltraum, diese Dru-Menschen kannten die Wesen, die auf Terra lebten und sich auch Menschen nannten, immer noch nicht richtig.


  


  Cracket kam vom Besuch des Dru’schen Schlachtschiffes zurück.


  „Genauso wie ich es mir gedacht habe, ist es gekommen. Ich habe das Angebot der Dru-Menschen, als Ihr Bevollmächtigter bei unserer Zentral-Regierung vorzusprechen, ablehnen müssen. Mein Gegenvorschlag, mit ihrem Schlachtschiff im Raumhafen Gordon nach Anmeldung zu landen, sprach eine Wand aus eisigen Gesichtern an.“ Roger legte den Ringfinger seiner rechten Hand auf die Daumenkuppe und ließ ihn knallend in die Handfläche hineinschlagen. „Die 3. Raumflottille hat gestern mit fünf Dru’schen Schlachtschiffen in deren Kontinuum einen Zusammenstoß gehabt. Mein Nachfolger hat durch unsere Neutronen-Kristalle vier Schlachtschiffe vernichtet. Die Flottille selbst hat keine Verluste. Das bekam ich zu hören, nachdem ich meinen Gegenvorschlag vorgebracht habe.“


  Mokkar atmete erregt und laut. Sibyll Daling saß wie eine Statue in ihrem Sessel und die rechte Hand, die einen Stift hielt, zeigte schneeweiße Knöchel.


  Roger fuhr fort. „Man hat mir noch mehr gesagt: Raum-Minister Poltin ist auf der Konferenz mit seinem Standpunkt nicht durchgekommen. Unsere Zentral-Regierung hat beschlossen, im ersten Schub anderthalb Milliarden Menschen auf einen der von uns entdeckten sechsundzwanzig bewohnbaren Planeten im Dru’schen Kontinuum umzusiedeln. Auf der Erde läuft die Aktion auf höchsten Touren, und der erste Transport mit dreimal hunderttausend Menschen geht in Kürze ab.


  Im Schlachtschiff hat man mir unmißverständlich zu verstehen gegeben, daß man mit allen Mitteln gegen die Invasion von Erdenmenschen protestieren wird.“


  „Du heilige Milchstraße!“ stöhnte Welos fassungslos auf. „Mit allen Mitteln protestieren. Das ist zum Auf-die-Bäume-Klettern! Als ob unsere Zentral-Regierung etwas um Proteste geben würde! Und ich kann es ihnen nicht einmal verdenken. Jetzt sind wir am Zug! Das ist doch unsere Chance …“


  „Welos!“ Schneidend scharf Rogers Zwischenruf. Ein Glühen in seinen Augen. Bald fanatisch der Gesichtsausdruck. „Die Folgen! Haben wir Menschen von Terra denn vom letzten Raumkrieg nicht genug?“


  „Ich habe dir schon einmal gesagt, Roger, daß ich dich nicht wiedererkenne! Seitdem du diesen Wachtraum gehabt hast, bist du ein anderer Mensch geworden!“ Mokkar war dicht vor seinen Freund getreten. Er betrachtete ihn von oben bis unten. „Wo ist dein Schwung geblieben, mit dem du einmal die Besatzung der 3. Flottille zu einer Einheit zusammengeschweißt hast? Vor ein paar Tagen hast du noch genauso gesprochen wie jetzt. Es stimmt doch, oder nicht? Diesmal haben wir das Heft in der Hand! Diesmal sind wir die Stärkeren und ist das keine Verpflichtung für einige Milliarden Menschen neuen Lebensraum zu schaffen? Risikolos Lebensraum! Diese Dru-Menschen werden es sich noch überlegen, ob sie es weiterkommen lassen als zu einem Protest mit allen Mitteln! Sag mal, was hast du eigentlich vorgehabt, als du von deiner Audienz bei Raum-Minister Poltin nach Gordon zurückfuhrst? Warum sollte1 ich damals der Besatzung verschweigen, eine Stunde lang verschweigen, daß du nicht mehr Kommandant der 3. Flottille warst?!“


  Geräuschvoll holte Roger durch die Nase Luft in seine Lungen hinein.


  „Was ich damals wollte? Boot 17 hatte als einziges diese anderthalb Raumtonnen Katalysator an Bord. Und ich wollte es in den Raum zurückjagen, dort die Ladung über Bord werfen lassen, das Danaergeschenk der Erde wieder aus den Händen reißen! So! Jetzt weißt du es!“


  „Warum?“ Mokkars Augenlider flackerten.


  Und wieder holte Roger Cracket geräuschvoll durch die Nase Luft.


  „Weil diese Kristalle uns Menschen zu maßlosen Wesen werden lassen! Weil ich auf einmal mich selbst vor Raum-Minister Poltin stehen sah, mich sprechen hörte, weil dieser Katalysator uns Menschen beinahe dazu zwingt, den Bogen zu überspannen, und weil wir alle nicht reif dazu sind, nicht den sittlichen Grad dieser Vollkommenheit erreicht haben, um so damit umzugehen, wie es von verantwortungsbewußten Wesen erwartet wird!“


  „Phrasen, Roger!“ Alles in Welos bäumte sich gegen diese Einwände auf. „Phrasen hören sich aus deinem Mund nicht gut an. Denk an die Milliarden Menschen, die zu viel auf der Erde leben! Denk an …“


  „Und wieviel Menschen leben noch auf der Erde, wenn sie in einer Orgie von Licht untergeht, Welos?“


  Da sagte dieser auf den beschwörenden Einwurf seines Freundes grob: „Du bist verrückt!“


  Hatte Roger diese beiden Worte nicht vernommen? Er machte eine halbe Drehung und ging auf Sibyll Daling zu. Ihr gegenüber am Tisch nahm er in einem Sessel Platz.


  „Sibyll, wollen wir nicht da weitermachen, wo wir eben aufhören mußten? Oder sollen wir einige Stunden Pause einlegen? Bitte, die Entscheidung liegt bei Ihnen.“


  Da gab sie ihm einfach die Koordinaten des letzten Standpunktes durch.


  Über Roger Crackets ruhiges, ausgeglichenes Gesicht glitt ein leichtes Lachen. Wortlos erhob er sich wieder, ging zum Pilotensitz hinüber, gab der Steuerungsautomatik die Koordinate und jagte die ‚Deneb’ zurück.


  Ein Drusches Schlachtschiff hinderte sie nicht.


  Und dann stand das Schiff wieder an dem gleichen Fleck irgendwo im Raum, wo der Gravitationseinfluß des nächsten Fixsternes nur ein zwei Trillionstel betrug.


  Null-Zeit-Sprung in das Universum des Dru-Planeten.


  In der ‚Deneb’ heulten nur die beiden Elektronen-Gehirne. Mit ihren Geräuschen übertönten sie das leichte Summen arbeitender Spulen, das Ticken vieler Relais.


  Cracket warf einen Blick auf die Schirme.


  Er fuhr zusammen.


  „Unsere Flotte im Dru’schen Universum?“


  Nacheinander wurden die riesigen Transporter Giganten, in denen jedesmal fünfzigtausend Menschen Platz fanden. Umsiedler, die von der Zentral-Regierung der Erde auf einen anderen Planeten in einem fremden Universum gebracht wurden.


  Mehr und mehr wurden es. Gerade erschien das achtzehnte Schiff. Als es sich der Formation angegliedert hatte, beschleunigten die Ungetüme, wurden auf dem Schein der ‚Deneb’ kleiner und kleiner und verloren sich schließlich in Weltraum-Tiefen.


  „Warum haben die Warngeräte nicht angesprochen?“ Mokkars Frage stand im Raum.


  Roger ging zum Pilotensitz hinüber, beugte sich über die schrägstehende Instrumententafel, gab plötzlich das Bild eines Menschen ab, der vom Schlag getroffen worden ist und sich nicht mehr aufrichten kann.


  „Was ist denn da?“


  Welos kam heran. Über die Schulter seines Freundes fiel sein Blick auf die Instrumententafel. „Blockiert?“


  Mokkar beantwortete sich seine Frage selbst. „Blockiert!“


  In dieser Sekunde wurde vergessen, daß zwischen den beiden Männern ein Gespräch in einem Mißton geendet hatte. Nur Blicke. wechselten sie miteinander, und Sibyll Daling, die zu ihnen herübersah, fand es wunderbar, wie diese beiden Menschen aufeinander eingespielt waren, obwohl sie nicht nur äußerlich, sondern auch in ihrem Wesen Gegensätze darstellten.


  Schon wollte sie fragen, was die Ursache der Blockierung wäre, da gab Welos Mokkar seinem Freund einen Befehl: „Hinterher!“


  Die ‚Deneb’ beschleunigte fast bis zur Lichtgeschwindigkeit. Der Sucher wurde eingeschaltet. Es vergingen ein paar Minuten, bis er die gigantischen Transporter geortet hatte. Die Automatik des kleinen Raumbootes warf es auf neuen Kurs. Sprung bis zur Lichtgeschwindigkeit, und im Abstand von zwei Millionen Kilometern hetzten sie im Kielwasser hinter der großen Transportflotte her.


  „Wir werden geortet!“ Eine Kontrollampe am Instrumentenbrett war aufgeflackert. Roger drückte einen Schalter und ein starker Sender strahlte das Erkennungszeichen ihres Schiffes aus.


  Die Ortung fiel aus. Im gleichen Atemzug aber war auf ihrem Schirm keine Transportflotte mehr zu sehen. Für die drei Menschen der ‚Deneb’ platzte ein fremdes Universum auseinander und mit Überlichtgeschwindigkeit versuchten sie, der großen Flotte zu folgen.


  Mit einer wunderbaren Präzision arbeitete die Automatik der ‚Deneb’.


  Und dann, keine zwanzig Millionen Kilometer vor ihnen rotierte langsam um seine Achse ein Planet. Weit ab von ihm und doch sah es gefährlich nahe aus, stand eine leuchtende Sonne, die dem kleinen Stern Licht und Leben gab.


  „Erkennst du ihn wieder, Welos?“


  Der Freund nickte. Auf diesem Stern hatten sie den Katalysator entdeckt. Dieser Stern war von der terrestrischen Zentral-Regierung als Planet ausgewählt worden, der den Überschuß der Erdbevölkerung aufnehmen sollte.


  Der Weltraum um diesen Planeten herum war leer. Nur gigantische Transporter der Erde und ein winziges Raumboot. Zusehends schrumpfte der Abstand zwischen der Flotte und dem Stern zusammen.


  Ein Relais, das ein akustisches Signal auslöste, sprach an.


  Ihr Abstand zu der Transportflotte immer noch zwei Millionen Kilometer. Abstand der Transportflotte zu dem unbewohnten Planeten drei Millionen Kilometer.


  Warum hatten die großen Schiffe mit den Hunderttausenden von Menschen an Bord ihre Fahrt abgestoppt, warum standen sie?


  „Rechts!“ Roger hatte Sibyll Dalings Arm gepackt und die junge Frau zu sich herumgerissen. Aus den Tiefen des Raumes kam eine imposante Flotte von Schlachtschiffen. Sternenschiffe von Dru.


  Die Erregung in der kleinen Kabine der ‚Deneb’ fraß die Kräfte der Menschen.


  Die Feldmembrane in der ‚Deneb’ spie Worte in ihrer Sprache aus.


  Die irdische Transportflotte konnte nicht landen! Im Abstand von drei Millionen Kilometern war sie gegen einen Schirm gestoßen, der sie zum Halten zwang.


  Der Spruch von der Transportflotte, den ihre Feldmembrane für sie hörbar machte, war für die Zentral-Regierung der Erde bestimmt.


  Sie forderten Schlachtschiffe an!


  „Nein!!“ wollte Roger Cracket erst schreien. „Was ihr vorhabt, ist Wahnsinn!“ Er schrie es nicht. Er hatte irgend etwas im Hals sitzen, das ihm das Sprechen unmöglich machte.


  Nun eine andere Stimme aus der Feldmembrane. Roger Cracket kannte sie, die Stimme des Raum-Ministers Poltin.


  Vier Schlachtschiff-Geschwader der Erde wurden in den Dru’schen Weltraum gejagt.


  Roger Cracket, Welos Mokkar und Sibyll Daling glaubten zu träumen.


  Das bedeutete doch Krieg. Krieg im Raum!


  Wieder einmal Krieg. Die drei Menschen sahen ängstlich auf den kleinen Schirm, der einen Teil der Dru’schen Flotte zeigte.


  „Nun?“


  Roger fühlte, wie sich Sibyll Dalings Hände um seinen Arm klammerten. Aber die Frage war schon an Welos gerichtet. Nur dieses eine Wort. Zusammenhanglos schien es zu sein und doch knüpfte es da an, wo eine Unterhaltung mit einem Mißton geendet hatte.


  Mokkar wischte sich die Schweißperlen von der Stirn. Sein Gesicht war verkrampft. „Wahnsinn! Verbrecherischer Wahnsinn, eine Landung mit Waffengewalt zu versuchen, damit das Leben von Hunderttausenden von Menschen aufs Spiel zu setzen! Herrgott, das habe ich wirklich nicht erwartet. Das nicht!“


  Und Roger Cracket nickte nur dazu.


  So waren sie immer gewesen, sie, die Menschen, und er gehörte auch dazu. Krieg, der Vater aller Dinge! Auch heute noch, wo ihnen das Tor zu den Tiefen der Räume weit offenstand. Krieg brachten sie mit sich, wohin sie auch kamen.


  Krieg, Vater aller Dinge!


  Und die Geschichte hatte ihnen Recht gegeben. Leider!


  „Woran mag das nur liegen?“ Roger Cracket sprach mit sich selbst. „Warum sind wir alle voller Spannung, jeder einzelne voll gegensätzlicher Spannung? Warum peitscht uns der Trieb, uns überall auszudehnen vorwärts, nur vorwärts? Wie ein Fluch verfolgt er uns und wir bringen hiermit allen anderen die Vernichtung! Herrgott, warum sind wir nicht so ausgeglichen wie die Dru-Menschen? Warum nicht, warum bloß nicht?“


  Er machte sich mit einer vorsichtigen Bewegung frei. Sibylls Hände ließen seinen Arm los. Welos wurde zur Seite geschoben. Roger saß im Pilotensitz, die Automatik starb und an ihrer Stelle wurde manuelle Steuerung gestellt.


  Fünf Millionen Kilometer betrug der Abstand von dem Planeten. Der Antrieb der ‚Deneb’ und die Steuerausschläge jagten das kleine Schiff zurück, jagten es in die Tiefen des Raumes hinein.


  Zweihundert Millionen Kilometer Abstand, und Roger wendete wieder die ‚Deneb’. Knapp sieben Lichtsekunden trennten sie von der irdischen Transportflotte. Auf dem kleinen Sichtschirm waren die Dru’schen Schlachtschiffe kaum noch zu erkennen.


  „Sie kommen!“ schrie Sibyll. Die irdische Armada wurde.


  Die drei Menschen der ‚Deneb’ erschauerten. Diese Zusammenballung an Raumschiffen hatten sie noch nie erlebt.


  „Fünfundsiebzig Stück.“ Mokkar hatte sie gezählt und sagte es.


  Doch was machten die wenigen Dru’schen Schlachtschiffe?


  Die schienen viel Zeit zu haben, sie waren nicht schneller geworden und kamen ganz langsam heran.


  „Sie suchen keinen Kampf!“ stellte Sibyll fest, und sie meinte damit die Dru-Schiffe.


  Aber auch von den Menschen der Erde wurde ein Kampf vermieden. Die waffengespickten Schiffe legten sich schützend um die Transporter.


  Was wurde jetzt versucht?


  Unbeweglich saß Roger Cracket im Pilotensitz und starrte auf den Schirm. Eine furchtbare Ahnung befiel ihn. Und anklagende Selbstvorwürfe lähmten seinen Willen.


  Das Geschenk der Danaer – er hatte es der Erde gebracht – er war der Danaer!


  Ob sie es anwendeten? Ob sie in maßlosem Zorn, wenn sie ihre Schwäche einsehen mußten, zum Letzten griffen und einen lebendigen, aber unbewohnten Planeten in eine Sonne verwandelten?


  Nein, das würden sie bestimmt nicht tun! Roger Cracket erhoffte es. Daran glauben konnte er nicht.


  Angriff der irdischen Schlachtflotte auf den Schutzschirm, den andere Wesen um den Planeten gelegt hatten!


  Konzentrischer Angriff von fünfundsiebzig waffengespickten Schiffen. Strahl-Angriff. Immer wieder der verbissene Versuch, ein Schutzfeld zum Einsturz zu bringen.


  „Hohlspiegel-Prinzip.“ Rogers Bemerkung klang wie ein Fluch.


  Stille in der kleinen Kabine.


  Aber da, die Dru’schen Schlachtschiffe meldeten sich. Aus der Fächermembrane kamen kurze, abgehackte Sätze. Diese Botschaft war nicht für die ‚Deneb’ bestimmt, sie war an den Kommandanten der irdischen Schlachtflotte gerichtet.


  „Die Narren werden genau das Gegenteil tun!“ stieß Mokkar erregt über seine Lippen.


  Die Dru-Menschen protestierten gegen die gewaltsame Kolonisation. Sie verlangten, daß die beiden irdischen Flotten sich in ihr heimatliches Kontinuum zurückziehen sollten. Sie prophezeiten, daß es den Menschen unmöglich wäre, das Schutzfeld, das sie um den Planeten gelegt hatten, zum Einsturz zu bringen.


  Aber sie drohten nicht.


  Sie erwähnten nicht einmal die Vernichtung von vier Schlachtschiffen durch die 3. Flottille.


  Aber der Kommandant der terrestrischen Flotte gab auf den Dru’schen Protest nicht einmal Antwort.


  Wieder Angriff auf den Schutzschirm!


  Angriff auf einen Punkt! Und dort, wo härteste Strahlung aus fünfundsiebzig irdischen Schlachtschiffen sich in einem Punkt vereinigte, schien eine winzige Sonne aufzuglühen, aber der Schirm um den Planeten brach nicht zusammen.


  Er brach nicht auseinander, er zerflatterte nicht.


  Die irdische Schlachtflotte stellte den Angriff ein.


  Aufatmend blickte Roger Cracket seinen Freund an.


  Hinter ihrem Rücken kam ein erlösendes Stöhnen. „Gott sei Dank, sie geben auf. Die Transporter ziehen sich schon zurück.“


  Drei der Schlachtschiffe jedoch verharrten auf der Stelle.


  Zweiundsiebzig andere warteten.


  Den drei Menschen in der ‚Deneb’ wurden die Sekunden zur Ewigkeit.


  Roger Cracket konnte nicht anders … er drehte sich nach rechts zu dem kleinen Schirm hin, und in Gedanken flehte er die Dru’schen Schlachtschiffe herbei. Warum schlugen sie nicht dazwischen? Warum zeigten sie diesen verblendeten Erdenmenschen nicht einmal, daß es noch Wesen gab, die stärker waren als sie. Warum nicht?


  Doch darauf konnte er sich selbst die Antwort geben. Die Menschen auf Dru wurden von denen auf Terra doch gerade deswegen verspottet.


  Als zu weich waren sie verschrien, als harmlose Vertreter ohne Schwung, die immer Fünf gerade sein ließen und sich kaum noch zu einem Protest aufraffen konnten, sich sonst aber hinter dieses ominöse Ur-Gesetz verschanzten, welches ihnen die Anwendung von Gewalt untersagte. Die Menschen glaubten, Feigheit könnte man auch in diese Form kleiden.


  Und darum kamen die Dru’schen Schlachtschiffe nicht, und darum schlugen sie nicht dazwischen!


  Der große Schirm zeigte drei terrestrische Schlachtschiffe in Kampfstellung.


  Aber es war kein Kampf.


  Die Menschen von Terra wollten die Natur vergewaltigen!


  Sie griffen nach dem Göttlichen und zeigten ihr satanisches Gesicht! Roger Cracket erschrak.


  ,Tut es nicht!’ bebten seine Lippen lautlos.


  Aber sie taten es.


  Reine Neutronen, konzentriert durchschlugen in Kristallform ein planetarisches Schutzfeld. Die primitiven Druckstrahlen jagten den Kristall mit Lichtgeschwindigkeit auf den kleinen Stern herunter.


  „Nein!“ Rogers Stöhnen stand in der kleinen Kabine, doch mit diesem einen Wort konnte er den Lauf des Schicksals nicht aufhalten.


  Sie sahen das Ende.


  Sie waren Zuschauer eines Verbrechens an der Schöpfung.


  Sie sahen, daß die drei Schlachtschiffe eine Kehrtwendung machten, wie fünfundsiebzig Raum-Giganten blitzschnell auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigten und verschwanden, sie sahen rechts auf dem kleinen Schirm die Dru’schen Schiffe, die in den letzten Minuten auf der Stelle zu verharren schienen.


  Sie sahen einen Planeten sterben.


  Schlagartig war der Umwandlungsprozeß vonstatten gegangen. Eine wolkige Atmosphäre, die das Aussehen des Planeten verschleiert hatte, war zu einem Gebilde aus Tausenden von Wirbeln geworden, und dunkelrot schimmerte es hindurch, änderte und steigerte sich in der Intensität. Heller und heller werdend, verblaßte der rote Farbton. Plötzlich blähte sich alles auf, wurde eine Feuerkugel, die mit ihren gierigen Protuberanzen sich der Unendlichkeit entgegenstürzte.


  Menschen von Terra hatten etwas Lebendiges, einen lebenden Planeten zur Nova werden lassen! Gewalt. Den Dru-Menschen war damit vorexerziert worden, was die Terraner darunter verstanden.


  


  Prof. Gote Edund war ein Musterbeispiel für präzises Arbeiten.


  Rantar Gesh, der Kommandant der ‚Salla’, hatte das Kommando dem Ersten Offizier übergeben und wich dem Professor nicht von der Seite.


  Er war ein wißbegieriger Schüler und zeigte Fähigkeiten, die Edund immer wieder von neuem überraschten.


  Rantar Gesh entpuppte sich als ein mathematisches Genie.


  Am dritten Tage ihrer Forschungsfahrt legte Gesh dem Professor eine Berechnung vor. „Ist dieser Beweis richtig?“ fragte er arglos.


  Unwillig, weil er glaubte durch eine Bagatelle gestört zu werden, nahm Edund das Blatt in die Hand. Doch schon nach einigen Augenblicken richtete er sich plötzlich kerzengerade in seinem Sessel auf.


  Auf seinem Gesicht stand ein Leuchten. Mit einer Handbewegung bat er Gesh Platz zu nehmen.


  „Jetzt ist mir bedeutend wohler, Kommandant. Ich muß nämlich gestehen, daß ich seit gestern nachmittag an der Richtigkeit meiner Berechnung zu zweifeln begonnen habe. Verstehen Sie, was ich damit sagen will?“


  „Ja.“ Gesh blickte den Professor erwartungsvoll an. „Haben die Testmessungen wieder einmal dieselben Resultate gebracht, genau die gleichen, die früher schon festgestellt wurden?“


  „Bis auf die letzte Dezimale! Ich wollte Sie heute schon im Laufe des Tages bitten nach Dru zurückzukehren. Doch ihre Beweisführung, die bis heute unbekannt war, hat mir neuen Auftrieb gegeben. In irgendeinem Punkte muß es zwischen unserem Universum und dem von Terra ein Unterschied geben! Mein Lehrsatz ist nämlich für alle Dimensionen gültig – ob der Kosmos vier- oder fünf- oder sechsdimensional ist – es gibt nirgendwo zwei Dinge, die sich gleichen! Aber wenn man dann Messungen durchführt, Berechnungen anstellt, sich bemüht jede Fehlerquelle auszuschalten und letzten Endes zu dem Ergebnis kommt, daß es doch zwei Dinge geben soll, die sich gleichen – daß man zu dieser Überlegung kommen muß, dann beginnt man nicht nur zu zweifeln, dann glaubt man, die wissenschaftliche Grundlage, auf der man steht und alles aufgebaut hat, würde einem unter den Füßen zusammenbrechen.“


  „Professor, darf ich mal mit einigen Zwischenfragen kommen?“ fragte Rantar Gesh höflich an. Er wartete auf das zustimmende Nicken seines Gegenübers. „Die Messungen und Berechnungen ergeben, daß unsere Raum-Zeit-Struktur gleich der ist, in der Terra kreist.


  Die Messungen haben dann auch ergeben, daß zwischen dem Planeten Dru und Terra absolute Gleichheit besteht! Also Gleichheit in Form, Gewicht, Dichte, Gleichheit in der Stärke des Magnetfeldes, der Abplattung der Pole, Rotation, Bahn-Ellipse, Umlaufzeit um das Muttergestirn, Abstand von ihm – die Berechnungen scheinen zu beweisen, daß alles miteinander harmoniert.


  Das dritte Argument, das gegen Ihren Lehrsatz spricht, sagt! Um unser Universum zu verlassen und das terrestrische aufzusuchen, wie zurückzukehren – für beide Sprünge in Null-Zeit sind die gleichen Energiemengen erforderlich. Das ist ein Novum beim Null-Zeit-Sprung. Das andere dazu: Der Sprung im Abstand von fünfzig Millionen Kilometern vom Planeten aus durchgeführt, läßt das Raumschiff nach dem Sprung im Abstand von fünfzig Millionen Kilometern vor dem anderen Planeten wieder werden!


  Professor, habe ich bis jetzt etwas Falsches gesagt oder etwas falsch dargestellt?“


  „Leider haben Sie bis jetzt nichts Falsches gesagt, Gesh! Alles stimmt haargenau! Nur wenn Sie sämtliche Faktoren zusammenführen und zur Rechnung stellen, dann kommen Sie immer wieder zu den gleichen unsinnigen Ergebnis, daß der Abstand zwischen Dru und Terra, obwohl beide Planeten, jeder für sich, in einem anderen Raum-Zeit-Gefüge ist, gleich 0,000 Kilometer sein soll!“


  Nun machte Rantar Gesh eine Armbewegung, als ob er den ganzen Papierkrempel, der auf dem Tisch lag, damit zu Boden wischen wollte.


  „Professor, wir verrennen uns in eine Sackgasse. Damit kommen wir immer wieder auf den gleichen Punkt zurück. Wir lassen uns durch diese 0,000 Kilometer Abstand in die Irre führen. Daß unser Planet Dru sich in dem Planeten Terra bewegen und leben soll, daß Terra umgedreht sich in Planet Dru bewegt, das glauben doch Sie und auch ich nicht.“


  „Unter bestimmten Voraussetzungen glaube ich es doch!“ meinte Gote Edund und ließ hierdurch Rantar Gesh erstaunt aufschauen.


  „Das war doch Scherz, Professor, nicht wahr?“ fragte er.


  „Nein!“ Und im gleichen Moment sah sich Edund in dem Zimmer wieder, dessen Wände vor Tabaksrauch beinahe platzten und sich Kreme Hasolt seinem Kollegen gegenüber sitzen. Vor vielen Tagen hatte auch Kreme Hasolt dieselbe Behauptung aufgestellt, die mit aller Energie von ihm widersprochen worden war. Zum Schluß endete das Gespräch in einem Streit, der eine kollegiale Freundschaft zerbrach. Nur unterschied sich die heutige Unterredung von der damaligen in einem wichtigen Punkt: Kreme Hasolt hatte die These vertreten, die unmögliche These, die Entfernung zwischen Terra und Dru wäre in Wirklichkeit Null, und damit ebenfalls behauptet, daß es nur einen einzigen Planeten gäbe – Dru – Terra – und damit auch ausgedrückt, daß nur ein Universum vorhanden sei.


  Der Professor war von der Unruhe erfaßt, von einer Unsicherheit, die sich immer mehr verstärkte.


  Sollte Kreme Hasolt mit seiner Theorie doch noch recht haben?


  Wenn das Wesen des Lebendigen allein der Ausdruck eines Raum-Zeit-Gefüges war, konnten dann nicht auf dem gleichen Stern viele Rassen leben und jede Rasse ihren Planeten anders sehen, anders wie die Struktur ihn sehen ließ?


  „Sternengötter!“ Er rief sie an. Edund fühlte, wie er sich verlor. Blitzartig, aber in einer schmerzhaften Helligkeit, hatte sich ihm ein neues Tor in die Geheimnisse der Natur aufgetan.


  Kreme Hasolt, wäre er jetzt an Bord der ‚Salla’ gewesen, Gote Edund hätte ihn aufgesucht und um Entschuldigung gebeten.


  Aber Kreme Hasolt war auf Dru, und das Forschungsschiff, die ‚Salla’, hing draußen in den Weltraum-Tiefen.


  „Rantar, bitte, lassen Sie mich für eine Stunde allein. Kommen Sie in einer Stunde wieder, und wir führen unser Gespräch fort.“


  Edund stützte seinen Kopf in beide Hände. Die Zahlen vor ihm verschwanden vor seinen Augen.


  Da tönte der Lautsprecher in der Kabine wie ein Paukenschlag.


  Gote Edund wurde in die Wirklichkeit zurückgerissen, und die Wirklichkeit trug ihm das Grauen an.


  Bericht von einer Dru’schen Schlachtflotte.


  Er hörte einen Namen, den Namen eines unbewohnten Planeten. Ja, das wußte er – Terra wollte ihn in Besitz nehmen und seine überschüssige Bevölkerung darauf ansiedeln.


  Terra hatte diesen Planeten vernichtet, ihn zu einer Nova werden lassen!


  Edund griff sich mit beiden Händen an die Schläfen.


  Einen lebendigen Planeten vernichten?


  Gewalt an der wehrlosen Schöpfung der Götter?


  Und nichts sollte sie von dieser höllischen Rasse trennen?


  Entfernung zwischen Dru und Erde nichts? 0,000 Kilometer?


  Das Entsetzen über ein Verbrechen, das er nicht verstehen konnte, zwang ihm einen Schwur ab.


  „Ihr Sternengötter, ich trete nicht früher von der Aufgabe zurück, bis ich sie gelöst habe, oder ihr mich zu euch ruft! Schenkt mir die Gnade, zu wissen, daß uns von dieser Rasse Äonen trennen!“


  


  Hugh Sands superschnelles Raumboot, die ‚Deneb’, hatte den Sprung ins heimatliche Kontinuum hinter sich.


  Die drei Menschen an Bord konnten den Untergang eines Planeten nicht vergessen, der von ihrer Rasse in eine Sonne verwandelt worden war, in eine Nova!


  „Mr. Cracket, was wird jetzt?“ fragte Sibyll Daling angstvoll.


  Roger lachte verbittert auf. „Sibyll, das wissen Sie so gut wie ich und Welos. Vielleicht dauert es ein paar Tage, und die Transportflotte startet wieder, springt in den Dru’schen Raum hinein und versucht noch mal, ihre menschliche Ladung auf einem anderen bewohnbaren Planeten abzusetzen. Doch in den paar Millionen Kilometern von der Oberfläche wird ihnen ein Schutzfeld erneut Halt gebieten. – Endeffekt:


  Irdische Schlachtschiffe kommen, und der Drusche Raum hat eine Nova mehr!“


  „Das kann doch nicht in alle Ewigkeit so weitergehen. Die anderen sind doch auch Menschen! Und Mensch sein heißt doch: Fehler zu haben.


  Wann fehlen die Dru-Menschen? Wann schlagen sie zurück? Wann werden sie sein, wie wir es immer waren? Wann werden sie Gewalt anwenden?“


  „Sibyll, wenn ich mich jetzt mit der Erklärung herausrede, ich wüßte es nicht, dann sehen Sie mich schief von der Seite an. Aber ich bin nun einmal kein Hellseher und …“


  Aber hatte er nicht schon mal das Gegenteil behauptet? Hatte er nicht die Terra in einer unbeschreiblich hellen Lichtflut untergehen sehen?


  Seine Stimme war heiser als er fortfuhr: „Sie werden Gewalt anwenden! Sie werden ihr heiligstes Gesetz umstoßen und Gewalt zu Recht machen. Können wir es ihnen verübeln? Blicken wir nicht jeden Menschen verächtlich an, der sich quälen und schinden läßt, ohne sich zu wehren? Ja.“ Er sprach nicht mehr zu Sibyll Daling, auch Welos sollte es nicht hören. Es waren seine Gedanken, die er unbewußt in Worte brachte. „Ja, ich habe der Erde das Danaergeschenk gebracht. Bei den alten Griechen schon war der Tod damit verbunden. Doch wenn ich es ihnen wieder nehme, wenn sie die Kristalle nicht mehr besitzen und kein Mittel mehr haben, Drusche Schutzfelder zu durchstoßen, wenn sie die Planeten nicht in Sonnen verwandeln können – ob dann die Erde immer noch zum Sterben verurteilt ist?“


  Ein Stöhnen quälte sich aus seiner Brust. „Aber es ist ja unmöglich! Fast zwölf Millionen Tonnen wiegen die anderthalb Raummeter Neutronen. Das Gewicht eines kleinen Asteroiden. Die Erde hat ihr Geschenk, und ich darf eigentlich nicht Roger Cracket heißen. Ich bin der zweite Danaer!“


  Wie Hammerschläge auf eine Stahlplatte, die nicht überall fest aufliegt, sie konnten nicht anders klingen als diese Worte.


  Sibyll hatte einen Einwurf auf den Lippen. Sie wollte Cracket an Hugh Sand erinnern. Hugh Sand war nicht Irgendwer. Dann hörte sie die unglaubliche Tonnenzahl. Anderthalb Raummeter Neutronen besaßen das Gewicht von fast zwölf Millionen Tonnen!


  Wo waren die Kristalle auf der Erde zu suchen?


  Jedes Schlachtschiff hatte sie an Bord. Fast tausend dieser waffenstarrenden Giganten gab es auf Terra.


  Roger Cracket hatte recht. Es war unmöglich, den Menschen der Erde dieses furchtbare Geschenk wieder aus den Händen zu reißen. Und freiwillig gaben sie es nie wieder her, denn sie waren ja Menschen.


  


  In der ‚Deneb’ heulten wieder die Elektronen-Gehirne.


  Die Stunden jagten dahin. Hin und wieder huschte Sibyll Daling in die kleine Küche, bereitete für die beiden Männer und sich ein Essen. Zwischen ihren Arbeiten nahmen alle drei das Essen zu sich.


  Roger versuchte die Berechnung zu begreifen, aber sie blieben ihm ein Buch mit sieben Siegeln.


  Je mehr Stunden vergingen, um so überflüssiger kam er sich vor. Die knappe Anweisung seines Freundes, nun in den Dru’schen Raum zu springen, war für ihn keine Erlösung aus grüblerischem Nachdenken.


  Welos zwängte sich neben ihn, forderte ihn mit Druck seines Körpers auf, den Pilotensitz zu verlassen. Roger kam diesem Wunsch sofort nach, schließlich interessierte es ihn doch, was sein Freund vorhatte.


  Aha! Das fiel in ein Gebiet, welches er beherrschte.


  „Mrs. Daling“, rief Mokkar zu der jungen Frau hinüber, ohne den Kopf zu drehen. „Bringen Sie mir mal die Erg-Brücke!“


  Roger legte seine Stirn in Falten. Dieses Mal wollte es sein Freund aber wissen. Die Erg-Brücke diente dazu, auf ein Millionstel genau, die Energiemenge zu bestimmen, die sie in den Spulen hatten.


  Mokkar bediente die Zwischenschaltungen, als ob er nie etwas anderes getan hätte. Die Werte gab er an Sibyll Daling weiter. Wieder das Aufheulen eines Elektronen-Gehirns, Fütterung des Aggregats. Anhaltendes Heulen. Ansprechen eines akustischen Relais. Stille.


  Sibyll Daling kam zu ihnen. Wortlos legte sie einen Papierstreifen vor Mokkar hin. Der verglich den Wert mit den Angaben der Instrumente. Crackets Stirn war wieder voller Falten. Zahlen, die sieben und mehr Dezimalen hinter dem Komma hatten, waren ihm unsympathisch.


  Mokkar gab den Pilotensitz frei.


  „Roger, wir müssen jetzt in die Nähe von Dru. Gefährlich oder nicht?“


  „Aller Wahrscheinlichkeit nach ist es ungefährlich, die Sprung-Koordinaten aufzusuchen.“


  „Ja!“


  Um die ‚Deneb’ herum wurde wieder der Weltraum und leuchtete in seiner charakteristischen Farbe.


  Sie hatte die Sprung-Koordination erreicht. Groß und imposant war auf ihren Schirmen der Planet Dru zu sehen. Das Ebenbild der Erde, so groß und so schwer wie sie, in vierundzwanzig Stunden drehte er sich einmal um die Achse. Der Umlauf um die Sonne auf eine Tausendstelsekunde gleich dem der Terra.


  Sibyll saß wieder am Elektronen-Gehirn, gab Werte hinein, ließ es heulen. Roger hatte den Pilotensitz wieder verlassen, und sein Freund nahm ihn ein. Die Erg-Brücke war immer noch zwischengeschaltet, und wieder wurde auf den Millionstel genau bestimmt, wieviel Energie die Spulen der ‚Deneb’ besaßen.


  „Roger, Sprung in unseren Raum!“


  Mokkar war jetzt der Kommandant der ‚Deneb’ geworden. Cracket nur Pilot. Er saß in einem Sitz und der Raum um das kleine Boot verschwand, stürzte in farbloses Dunkel, wurde wieder, und auf dem Schirm war Terra sichtbar.


  Sie jagten noch einmal hin und noch einmal zurück.


  Als es Mokkar abermals befahl, gehorchte Cracket wiederum dem Kommando.


  Als auf ihren Schirmen zum drittenmal die Erde sichtbar wurde, gaben Welos und Sibyll Daling hoffnungslos auf.


  Nach ihren Berechnungen waren sich die beiden Räume nicht nur ähnlich, sondern gleich!


  In keiner Dimension unterschied sich das eine Raum-Zeit-Gefüge vom anderen.


  Ob der Sprung vom Dru’schen Kontinuum in das von Terra erfolgte, oder umgekehrt, für jeden Sprung wurde die gleiche Energiemenge benötigt.


  Nur einer in der ‚Deneb’ zeigte keine Niedergeschlagenheit – Roger Cracket.


  „Ich weiß nicht, was du für einen Grund hast zu grinsen!“ platzte Welos wütend heraus.


  „Sooo? Ich grinse? Laß mir doch den Spaß, Welos! Wenn du deine ganzen Berechnungen auch am liebsten ins Feuer stecken möchtest, weil dir dieses Ergebnis unsinnig erscheint und nebenbei auch unsinnig ist – mir sagt das Ergebnis ein bißchen mehr!


  Es sagt mir klar und deutlich, daß unsere Vorstellungen von der Raum-Zeit-Struktur falsch sind!“


  „Aber Mr. Cracket!“ wollte sich Sibyll Daling einmischen. Aber mit einer kurzen Handbewegung unterbrach Roger sie schnell.


  „Unsere Vorstellungen von der Raum-Zeit-Struktur sind falsch!


  Hier liegt der Beweis! Entfernung zwischen Dru und Terra – zum Erbrechen oft schon gesagt: 0,000 Kilometer! Zwei Welträume sind sich gleich, und auch noch die beiden Planeten. Ein Hin- und Rücksprung von Kontinuum zu Kontinuum verlangt die gleiche Energiemenge.


  Das Ergebnis dieser Überlegungen: Die Erde dreht sich in Dru, und Dru dreht sich in Terra – weil alles gleich ist, weil das Drusche Raum-Zeit-Gefüge in unserem heimatlichen Weltraum liegt, oder umgedreht.


  Welos, ich sehe dir an, daß du allmählich Magenkrämpfe bekommst. Aber kannst du mir etwas anderes sagen, diese Auswertung anders erklären?


  Nein, das kannst du nicht! Und darum noch einmal meine Behauptung: Die Vorstellungen, die wir bis heute vom Raum-Zeit-Gefüge hatten, sind falsch!“ Seine bisherige abgehackte Sprechweise gab Roger plötzlich auf. „Ist es in den Wissenschaften vielleicht ein Novum, daß sie Jahr für Jahr Berechnungen angestellt haben, die von falschen Voraussetzungen ausgingen? Na, ich meine, das wäre schon öfters vorgekommen, oder nicht?“


  Er erhielt keine Antwort darauf, weder von Welos noch von Sibyll. Aber er verlangte auch nicht danach, er wollte sie nicht stören. Sie saßen sich wieder am Tisch gegenüber und gingen noch einmal ihre Berechnungen durch.


  Er aber suchte seine Schlafkabine auf, um sich schlafen zu legen, denn er war hundemüde.


  


  Das infernalische Aufheulen der Sirenen in seiner Schlafkoje jagte Roger hoch.


  Mit den Beinen stieß er die Decke zur Seite, warf sich nach rechts, riß die Tür auf und war mit einem Sprung in der Kabine der ‚Deneb’, die gleichzeitig Steuerraum, Labor und Meßstelle war.


  Vor Sibyll und Welos blieb er dann wie zu einer Bildsäule erstarrt stehen.


  Der große Sichtschirm arbeitete, und er brauchte nicht nach der Bedeutung der Vorgänge zu fragen, die der Schirm ihm zeigte.


  Eine Schlachtschiffarmada, die geballte Kriegsmacht der Erde. Ein Sternbild aus den Tiefen des Raumes zeigte durch sein Funkeln an, in welchem Raum sie sich befanden, in welches Universum Welos, während Roger schlafend in der Koje lag, die ‚Deneb’ gesteuert hatte.


  Vielleicht waren es achthundert Schlachtschiffe, vielleicht neunhundert. Auf hundert mehr oder weniger kam es nicht an. Doch sie waren nicht allein. Roger schätzte die Zahl der gigantischen Transporter auf sechzig.


  Sechzig mal fünfzigtausend Menschen, das waren drei Millionen! Das waren Männer, Frauen und Kinder, Familien, die von einer überfüllten Erde ausgesiedelt werden sollten.


  Aber warum war er mit der Alarmsirene geweckt worden?


  Welos deutete auf den kleinen rechten Schirm.


  Blitzschnell preßte Roger die Hände gegen seine Schläfen, der rechte Schirm zeigte einen Dru-Kreuzer!


  Mokkars linke Hand deutete auf die Instrumente. Einige waren wieder blockiert. Zum zweitenmal.


  Endlich löste sich Rogers Erstarrung. Er zwängte sich an Welos und Sibyll vorbei, und ließ sich im Pilotsitz nieder.


  „Aber deine neuartige Weckmethode verstehe ich immer noch nicht, Welos!“ Er hatte das Dröhnen der Sirenen noch in den Ohren.


  „Du wirst mich aber sofort verstehen, Roger.“ Cracket wurde hellhörig, als er Mokkars erregte Stimme vernahm. „Bevor uns die Geschichte wieder abgeblockt wurde, schnappten wir gerade noch den Anfang eines Spruches auf. Er galt uns. Dein ehemaliger Chef hat ihn losgelassen, Raum-Minister Poltin. Er befindet sich an Bord eines der Schlachtschiffe. Und wir haben den Befehl erhalten, unverzüglich nach Terra zurückzukehren. Jetzt paß mal auf, Freund! Landung Raumhafen Gordon! Dann wurde uns die Sache abgeblockt, und wir konnten den Raum-Minister nicht einmal die Bestätigung geben, daß wir den Spruch erhalten haben. Und weil wir deine Entscheidung brauchen, darum bist du schreckhaft geweckt worden.“


  Mit bewegtem Gesicht hatte Cracket zugehört. „Und warum kommen wir dem Befehl nicht nach, Welos?“


  Die Antwort war ein bissiges Lachen. „Du hast noch den Schlaf in den Augen, Roger! Versuch doch mal, ob du die ‚Deneb’ von der Stelle bekommst!“


  Auch der Antrieb war geblockt. Die Meßinstrumente für die Energiespulen standen auf Null, der kleine Reaktor schien seinen Geist aufgegeben zu haben. Nur die beiden Null-Spulen steckten bis zur Grenze ihrer Kapazität voll Energie.


  Mit ein paar Handgriffen hatte Cracket umgeschaltet. Dann blickte er fassungslos seinen Freund an. Doch er verzog sein Gesicht.


  „Auch abgeblockt! Ich habe mich nicht getraut, Roger. Mir juckte es in den Händen, das zu tun. Aber wer es fertigbringt, uns auf diese Entfernung auf Eis zu legen, dem fällt es auch nicht schwer, uns auch diesen Weg zu verriegeln. Die unheimliche Sache kommt ganz bestimmt von dem verdammten Kreuzer, der uns zwingen will, hierzubleiben. Poltin dagegen hat uns den Befehl gegeben, zu verschwinden. Du, ich glaube, daß ich mich in meiner Haut nicht mehr wohlfühle. Ich glaube auch nicht, daß es schön ist, zwischen zwei Mühlsteinen zermahlen zu werden.“


  Sibyll Daling äußerte sich auch nicht. Ihre Blicke verfolgten auf dem Schirm die Manöver der irdischen Schlacht-flotte. Zwei Schiffe waren aus dem Verband ausgeschert und jagten jetzt blitzschnell auf den kleinen Dru’schen Kreuzer zu.


  Ihr Aufschrei alarmierte die beiden Männer.


  „Das ist doch ein Selbstmordkandidat wenn er nicht sofort abdreht!“ Welos Mokkar machte dabei mit den Händen Bewegungen, als ob er den Dru-Kreuzer herumreißen und in Weltraum-Tiefen jagen wollte.


  Genauso schnell, wie die beiden terrestrischen Schlachtschiffe beschleunigt hatten, so stoppten sie ihre Fahrt wieder ab. Im Abstand von zehntausend Kilometern blieben sie in Gefechtsstellung vor dem Dru-Kreuzer liegen.


  „Was soll das bloß heißen?“ Roger kämpfte wieder mit Ahnungen. Diese Frage sollte sie übertünchen, aber es gelang ihm nicht. „Paßt auf, wir haben gleich auch so eine Eskorte vor unserer Nase hängen, wenn man Raum-Minister Poltin berichtet, daß wir seinen Befehl nicht ausführen.“


  Auf dieses Ereignis brauchten sie nicht lange zu warten. Poltin aber hielt für die ‚Deneb’ nur ein Schlachtschiff erforderlich. Das Heranjagen des Schiffes ließ den Eindruck aufkommen, der Gigant würde mitten in ihre Kabine hineinrasen und das. Schiff auseinanderreißen.


  Jetzt kam eine Kursänderung. Der Koloß drehte bei und wollte sich längsseits legen.


  Da jagte Roger Cracket aus seinem Pilotsitz hoch, da stürmten Sibyll Daling und Welos Mokkar auch ganz dicht vor den Schirm.


  Mitten im Wendemanöver hatte das riesige Schlachtschiff abgestoppt, als ob es gegen einen Widerstand gerast wäre. Vor ihnen, querab, zeigte es die Backbordseite. Wie ein riesiger Fisch auf dem Trockenen sah es jetzt aus.


  In der ‚Deneb’ blickten sich drei Menschen an. Drei Menschen schauten zu dem kleinen Schirm rechts. Der Kreuzer hatte seine Position nicht verändert.


  „Die von Dru zeigen uns größenwahnsinnigen Menschen endlich einmal, was sie können. Aber sie bleiben Optimisten. So etwas hat den Terranern noch nie imponiert. Das forderte sie ja immer heraus zu versuchen, ob sie letzten Endes nicht doch die Stärkeren sind!“


  Das war Roger Crackets Feststellung. Dagegen gab es keine Einwendungen. Mit diesen knappen Sätzen hatte er die Menschen, seine Rassenbrüder und Schwestern ganz klar gezeichnet.


  „Du lieber Himmel, jetzt ist alles blockiert!“ Ein leichtes Klicken hatte Welos veranlaßt, seine Aufmerksamkeit wieder den Instrumenten zu schenken. Alles, was für eine Fahrt durch den Raum unbedingt notwendig war, gab es in der ‚Deneb’ nicht mehr, lag lahm. „Aber die Beleuchtung haben sie uns gelassen, und die Luftanlage arbeitet noch. Heizung ist auch noch da, und die Schutzfelder stehen noch um unser Schiff! Mein Gott, ist so etwas zu begreifen!“


  „Doch“, warf Roger ganz ruhig ein. „Ich verstehe diese Dru-Menschen immer besser. Sie gehen endlich aus sich heraus. Sie haben in den wenigen Tagen unseres gewaltsamen Kolonialisierungsversuches mehr von ihrem Können gezeigt, als in den vielen Jahrzehnten, seitdem wir von ihnen wissen. Sie gefallen mir, diese Menschen von Dru, sie gefallen mir besser …“ Cracket verstummte. Der große Schirm vor ihnen bewies, daß sie nicht bewegungslos im Raum standen. Sie konnten ihre ‚Deneb’ zwar nicht mehr steuern, nicht mehr beschleunigen, aber das kleine Schiff folgte aus einem unbekannten Antrieb heraus der terrestrischen Invasionsflotte. Die ‚Deneb’ und das querliegende Schlachtschiff und der kleine Dru-Kreuzer, irgendwo tief im Raum.


  Das Sternenbild, das den Kosmos als Drusches Weltall identifiziert hatte, wanderte nun merkbar nach rechts, aus dem Blickfeld des Schirmes heraus.


  „Aha! Dieses Mal wollen sie es bei diesem Planeten versuchen!“ stieß Sibyll Daling überrascht hervor.


  Ein Planet wanderte von links in das Sichtfeld ihres Schirmes.


  Veränderung in der Formation terristrischer Schlachtschiffe. Zehn Giganten beschleunigten ihre Fahrt, verschwanden vor ihren Augen, verschwanden in Richtung des auftauchenden Planeten. Größer und größer wurde der Stern. Eine unbewohnte, aber lebendige Welt. Er könnte für einige Milliarden Menschen, die zu viel auf der Erde lebten, ein Paradies werden, wenn die von Dru eine Kolonisierung zuließen.


  „Sie landen. Die Schlachtschiffe sind gelandet!“ Sibyll hielt sich an Rogers Armen fest. Sie hatte genau beobachtet. Das waren die Schlachtschiffe, die mit riesiger Beschleunigung die Formation des großen Verbandes verlassen hatten, Überlichtgeschwindigkeit erreichten, zu Nichts wurden, um erst dann wieder zu erscheinen, als sie den Boden eines jungen, lebendigen Planeten dicht unter ihren Schiffsrümpfen wußten.


  Eine Meisterleistung der Navigation. Und die beiden Männer in der ‚Deneb’ waren Menschen der Erde.


  Zehn terrestrische Schlachtschiffe waren gelandet. Knapp eine Million Kilometer von der Oberfläche des Planeten entfernt stand das Gros der Flotte, sechzig Transporter mit insgesamt drei Millionen Menschen an Bord, und sieben- bis achthundert gigantische Festungen, wie jedes Schiff, vier Kilometer lang.


  Da stieß Welos seinen Freund an. Mit einer Bewegung zum großen Schirm hin sagte er: „Du, wenn die Blockierung über unsere ‚Deneb’ aufgehoben wird, fliegen wir nach Hause. Mir ist es egal, ob die Entfernung zwischen Dru und Terra 0,000 Kilometer ist oder dreißig Millionen Parsecs beträgt oder sogar unendlich heißt. Dieser Weltraum muß doch genau wie der unsrige sein! Sonst hätten die zehn Schlachtschiffe dieses Manöver doch gar nicht durchführen können. Mit Überlichtgeschwindigkeit eine Punktlandung zu riskieren und fertigzubringen, und nicht erst im Mittelpunkt dieses Planeten wieder zu werden … Mrs. Daling.“ Er wandte sich an die junge Frau, seine Kollegin. „Genügt Ihnen das auch?“


  Sie zögerte mit ihrer Antwort. Roger drehte sich um und sah sie an. Unsicherheit, Unruhe und Unbehagen lag auf ihrem Gesicht. War es Mokkars Frage, die ihr eine eindeutige Stellungnahme abverlangte?


  Da sagte sie: „Mr. Mokkar, ich würde sagen, Sie haben recht, doch warum fühle ich mich immer so komisch, so undefinierbar eigentümlich, wenn wir mit der ‚Deneb’ in diesem Kosmos sind? Haben Sie diese Empfindungen auch?“


  Blicke wurden gewechselt. Ein ruhiges Wikingergesicht, ein erregtes, das Mokkar gehörte. Nun mußte Sibyll Daling lange auf eine Antwort warten. Sie kam in einer Gegenfrage: „Sind Gefühle auch eine Dimension? Ich möchte jetzt …“ Mokkar stutze, dumm, einfältig sah sein Gesicht jetzt aus. Was er tun möchte, hatte er nicht ausgesprochen, aber er handelte. Er schaltete etwas ein, was nicht sofort erkennbar war, aber etwas im Raum der Kabine schien anders geworden zu sein.


  Und neben ihm sagte in diesem Augenblick eine Frauenstimme, aus der Erlösung und Erleichterung klang: „Herrlich! Jetzt ist dieses nicht zu beschreibende unangenehme Gefühl endlich verschwunden!“


  Roger nahm langsam den Kopf zur Seite. Auch jetzt noch blieb sein Gesicht ausdruckslos, aber das Glühen in seinen Augen verriet seine innerliche Erregung.


  Welos Mokkar hatte um die ‚Deneb’ ein Schutzfeld aufgebaut, das sonst nicht in Tätigkeit gesetzt wurde, wenn Raumschiffe den Dru’schen Kosmos aufsuchten.


  Seitdem das Feld stand, herrschte in der ‚Deneb’ ein Zustand, der der Raum-Zeit-Struktur glich, in dem die Erde lebte.


  Es gab also doch einen Unterschied zwischen diesen beiden Universen, aber sollte sich der nur in Gefühle ausdrücken? Und in Crackets Gedanken wurde die Frage wach: Stellen Gefühle eine Dimension dar, und sind sie so etwas wie Länge, Breite, Höhe und Zeit?


  Dann schoß aus seinem Unterbewußtsein ein Erschrecken in ihm hoch. Sein Blick ging zu den Instrumenten, die anzeigten, ob die Funkanlage in Tätigkeit war. Auch sie war blockiert.


  Welos wollte etwas sagen. Doch mit einer Handbewegung bat Roger ihn zu schweigen. Aber seine hochgehobene Hand blieb in der Luft stehen, denn das, woran er gerade gedacht hatte, sprach jetzt Mokkar aus.


  „Ich glaube allmählich an Gespenster. Fast jede Funktion in der ‚Deneb’ ist lahmgelegt. Mrs. Daling sagte eben, daß sie sich eines unbestimmbaren, scheußlichen Gefühles nicht erwehren kann, wenn sie sich im Dru’schen Raum befindet. Und ausgelöst durch diese Bemerkung, denke ich nur, es wäre vielleicht gut, jetzt einen Versuch zu machen. Ich bemerke, daß ein Aggregat betriebsbereit ist. Ich lege damit um die ‚Deneb’ ein Feld, das im Schiff unsere Raum-Struktur-Verhältnisse künstlich erzeugt …“


  Die Pause, die Welos benötigte um Luft zu holen, nutzte Roger aus.


  „Der da!“ Mit ausgestrecktem Daumen wies er über seine Schulter zu dem kleinen Schirm rechts, und meinte damit den Dru-Kreuzer, der darauf zu sehen war.


  „Und das?“


  Der große Schirm. Ein Planet war zu sehen, und deutlich erkennbar zehn gigantische terrestrische Schlachtschiffe, die darauf gelandet waren. Aber eine Armada hing darüber. Bewegungslos. Vom Planeten her kam ihr eins der zehn Schlachtschiffe entgegen und stand plötzlich.


  „Es treibt weg!“


  Was denn? Rechts auf dem kleinen Schirm war der Dru-Kreuzer zu sehen, seine Position unverändert.


  Aber der Kreuzer, der im Auftrage Poltins längsseits der ‚Deneb’ anlegen sollte, der die ganze Zeit über, voraus mit Backbordseite, gleich ihnen, hinter der Armada hergejagt war, dessen Automatik deren Fahrtbeschleunigung und Verzögerung mitmachen mußte, mit halber Lichtgeschwindigkeit jagte er davon, auf seinen Verband zu.


  Aber die beiden Kriegsgiganten, die den kleinen Dru-Kreuzer unter Kontrolle hielten, wo waren sie? Auf dem Bildschirm rechts, da war doch nur noch der Kreuzer zu sehen?


  In diesem Moment schlugen sie die Hände vor die Augen, denn ganz kurz nur hatte es aufgeflammt, und die Stelle, auf der bisher der Dru-Kreuzer gelegen hatte, zeigte ihnen eine Sonne.


  Rogers Stimme war fast unverständlich. „Sie haben schon wieder mit dem Katalysator die Abschirmung des Kreuzers durchbrochen und ihn mit konzentrierten Gammas zu einer Sonne werden lassen!“


  Roger bekam von seinem Freund einen Rückenstoß. Wie durch einen Schleier sah er, doch der Schleier hinderte ihn nicht, zu erkennen, daß die ‚Deneb’ wieder voll aktionsfähig war. Es gab nichts mehr, was geblockt war.


  „Verschwinden!“ Roger warf sich in den Pilotensitz, seine Hände spielten mit der Steuerung. Die ‚Deneb’ jagte herum, und auf dem großen Schirm brach der Weltraum auf, wurde dunkel, und mit einer Geschwindigkeit, die weit über der des Lichtes lag, zog das winzige Raumboot davon.


  „Warum hast du das getan?“ wollte Welos wissen, als sie wieder in die Raum-Zeit-Struktur zurückgefallen waren.


  „Weil ich keine Lust habe, jetzt schon eine Nova zu werden! Weil ich unseren lieben Mitmenschen ohne weiteres zutraue, daß sie die kleine harmlose ‚Deneb’ auch mit dem Katalysator beglücken, um lästige Augenzeugen beiseite zu schaffen!“


  Es blieb still in der kleinen Kabine der ‚Deneb’.


  Dieses Schweigen war Antwort genug.


  Doch es blieb nicht lange still. Die ‚Deneb’ bekam Besuch.


  Einige tausend Kilometer vor ihnen wurde ein Dru’sches Raumschiff sichtbar, schoß auf sie zu und legte sich in eleganter Kurve längsseits an.


  Ganz kurz ein Krächzen aus ihrer Fächermembrane, dann Worte in Druscher Sprache, ein Aufhorchen der drei Menschen in der ‚Deneb’ und freudige Überraschung in ihren Gesichtern.


  Gote Edund, einer der größten Wissenschaftler, die Dru hervorgebracht hatte, war an Bord des längsseits liegenden Schiffes und wollte zu ihnen herüberkommen.


  Edund traf sich zum erstenmal mit Menschen der Erde.


  Die Begrüßung allein schon verwischte die Grenzen. Ein unsichtbarer Kontakt ließ aus Wesen zweier Rassen eine Einheit werden.


  Vor dem kleinen Tisch, auf dessen Fläche ein Wulst von Papieren lag, nahmen sie Platz. Roger saß dem Professor gegenüber. Rechts von ihnen Sibyll Daling und an der anderen Seite Welos. Edund benutzte seine Muttersprache. Roger, der sie perfekt beherrschte, war für Sibyll und Welos der Dolmetscher. Sie konnten sich die Antwort auf die Frage, warum Edund sie aufsuchte, selbst geben. Der Anlaß dazu war noch keine Stunde alt … Vernichtung eines Dru-Kreuzers und gewaltsame Landung von zehn Schlachtschiffen auf einem Planeten im Dru’schen Räum.


  Aber dann fuhren die drei Terraner doch aus ihren Sesseln hoch.


  Aber der Professor nickte noch einmal bestätigend. „Es ist so! So lange es einen Planeten Dru gibt, bleibt eure Schlachtschiffarmada und die große Transportflotte mit drei Millionen Menschen an Bord, von zwei Feldern eingeschlossen, gefangen!“


  Mokkar brauste auf. In seinen Augen wetterleuchtete es, und es sah schon aus, als ob er sich auf den Professor stürzen wollte. Doch Vernunft und Überlegung gewannen wieder die Oberhand. „Professor“, schleuderte er ihm in seiner Muttersprache entgegen. „Sie wollen das Leben von drei Millionen Menschen vernichten? Rund achthundert Schlachtschiffe sind der Transportflotte als Schutz mitgegeben worden, und die Besatzung eines jeden Schlachtschiffes ist über tausend Mann stark. Das sind noch mal achthunderttausend Menschen. Vier Millionen Leben wollen Sie einfach sterben lassen?“


  Roger dachte nicht daran, die Vorwürfe seines Freundes zu übersetzen. Aber Edund bat darum, und Roger tat es.


  Der junge Dru-Professor nahm seine Hände vom Tisch hoch und ließ sie dann langsam wieder zurückfallen. Diese hilflose Bewegung wirkte auf die drei Menschen der Erde stärker, als wenn sie mit massivsten Vorwürfen bombardiert worden wären.


  „Wir protestieren nur! Wir wenden nicht nur deshalb keine Gewalt an, weil es uns die Sternengötter untersagen, sondern für uns ist Gewaltanwendung die Schlimmste aller Widernatürlichkeiten! Der Rat von Dru wird sofort beide Schirme, die er um den Planeten gelegt hat, entfernen, wenn die Kommandanten der Schlachtflotte wie der Transporter sich bereit erklären, unverzüglich in ihr heimatliches Kontinuum zurückzukehren.“


  Wieder übersetzte Roger. Aber Welos gab sich damit nicht ganz zufrieden.


  „Professor, hat der Rat von Dru dieses Ultimatum den Kommandanten der Kriegs- und Transporterflotte schon übermittelt?“


  Edunds Antwort löste in den drei Menschen Zweifel, Niedergeschlagenheit und Verständnislosigkeit aus.


  „Wir haben noch nie ein Ultimatum gestellt, und wir stellen es auch heute nicht. Ein Ultimatum ist doch nur eine andere Form der Gewalt. Die beiden Kommandanten müssen aus sich Heraus den Entschluß fassen, wieder zur Erde zurück zu wollen.“


  „Aber dann müssen sie doch erst einmal wissen, daß ihnen dieser Weg überhaupt offen steht!“


  Gote Edund sah nach Rogers Übersetzung Welos Mokkar lange durchdringend an. „Mokkar, warum machen Sie sich zum Verteidiger für eine Sache, die Sie selbst als ein Unrecht ansehen? Das Leben von fast vier Millionen Menschen stellen Sie an die Spitze. Ist das Leben der Dru-Menschen weniger wert? Wer ist in unseren Weltraum eingebrochen? Wer ist in unserem Weltraum angegriffen und vernichtet worden? Auf welchem Planeten trauern und weinen jetzt Mütter, Frauen und Kinder um ihre Söhne, Väter und Männer? Haben Sie schon vergessen, daß vor einer knappen Stunde wieder ein Drusches Schiff in eine Sonne verwandelt wurde?“ Mokkar mußte warten, bis sein Freund die Worte des Professors übersetzte. Aber wenn er sie ohne Übersetzung auch nicht verstand, der beschwörende Ton machte tiefen Eindruck auf ihn. „Wir sind auch nicht zu Märtyrern geboren. Wir leben genauso gerne wie die Menschen auf Terra. Doch das göttlichste aller Göttergesetze ist das Gebot, jedes Leben zu achten und jeden Raum, in dem anderes Leben ist, als etwas Lebendiges anzusehen.“


  Sibyll Daling, die junge, schöne Frau, die so lange geschwiegen hatte, mischte sich ein.


  Zu Edund beugte sie sich vor, und in ihren Augen lag ein Bitten und Flehen.


  „Professor, können Sie mir die Möglichkeit verschaffen, zu unseren Raumschiffen zu kommen? Ist es möglich, den Kommandanten der Schlachtschiffe von meiner Ankunft zu benachrichtigen? Ich möchte ihn beschwören, doch das zu tun, worauf Sie und der Rat von Dru warten, daß sie alle zur Erde zurück kehren wollen!“


  Roger wollte übersetzen, aber zu seiner Überraschung sagte Edund gebrochen in der Erdensprache: „Danke. Ich habe Sibyll Daling verstanden. Um die Bitten einer Frau zu verstehen, braucht man nur ihre Augen zu sehen.


  Die Menschen, die in den irdischen Schlachtschiffen und der Transportflotte sind, müssen aus eigenem Wollen zu dem Entschluß finden, nach Terra zurückzukehren!“


  Ätzende Bitterkeit kam zum Ausdruck, als Welos seine Bemerkung machte.


  „Professor, was Sie uns da sagen, hört sich nach kitschigem Theater an! Können Sie vielleicht Gedanken lesen? Sie wollen ja gar nicht wissen, zu welchem Entschluß die beiden Kommandanten kommen! Sie machen sich ja nicht die kleinste Mühe, sich mit ihnen in Verbindung zu setzen! Ständig sprechen Sie davon, keine Gewalt anzuwenden. Diese Bedrohung von bald vier Millionen Menschenleben kleiden Sie in die verlogene Form eines Protestes! Sie heucheln und scheinen gar nicht zu wissen, daß Ihre Heuchelei zum Himmel sinkt. Und nun Ihre Antwort.“


  Roger mußte übersetzen. Edund hatte nicht alles verstanden. In seinen Angriffen hatte Mokkar Redewendungen benutzt, die dem Professor nicht geläufig waren.


  Und dann lehnte sich der Professor in seinen Sitz zurück, schob seine Hände um die Kanten des Tisches, schwieg, schien aber auch auf etwas zu warten.


  Aus der Fächermembrane der ‚Deneb’ kam auf einmal ein Rauschen, ein Knistern und Prasseln. Die drei Erdenmenschen warfen überrascht den Kopf hoch, lauschten in die Richtung des Lautsprechers.


  Stimmengewirr zu hören. Wortfetzen. Bruchstücke in ihrer Sprache. Klarer wurde der Empfang. Kommandos, die Roger so gut kannte wie Welos Mokkar.


  Kerzengerade saß Cracket in seinem Sessel. Die Stimme, die aus der Fächermembrane sprang, kannte er. Sie hörten den Raum-Minister Poltin sprechen. Er unterhielt sich mit dem Kommandanten der terrestrischen Schlachtschiffflotte.


  Welos Mokkar wühlte mit beiden Händen in seinen Haaren. Das war Drusche Technik! Das war wissenschaftliches Können in Perfektion! Schlagartig kam ihnen jetzt für manche Vorfälle das Verstehen.


  Vor den Dru-Menschen gab es keine Geheimnisse. Jede beschlossene Aktion der Terra war ihnen bekannt.


  „Professor.“ Roger hielt sich an den Armstützen seines Sessels fest. „Warum haben damals Ihre Schlachtschiffe zugelassen, daß die 3. Flottille mit den gefundenen Katalysatoren an Bord nach Terra zurückfliegen konnte? Warum haben statt des stummen Protestes Ihre Schlachtschiffe nicht verlangt, Boot 17 meiner Flottille zu entladen? Kannten Sie vielleicht nicht die Eigenschaften des Katalysators?“


  Die Fächermembrane in der ‚Deneb’ schwieg wieder. Irgendwer, der nicht in diesem kleinen Boot war, hatte sie wieder zum Verstummen gebracht.


  Edund nahm seine Hände von der Tischkante, legte sie ineinander in den Schoß. „Cracket, auch Sie können Protest und Gewalt kaum voneinander unterscheiden. Der Protest unserer Schlachtflotte, die Sie zum Verlassen eines unbewohnten Planeten zwang, wäre Gewalt geworden, wenn Sie das gefordert hätten, was Sie uns jetzt als Versäumnis vorwerfen. Und diese Kristalle, die Sie als physikalischen Katalysator bezeichnen – wir können uns heute noch nichts darunter vorstellen! Uns ist auch unerklärlich, warum diese kristallisierten Neutronen sämtliche Abwehrschirme durchbrechen, auch unerklärlich, warum die Kristall-Neutronen unverändert bleiben, aber in Verbindung mit Gammastrahlung bei jeder Materie schlagartig novaähnliche Effekte hervorbringen.“


  Er machte eine Pause, und auf seinen Zügen spiegelte sich die Bestürzung wider, die der bloße Gedanke an diese Erscheinung auch jetzt wieder in ihm auslöste.


  „Professor“, Roger stellte seine Frage behutsam. „Verfügt Dru jetzt auch über diese Kristalle?“


  Abscheu, Ekel und Widerwillen zeigten sich in Edunds Miene. Abwehrend streckte er die gespreizten Hände Roger entgegen. „Bei allen Sternengöttern, Roger, wir sind Menschen, wie ihr Menschen seid, und wir haben Fehler, wie ihr Fehler habt. Uns genügt es, zu wissen, daß ihr das Wesen dieser kristallisierten Neutronen erkannt habt. Der Rat von Dru brauchte keine Verordnung zu erlassen, die es der Wissenschaft untersagte, damit zu experimentieren. Auf unserem Planeten werden Sie keinen einzigen Wissenschaftler finden, der auch in seinen versteckten Träumen daran denkt, mit den Materie-Neutronen zu arbeiten.


  Sie können nicht aus unserem Raum sein und nicht aus ihrem! Sie sind ein Geschmack der Mächte, die unseren Sternengöttern feindlich gesinnt sind und die jedem Wesen die Verlockung aufzwingen, nicht nur das andere Wesen zu vernichten, sondern sogar sich selbst!“


  Welos wühlte mit beiden Händen in seinen Haaren. Bei allen Asteroiden und Boliden!


  Diese einfältige Gläubigkeit eines genialen Wissenschaftlers hatte Wirkungen, die erschütternder waren als das Erkennen der letzten Naturgeheimnisse.


  „Professor!“ Rogers Anrede klang wie der Stoß einer Fanfare. „Professor, verfügen Sie über die Möglichkeit, daß ich mit Ihrem Rat sprechen kann? Sagen Sie ja! Es muß möglich sein.“


  Hektische Flecken ständen in Rogers Gesicht.


  „Roger, was wollen Sie von dem Rat von Dru?“ kam Edunds tastende Frage.


  „Professor, ich habe meinem Heimatplaneten dieses Danaergeschenk gebracht. Ich verurteile meine Brüder und Schwestern nicht, ich kann sie auch nicht verdammen, denn ich gehöre ja zu ihnen. Aber sie werden eines Tages mit den Kristall-Neutronen nicht nur Dru vernichten, sondern auch den eigenen Planeten. Um das zu verhindern, Professor, muß man nicht versuchen, über jeden Weg zum Ziel zu kommen? Zu dem Ziel, dieses Geschenk wieder in die tiefsten Tiefen des Raumes zurückzustoßen, es denen zu entreißen, die den lebendigen Tod in ihren Händen halten! Darum will ich mit Ihrem Rat sprechen! Ohne Gewalt, ohne …“


  „Roger, Ihre Worte sagen etwas anderes als die Gedanken hinter Ihrer Stirn. Ich mache Ihnen deswegen keinen Vorwurf. Doch in der Erregung haben Sie sich schon verraten. Sie wollen jeden Weg gehen, um dieses Geschenk Ihren Brüdern und Schwestern zu entreißen. Sie wollen vor den Rat von Dru treten und, sich einen Gewaltakt legalisieren lassen. Roger, nur mit Gewalt könnten Sie dieses Ziel erreichen! Ja? Sind Sie wirklich so töricht, zu hoffen, die Zentral-Regierung der Erde umstimmen zu können? Wollen Sie sich mir törichter zeigen, als Sie es von sich selber glauben, Roger?“


  „Dann nur noch eine Frage, Professor: Warum sind Sie in die ‚Deneb’ gekommen? Warum sitzen wir uns hier gegenüber? Nur um nutzlose Gespräche zu führen? Ist das der Grund Ihres Besuches?“


  „Nein! Ich komme aus einem anderen Grund. Hier liegt er auf dem Tisch. Ich bin über Ihre Kenntnisse unterrichtet, kenne auch die Gespräche, die in dieser Kabine geführt wurden. Das alles wäre für mich kein Anlaß gewesen, Sie zu besuchen. Doch kurz bevor unser Kreuzer von einem Ihrer Schlachtschiffe vernichtet wurde, wurde ein abgeblocktes Aggregat der ‚Deneb’ vom Kreuzer aus zur Funktion freigegeben. Der Spruch unseres Beobachtungsschiffes, der mich nur noch in seinem Anfang erreichte, weil die Vernichtung ihn unterbrach, ließ mich ahnen, daß Sie vielleicht etwas gefunden haben, was man als charakteristisches Unterscheidungsmerkmal zwischen Ihrem und unserem Raum-Zeit-Gefüge bezeichnen kann.“


  „Professor, wir haben etwas gefunden. Nur läßt es sich nicht messen, noch weniger berechnen. Ich weiß nicht einmal, ob nur sensible Naturen diese Erscheinung feststellen. Die Erscheinung, ein eigentümliches, unfreundliches Gefühl in sich zu spüren, wenn Menschen der Erde sich in Ihrem Raum aufhalten.“


  „Sie sprechen von Gefühlen? Sie sagen, es wäre nicht zu berechnen und nicht zu messen? Aber ist der Energieverbrauch nicht festzusetzen, der zum Aufbau des Feldes benötigt wird, terrestrische Raum-Zeit-Verhältnisse auftreten zu lassen?“


  „Wegen dieses Problems sind Sie unterwegs, Professor?“ warf Sibyll Daling ein, in der die Wissenschaftlerin wachgeworden war.


  „Ja, deswegen. Ich war schon auf dem Weg, um nach Dru zurückzufliegen, als plötzlich der Kommandant meines Forschungsschiffes, Rantar Gesh, vor mir stand und für meinen physikalischen Lehrsatz einen bisher unbekannten rechnerischen Beweis in den Händen hielt. Aber damit waren die Tatsachen noch nicht aus der Welt geschafft, daß alle Messungen immer wieder und wieder bestätigten, daß der Abstand zwischen Dru und Terra nur 0,000 Kilometer sein kann.


  Sibyll Daling, ich stelle mich nicht einmal gegen diese Feststellung. Sie liegt durchaus im Bereich des Möglichen. Warum soll sich Dru, die Planetkugel, nicht in einer anderen Planetenkugel, die Terra heißt, drehen? Die eine Kugel stört die andere nicht! Die eine Kugel weiß vom Vorhandensein der anderen nichts! Aber das setzt voraus, daß sich die beiden Raum-Zeit-Kontinua, in denen sich die Planeten bewegen, voneinander in einer Dimension unterscheiden! Das würde zum weiteren die Richtigkeit meines Lehrsatzes bestätigen!


  Nur, wie verhält es sich in Wirklichkeit? Was haben Sie auf der ‚Deneb’ und ich auf meinem Forschungsschiff festgestellt? Das gleiche, was alle anderen auch errechnet und ermessen haben. Zwei Welträume sind sich nicht nur ähnlich, sie sollen sich gleichen! Und in diesen sich gleichenden Universen sollen dazu noch zwei Planeten ineinander kreisen, und das, das ist unmöglich!“


  „Und wenn uns irgend etwas an der Nase herumführt, Professor“, warf Welos Mokkar kampfeslustig ein. „Und es gar nicht zwei Planeten und zwei verschiedene Universen gibt? Wenn die Dru-Menschen ihren Planeten nur anders sehen als wir Erden-Menschen? Und wenn der Mensch, das Wesen allein in seiner Rasse Ausdruck des Raum-Zeit-Gefüges ist? Damit wird doch nur Ihr Lehrsatz bestätigt, nicht einmal angetastet, und das Widerspruchsvolle der Messungen zum Sinn! Ist das nicht so, Professor?“


  Edunds Lippen bebten. Je weiter Roger Cracket übersetzte, umso stärker wurde seine Erregung.


  Er griff sich mit beiden Händen an die Schläfen.


  Scheinlogik. Die Menschen, die Rasse, der er angehörte, die Tier- und Pflanzenwelt gehörte auch dazu, sie sollten der Ausdruck eines Raum-Zeit-Gefüges sein und den Planeten formen, auf dem sie lebten? Aber auf demselben Planeten lebte noch eine Rasse mit einem anderen Raum-Zeit-Gefüge. Sie erlebten den gleichen Planeten anders, und sie sollten das Vorhandensein der einen Rasse nicht bemerken?


  Nicht der Raum, das unendlich begrenzte Große war ein Gefüge, nicht der Mikrokosmos, das unendlich begrenzte Kleine. Der Mittelwert, das Wesen, gleichgültig ob Materie, Virus – sie sollten Träger eines unendlich begrenzten Gefüges sein und dort, wo sie ihren Fuß hinsetzten, diesem Körper den Stempel ihres Gefüges aufprägen?


  Er hatte dasselbe auch einmal gedacht! Nicht ganz so klar, wie es von Kreme Hasolt, seinem Kollegen dargestellt wurde. Doch hier in der ‚Deneb’ saß ein Mann, der in dieser Materie zu Hause war und mit seinem Wissen und Können fast an Kreme Hasolt heranreichte – auch der kam mit dieser Hypothese!


  Sie stellte alles auf den Kopf! Radikal!


  Da kreischte die Fächermembrane in der ‚Deneb’ auf.


  Edund kannte die Stimme. Rantar Gesh, der Kommandant seines Forschungsschiffes, meldete sich in größter Erregung.


  Auch Roger Cracket verstand die Worte, die über sprudelnde Lippen kamen.


  Sein Gesicht wurde fahl und fiel ein. Seine Hände suchten an den Armlehnen vergeblich Halt.


  Ein Gedanke zuckte durch sein Hirn.


  Sein Danaergeschenk – du großer Gott, jetzt hatte es fast vier Millionen Erdenmenschen den Tod gebracht!


  „Was ist denn jetzt schon wieder los?“ fragte Welos aufgeregt und besorgt seinen Freund. „Roger, sag doch endlich, was los ist!“


  „Nichts mehr.“ Sein Flüstern, viel leiser als die abgehackte Meldung aus der Fächermembrane, übertönte den lautstarken Bericht, der vom Dru’schen Forschungsschiff zu ihnen hereinkam.


  Und dann wunderte sich Roger über sich selbst. Das Gefühl, vor dem Geschehen ein Grauen zu empfinden – das fehlte!


  Er ließ Welos fragen, er hörte nicht, daß Sibyll ihn mit Fragen bestürmte. Er kontrollierte sich selbst noch einmal. Machte ihm das Wissen, daß fast vier Millionen Menschen tot waren, daß rund achthundert terrestrische Schlachtschiffe langsam in einem Glühen der Atome vergingen, daß abermals ein unbewohnter, aber lebendiger Planet zur Nova geworden war, nichts aus?


  Er empfand kein Grauen über diese Nachricht, kein Entsetzen. Aber er gehörte doch nicht zu den abgebrühten Naturen, denen das Schicksal anderer Menschen gleichgültig ist?


  ‚Die haben es hinter sich!’


  Er duckte sich vor der Stimme in seinem Innern.


  Bald vier Millionen Menschen hatten es hinter sich, das Sterben. Und die Stimme aus dem Innern erinnerte ihn an seine Vision – Untergang der Erde in einer Lichtorgie!


  Die Worte aus der Flächenmembrane überstürzten sich. Welos und Sibyll hatten es aufgegeben, Roger mit Fragen zu bestürmen. Zusammengeduckt, in einer ihm unbewußten Abwehrstellung, starrte Roger den Tisch mit den vielen Papieren an. Professor Edund, den Menschen von Dru, sah er nicht.


  Wieder stellte sich die Vision vor seine Augen. Eine Erde, die mit einem grellen Lichtblitz in einer Lichtorgie aus sichtbarem Licht im Weltraum zerstrahlt!


  „Das ist das Danaergeschenk!“ sagte er sich, aber auch das konstatierte er nur als eine unnatürliche Regung.


  Er trug doch die Schuld! Er hatte in Boot 17, als Kommandant der 3. Flottille, anderthalb Raumtonnen Neutronen-Kristalle zur Erde gebracht.


  „Roger Cracket!“ Edund rief ihn an.


  „Roger Cracket, so hören Sie doch!“


  Er hörte nichts. Er war gar nicht mehr in der ‚Deneb’. Er war in irgendeinem anderen Schiff. Fremdartig sah es aus. Und fremdartig war auch das Aussehen der Erde – diese Lichtorgie, in der sie starb.


  Gab es denn keine Möglichkeit mehr, den Untergang zu verhindern? Mußte alles so kommen, wie dieses verdammte Bild es ihm zeigte?


  In dem Raum-Zeit-Gefüge, in dem sie steckten, wurde eine Nova größer und größer. Vor wenigen Minuten war sie noch ein lebendiger Planet gewesen, und zehn Schlachtschiffe von Terra hatten auf ihm die Landung erzwungen. Aber das Gros steckte zwischen zwei Kraftfeldern, die die Kriegsarmada von Terra gefangen hielten und die sechzig Transporter. Rantar Geshs Bericht war der Versuch, die Vergewaltigung der Natur mit sachlichen Worten zum Ausdruck zu bringen.


  Neutronen, Energie in Form von Materie, kristallklar und doch undurchsichtig, 7,65 Grad Celsius unveränderliche Eigentemperatur, das Geschenk der Danaer, mit dem wahnwitzige Menschen von Terra versucht hatten, die beiden Schutzfelder um den Planeten zu zerstören.


  Mit Gewalt hatten sie sich befreien wollen. Mit Mitteln, die nicht in einem vierdimensionalen Raum geboren waren, wollten sie ihre Freiheit erzwingen. Die Freiheit, ohne einen Preis dafür zu zahlen, ohne sich bereit zu erklären, freiwillig und bedingungslos nach Terra zurückzukehren.


  Die Menschen brachten sich selbst die Hölle.


  Das innere Schutzfeld wurde von einem der zehn gelandeten Schlachtriesen zum Zusammensturz gebracht. Das äußere Schutzfeld flammte unter dem Gammabeschuß wie eine Sonne auf, die in ihrer Corona das faszinierende Schauspiel raumgreifender Protuberanzen zeigte.


  Zwei flammende Kugelschirme standen um den Planeten, die riesige Schlachtflotte und sechzig Transporter zwischen ihnen. Energie wurde zerstört, Energie, die verwandelt wurde mittels eines Katalysators und stärkstem Gammabeschuß, die Formen zeigte, wie sie diesem Weltraum fremd waren.


  Die Protuberanzen zweier flammender Kugelschirme trafen sich. In einer Energiestichflamme vereinigten sie sich und ließen ein paar Millionen Kilometer von der Oberfläche des Planeten entfernt etwa tausend Schiffe zu einer winzigen Sonne werden, die, plötzlich der Schwerkraft des Planeten gehorchend, im wilden Rotieren abstürzte.


  Die Atmosphäre flammte auf, als sie die äußeren Regionen erreichten. Initialzündung, Aufprall sich umwandelnder Elemente auf die Oberfläche des Planeten.


  Geburt einer Nova! Geburt einer Hölle! Umwandlungsprozeß – und vier Millionen Menschen lebten nicht mehr! Die Körper von vier Millionen Menschen machten denselben Umwandlungsprozeß durch wie das Material ihrer Schlachtschiffe, wie der Planet, der seit Jahrtausenden darauf gewartet hatte, Heimat für lebendige Wesen zu werden …


  Und sich nun als Nova aufblähte, das wurde, wozu ihn die Natur nicht bestimmt hatte!


  „Roger, hören Sie doch endlich.“ Wie oft hatte Professor Edund ihn schon angerufen?


  „Ja?“


  Er war hellwach. Er stand nicht unter der Wirkung eines unerwarteten Schocks, den er erst überwinden mußte. Für ihn gab es keinen Schock. Sein Blick wanderte zu Sibyll Daling. Warum standen in den Augen der schönen Frau Tränen? Warum zuckte ihr Mund und warum schüttelte ein Schluchzen den Körper?


  Mokkar rauchte hastig. In gierigen Zügen fraß er die Zigarette fast auf. Nach rechts und links schob Roger seine Hände. Die eine Hand ergriff Sibyll Dalings kühlen Arm, die Finger der anderen schlossen sich um Welos Handgelenk. Überrascht wurde er angestarrt von der Frau und von seinem Freund.


  „Wir fliegen zur Erde zurück! Wir, wir alle drei werden bei der Zentral-Regierung vorstellig. Die Regierung muß uns anhören. Sie muß die Neutronen-Kristalle abgeben. Herrgott, fast vier Millionen Menschen sind von einem Augenblick zum anderen umgekommen, das wird sie doch zwingen, Vernunft anzunehmen.“


  „Du harmloser Optimist!“ Welos riß seinen Arm zurück, befreite ihn aus Rogers Griff. Er lachte spöttisch auf. „Stell dir nur vor, du wärest einer dieser Minister, Mitglied der Zentral-Regierung. Stell dir vor, da kommt so ein ehemaliger, hergelaufener Kommandant der 3. Flottille und verlangt, daß du das Wichtigste preisgeben sollst, was eine Regierung jemals besessen hat. Stell dir das vor! Weißt du, was du als Minister mit dieser Figur machst, die dieses Verlangen an dich stellt?


  Nach altbewährter Methode wirst du in Sicherheitsverwahrung genommen. Zum Schutze deiner eigenen Sicherheit!“


  Bewußt hatte Welos Mokkar die Schmiedehammer-Methode angewandt. Er versprach sich einen Erfolg davon. Aber dann war er derjenige, dem vor Verblüffung das Kinn herunterfiel.


  Ohne mit einem Wort auf seine Auslassungen einzugehen, wandte sich Roger an Gote Edund. „Wir sind eben an einem interessanten Punkt unterbrochen worden. Ihre Absicht, Professor, die Energiemenge festzustellen, die benötigt wird, um dieses gewisse unangenehme Gefühl …“


  „Aber Roger!“ Edund legte sich in seinem Sessel zurück. Aus großen Augen sah er den Erden-Menschen an. „Jetzt, jetzt können Sie über so etwas sprechen, wo Millionen Ihrer Brüder und Schwestern gerade das Leben lassen mußten? Erschüttert Sie diese Katastrophe denn überhaupt nicht?“


  Was sollte er Edund sagen?


  Die Wahrheit? Vielleicht wurde er dann von dem Dru-Wissenschaftler ausgelacht. Diese Vision, die Erde in einer Lichtorgie sterben zu sehen, dieses Bild ließ die Katastrophe zu einer Bagatelle werden. Und eben die innere Stimme: ‚Sie haben es hinter sich!’


  Wenn der Lauf des Schicksals unabänderlich war, wenn die Menschen der Erde in eigener Verblendung mit offenen Augen in ihren Untergang hineinliefen, wenn ihm, Roger Cracket, die Hände gebunden waren, um den Lauf des Schicksals anders zu lenken … Warum sollte in ihm das Sterben der vier Millionen Menschen einen Schock auslösen, wenn doch der Untergang der ganzen Erde unabänderlich war und der Gedanke daran allmählich schon an Grauen verlor?


  Doch das durfte er nicht sagen.


  Niemand würde ihn verstehen. Oder doch? Sibyll? Sie vielleicht!


  „Gut!“ Er hatte sich zu einem Entschluß durchgerungen. „Wir fliegen zur Erde zurück, Edund. Ich werde dort nicht den Versuch machen, bei der Zentral-Regierung vorstellig zu werden. Welos hat recht. Sicherheitsverwahrung ist nichts Angenehmes. Vielleicht kommen wir später noch einmal mit Ihnen zusammen, vielleicht gelingt es Ihnen auch, allein, den Unterschied zwischen unseren beiden Universen … Aber entschuldigen Sie, damit bin ich wieder beim alten Thema, und davon wollen Sie ja jetzt alle nichts wissen.


  Darf ich mich zurückziehen? Noch einmal, ich bitte um Entschuldigung: Ich bin sehr müde!“


  Für Professor Gote Edund und Welos Mokkar sah es nach einer Flucht aus. Sibyll aber drückte noch einmal seine Hand, bevor sie sie losließ. Die drei Menschen sahen Roger nach, der seine Schlafkoje aufsuchte.


  Dann verließ der Dru-Wissenschaftler durch die kleine Luftschleuse der ‚Deneb’ das Boot, schwebte im Schutze eines ihn umhüllenden Kraftfeldes zur ‚Salla’ hinüber und verschwand darin.


  Das große Schiff trieb langsam davon, wurde auf dem Sichtschirm deutlich und verschwand dann urplötzlich in Weltraumtiefen.


  Ohne ein Wort zu sagen, setzte sich Welos in den Pilotsitz, stellte die Koordination für das heimatliche Universum ein und überließ es dann der Automatik, sie zurückzubringen.


  Welos Mokkar wühlte wieder in seinen Haaren; wütend starrte er die Instrumente an. Aber die trugen keine Schuld. Die sagten nur, was passiert war.


  Die ‚Deneb’ hing fest. Zwischen Erde- und Venusbahn. Vierzig Millionen Kilometer von Terra entfernt. Die Kraft des gesamten Antriebes war kompensiert worden. Mit tonloser Stimme hatte Sibyll Daling nur den Ausdruck benutzt: „Stoppwelle!“


  Von den Instrumenten weg blickte Mokkar sie verblüfft an.


  „Was ist das denn?“ Er schnauzte. Welos bemerkte es nicht einmal. Für Sibyll Daling war es eine Bagatelle, über die es sich nicht einmal mehr lohnte nachzudenken, noch weniger zu sprechen.


  „Ich habe durch meinen Vater davon erfahren. Erst vor ein paar Tagen sind die Entwicklungsarbeiten darüber abgeschlossen worden. Aber es muß die Stoppwelle sein, die unser Schiff festhält. Der Traum, nach Dru fliegen zu können, ist zu Ende. Sie können uns zwar mit der Stoppwelle nicht auf Terra herunterholen, nur – wo liegt der Unterschied, ob wir freiwillig landen und festgesetzt werden oder ob neben uns ein Kriegsschiff landet und uns als Gefangene an Bord nimmt?“


  „Ich muß Roger wecken!“ Und wieder brüllte in der kleinen Schlafkoje die Sirene auf. Wieder jagte Roger Cracket aus dem Schlaf hoch, fluchte wie ein Raumpirat und stürzte in die kleine Kabine.


  Bevor er eine Frage über die Lippen bringen konnte, überfiel ihn Welos schon mit der eigenen: „Hast du schon einmal etwas von einer Stoppwelle gehört, Roger?“


  „Damit haben sie uns festgenagelt?“ wollte Cracket wissen, ohne Mokkars Frage direkt zu beantworten.


  Dann wußte er alles. Die Gesichter der beiden Menschen vor den Instrumenten waren Antwort genug. „Ja, und ihr seht wie Hühner aus, die die Köpfe zusammenstecken und Angst haben vor dem Donnergrollen eines Gewitters. Stoppwelle – die ist neu! Sie erleichtert die Raumkontrolle. Alle Schiffe der Raumüberwachung sollen kurzfristig damit ausgerüstet werden. Aber was habt ihr bloß?“


  Welos stand langsam auf. Seine Hand wühlte nicht mehr in seinem Kopfhaar. Resignation stand in seinem Gesicht. Damit kam er auf Roger zu.


  „Wir waren auf dem Weg nach Dru, Freund. Mrs. Daling und mir ist nämlich etwas eingefallen. Grobe Verstöße gegen die Raumgesetze werden schon seit eh und je auf Terra streng bestraft. Aber wir haben sogar Poltins Befehl zu verschwinden mißachtet, als die Schlachtschiffarmada drauf und dran war, auf dem unbewohnten Planeten zu landen, zusammen mit den sechzig Transportern. Roger, was glaubst du, was uns die Mißachtung dieses Befehls jetzt kostet?“


  Roger Cracket war lange genug Kommandant der 3. Flottille gewesen, um zu wissen, daß die Zentrale der Raumüberwachung auf Terra über jeden Vorgang im Dru’schen Weltraum bis zum Moment der Katastrophe durch Funk und Bild unterrichtet war.


  „Seit wann liegen wir fest?“


  „Ist das interessant?“ bellte Welos.


  „Hast du vielleicht Angst?“ fragte Roger ganz ruhig.


  Er zeigte ihnen sein unbewegtes Wikingergesicht. Er schauspielerte nicht. Der Tatsache, daß er den Befehl des Raum-Ministers Poltin mißachtet hatte, legte er kein Gewicht bei. Was jetzt passierte, mußte kommen. Sollte er sich wegen etwas aufregen, das doch nicht mehr zu ändern war?


  „Ich möchte meinen Vater anrufen.“ Sibyll gab ihren Vorsatz in der Form einer Bitte zu erkennen.


  „Lieber nicht, Sibyll!“ warnte Roger. „Wenn wir wirklich in Schwierigkeiten kommen, dann ist es besser, Hugh Sand nicht in diesen Wirbel hineinzuziehen. Daß er uns seine ‚Deneb’ zur Verfügung gestellt hat, wird ihm von der Raumüberwachung schon böse genug angekreidet. Welche Macht sie hat – Welos und ich sind darüber informiert. Wir gehörten der Raumüberwachung lange genug an.“


  Damit hatte er indirekt bestätigt, was Welos selbst befürchtete. Menschliches Verständnis von den ausführenden Organen der Raumüberwachung zu erwarten, hieß sich selbst belügen.


  „Also warten, bis sie kommen …“


  „Sie kommen schon!“ fiel Welos verbissen der jungen Frau ins Wort.


  Ein Kreuzer schoß zu ihnen hoch. Auf dem Schirm wurde er größer und größer, umkreiste sie einmal und trieb dann von Steuerbord an die ‚Deneb’ heran.


  Ein Knacken aus der Fächermembrane, eine scharfe Stimme, die ihnen befahl, keinen Fluchtversuch zu machen.


  Nur diese Warnung, keine Erklärung. Nicht einmal der Spruch, daß sie sich als verhaftet betrachten müßten.


  Wie ein Automat handelte Welos Mokkar.


  Er drückte auf den Löschknopf. Eine Reihe von Funktionen, deren Wirkung kompensiert worden war, erstarb.


  Die ‚Deneb’ wurde von dem Raum-Kreuzer durch ein Kraftfeld eingefangen. Kurz und knapp war die Kehrtwendung im Raum. Dann schoß die Erde zu ihnen hoch und der Raumhafen, auf dem sie landeten, hieß Gordon.


  Eine schwache Erschütterung ging durch das Schiff, als es den Boden berührte …


  Welos war an den kleinen Wandschrank neben der großen Instrumententafel getreten, öffnete ihn, griff in ein Fach und reichte seinem Freund mit vielsagendem Kopfnicken einen Strahler.


  Dessen Hand wehrte zuerst ab, seine Lippen formten sich zu einer Frage. Plötzlich besann sich Roger, und wortlos steckte er den Strahler in die rechte Hosentasche.


  Sibyll Daling war eine bewunderungswürdige Frau. Sie hatte alles gesehen, aber nichts davon verstanden und doch keine Frage gestellt. Dann ging sie den Männern voraus, ließ die innere Schleusentür aufspringen, nun die äußere, und dann hatten sie wieder den Boden der Erde unter ihren Füßen.


  Terra empfing sie wenig gastfreundlich. Vier Männer erwarteten sie. Verschlossene Gesichter, kalt blickende Augen. Roger sah an den Figuren vorbei und Welos auch. Einer kannte den anderen. Als ehemalige Angehörige der 3. Flottille hatten sie oft miteinander zu tun gehabt. Nun waren sie Gegner, Feinde.


  Sie wurden von den Männern zu einem großen Turbo gebracht, der neben dem Kreuzer stand.


  Roger suchte mit seinen Blicken den riesigen Raumhafen ab. Öde, ja drohend in seiner Verlassenheit kam er ihm vor.


  Er vermißte die beiden Kreuzergeschwader, die sonst ständig im Hafen lagen! Auch kein Flottillenschiff war zu sehen – nur dieser Kreuzer, der sie aus dem Raum zwischen Erde and der Venusbahn heruntergeholt hatte, und die kleine ‚Deneb’ – und Boot 17 aus der 3. Flottille!


  Es war nicht mehr flugfähig. Es war an einer Stelle verformt, aufgebrochen!


  Hinter Roger Crackets Stirn gingen die Gedanken.


  ,Welcher Narr hat da von Boot 17 alle Anti-Felder wegnehmen lassen?’


  Boot 17 hatte die Neutronen-Kristalle als Ladung an Bord. 11 730 000 Tonnen wogen diese anderthalb Raummeter. Das war mehr als das Fünffache, was jedes Boot seiner früheren Flottille an Ladung tragen konnte. Aber mittels Anti-Schwerkraftfelder anderer Boote, die vereinigt an Schiff 17 wirksam wurden, waren fast zwölf Millionen Tonnen Last bis auf ein paar hunderttausend Tonnen kompensiert worden.


  „Einsteigen, Cracket!“ Er blickte dem Mann, der ihn angefahren hatte, gelassen ins Gesicht. Verächtlich zuckte es um seine Mundwinkel. Den rechten Fuß schob er vor, um in den großen Turbo zu steigen.


  „Kommen Sie schon, Cracket!“ Aus dem Innern heraus wurde er barsch aufgefordert, sich zu beeilen.


  Er war der letzte, Sibyll und Welos waren schon eingestiegen, nun folgte er selbst.


  Zwei von ihren vier Bewachern standen noch draußen. Breitbeinig war er im Eingang stehengeblieben.


  „Kommen Sie endlich, Cracket?“


  „Warum? Sind wir verhaftet?“


  Spöttisches Lachen ertönte als Antwort. Während er den Mann anblickte, der Führer dieser kleinen Eskorte war, sah er mit halbem Blick, daß Welos mit dem linken Auge blinzelte.


  Roger gab den Eingang frei, drehte sich, um auf den Polstern Platz zu nehmen, als er im selben Augenblick hinter seinem Rücken ein halblautes erschrecktes Luftholen vernahm. Jetzt zeigte er den beiden Bewachern, die hereingestiegen waren, wie der Strahler in seiner Hand aussah.


  „Sibyll, nimm den Männern die Waffen weg!“


  Die vier mußten sich lang hinlegen. Obwohl der Turbo sehr geräumig war, so hatte er für den vierten Mann doch keinen Platz mehr, und er mußte sich deshalb auf seine drei Kameraden legen.


  Roger zog die Tür zu, und Welos brachte den Turbo auf Fahrt. Sekunden nur hatte dieser Szenenwechsel gedauert. Vielleicht hatte man einen Teil der Vorgänge auf einem Sichtschirm im Kreuzer beobachtet. Cracket glaubte aber nicht daran. Wer sollte schon in Welos und ihm Männer vermuten, die Vabanque spielten, alles auf eine Karte setzten, bevor man ihnen überhaupt gesagt hatte, wessen sie angeklagt waren?


  Der Turbo jagte, gesteuert von der Leitbahn, auf das hohe Turmgebäude zu.


  „Müssen wir unbedingt dahin, Welos?“ knurrte Roger, ohne einen Blick von den überrumpelten Männern zu lassen.


  „Warum nicht? Der Kasten ist, bis auf die Hafenkontrolle und die Zentrale für Raumüberwachung, bestimmt leer, wie früher auch schon! Höh! Natürlich werden sich noch einige Exemplare von diesen Burschen in ihren Diensträumen herumtreiben. Doch ihnen in den Weg zu laufen, habe ich gar nicht vor. Überlaß es mal ganz mir, Roger, die Angelegenheit zu regeln. Einverstanden?“


  Sibyll Daling hatte doch von Anfang an alles miterlebt, aber wie zwei Männer sich mit diesen knappen, verschleierten Sätzen verständigen konnten, blieb ihr ein Rätsel. Trotzdem war ihre Überraschung nicht übermächtig groß, als Roger Cracket ein kurzes: „Okay, Boy!“ brummte.


  Dicht vor dem schlanken Turmgebäude nahm Welos den Turbo aus der Leitbahn heraus, peilte mit einem Auge wenig freundlich die vier Männer vor seinen Füßen an, kontrollierte mit dem anderen die Fahrt des Turbo und steuerte ihn um das Turmgebäude herum, brachte ihn dicht vor einem Seiteneingang zum Stehen.


  Sibyll Daling fühlte plötzlich den Strahler in ihrer Hand. „Mädchen, drück einfach durch, wenn einer der Burschen versucht, sich mausig zu machen! Bis gleich!“


  Welos Mokkar hatte die rechte Seitentür des Turbos aufgestoßen, war hinausgesprungen, warf sie hinter sich ins Schloß, und nur Sibyll glaubte, einen Schatten gesehen zu haben, als er durch den Nebeneingang in das Turmgebäude huschte.


  Dann wurden die Sekunden zur Ewigkeit. Ihre Hand, die den Strahler hielt, wurde naß. Die vier Männer zu ihren Füßen starrten sie mit wutfunkelnden Blicken an. Aber so wie Roger zeigte auch sie ihnen die Gitteröffnung ihres Strahlers.


  Unruhig rutschte sie hin und her. Nach draußen lauschte sie. Jetzt brauchte nur jemand vorbeizukommen, einen Blick in den großen Turbo zu werfen, dann wußte doch jeder, daß hier etwas nicht stimmte, und dann – dann kam doch der Alarm und alles war zu Ende.


  Hatte sie mit ihren Gedanken das Unheil heraufbeschworen?


  Ein Mann verließ das Turmgebäude, stutzte, als er den großen Turbo sah, und kam neugierig näher.


  Die vier Männer vor ihren Füßen mußten die herankommenden Schritte genauso gut hören wie sie. Ihre Hoffnungen zerrannen.


  „Einen Ton, und ich drücke den Kontakt!“ zischte ihnen Roger mit eiskalter Stimme zu. Selbst Sibyll fror unter diesem Klang. Hoffentlich kannten die vier Männer Roger Cracket so gut wie sie. Das war seine letzte Warnung. Dahinter kam nichts mehr. Nur noch das Sterben!


  Jetzt war der Mann ganz dicht am Turbo. Er riß die Türe auf. Sibyll hörte seinen unterdrückten Aufschrei.


  „Komm rein!“ Roger nannte den Mann mit Namen.


  Da wagte Sibyll doch einen Blick zu ihm, schaute aber sofort wieder die vier Gefangenen an. Sie konnte nicht begreifen, warum der neue Ankömmling mit einem Lachen im Gesicht hereinstieg, hinter sich die Tür schloß.


  „Hallo, Kommandant, das Ding sieht Ihnen ähnlich“, sagte der Mann und wollte noch mehr sagen, aber Roger befahl ihm, den Mund zu halten und sich zu den anderen zu legen. Er bekam die gleiche Drohung zu hören.


  „Okay, Kommandant.“ Der war einfach nicht still zu kriegen. „Nur vom Raumhafen zu verschwinden, das gelingt auch Ihnen nicht! Boot 17 – na, der Kahn ist nur noch Schrott wert. Aber als Geologen dann feststellen, daß dicht unter der Grasnarbe, auf der die zusammengeklappte 17 liegt, bewachsener Fels ist, da sind sie auf den Vorschlag des Physikers Poltin – Sie wissen ja, der Neffe des Raum-Ministers – da sind sie auf dessen Vorschlag eingegangen und haben den ganzen Krempel unter einer dreifachen Feldsperre liegen lassen. Mit dem Kahn kommen Sie also nicht mehr weg, und die winzige Libelle, mit der Sie im Raum herumgekurvt sind, die hat der Kreuzer sich unter den Nagel gerissen. Jetzt frage ich Sie, Kommandant …“


  „Halten Sie endlich Ihren Mund“, sagte Roger, und seine Stimme schien die Wirkung eines Elektronenstrahls zu haben, denn der Mann zuckte zusammen und schwieg endlich.


  Und die Sekunden wurden wieder zur Ewigkeit. Was machte Welos Mokkar bloß im Turmhaus? War er vielleicht in eine Falle gelaufen? Würden gleich Männer herausstürmen, in den Händen Strahler? Blieb ihnen dann noch etwas anderes übrig, als die Arme hochzunehmen und sich wie Verbrecher abführen zu lassen?


  Sie hatten sich doch gegen das Gesetz vergangen, Widerstand gegen die Staatsgewalt!


  Eine furchtbare Angst kam über Sibyll. Unbewußt rückte sie näher an Roger heran, das Verlangen, bei ihm Schutz zu suchen, wurde in ihr wach.


  Irrsinn war es doch gewesen, Welos Mokkar allein ins Turmhaus gehen zu lassen! Warum hatte er nicht den Turbo am Turmhaus vorbeigesteuert, hinüber zur Grenze des Raumhafens, bis zu dem Betonband mit den vielen Leitschienen?


  Sie war doch eine Frau! Warum nahmen die beiden Männer darauf keine Rücksicht? Roger so wenig wie Welos.


  Und sie rückte wieder von ihm ab, sie hörte aber nicht den hellen und doch leisen Pfiff, der aus der Höhe des Hauses kam, und der ein Zeichen war.


  Dann hatte sie. mit einemmal das Gefühl, als ob im Innern des Turbos etwas anders geworden sei. Die Spannung fehlte. Wieder wagte sie einen kurzen Blick zu Roger. Ganz leger saß der in den Polstern, die starke Aufmerksamkeit in seinem Gesicht war verschwunden, und sein Mund war zu einem schwachen Lächeln verzogen.


  „Bewegen Sie nicht noch einmal Ihre Hände!“ Crackets Stimme tönte laut und dröhnend. Der Führer der überrumpelten Eskorte riß die Augen auf und versuchte, in Rogers Gesicht zu lesen. Er sagte ihm nichts. Aber er war in diesem Augenblick bereit zu schwören, daß sich im Turmhaus etwas abgespielt hatte, das für sie nicht vorteilhaft war.


  Sibyll Daling wurde leichtsinnig. Sie streifte den linken Ärmel ihres Jacketts zurück und sah auf die Uhr.


  Fünfundvierzig Minuten standen sie mit dem Turbo schon vor dem Turmhaus! Fünfundvierzig Minuten schon dauerte diese Ewigkeit!


  Ein Mann trat aus dem Seiteneingang. Sibyll hielt den Atem an, zuckte kurz mit der Schulter, um Roger aufmerksam zu machen, und erkannte Welos Mokkar, der leger gegen die Hauswand lehnte, zu ihnen herüberblinzelte und auf etwas zu warten schien.


  Aus der Ferne kamen aufregende Geräusche. So heulten Klein-Turbo-Wagen – Fahrzeuge, die jedes Raumschiff an Bord hatte. Zwanzig wenigstens mußten es sein, und sie jagten heran, und ihr Heulen wurde lauter.


  Sibyll Daling hatte ihren Auftrag vergessen. Der Strahler mit der Gitteröffnung zeigte wohl noch auf die fünf Gefangenen zu ihren Füßen, aber ihre Augen konnten den Blick von Welos Mokkars Gesicht nicht wegnehmen.


  Darauf machte sich eine schadenfrohe Genugtuung breit. Der lauschte ebenfalls in Richtung der heranbrausenden Turbo-Wagen. Und nun, beinahe schlagartig, verstummte das Heulen. Türschläge knallten. Der schwache Wind trug Kommandostimmen zu ihnen herüber. Schritte, kräftiges Auftreten und dann ein Verklingen der Geräusche.


  Welos Mokkar war vom Eingang verschwunden. Wie ein Spuk.


  Die Sekunden kamen wieder, die eine Ewigkeit waren. Hilfesuchend hing Sibylls Blick an Rogers Gesicht. Das war steinern. Scharf und kantig die Züge. Doch in diesem Mann war wieder eine unheimlich starke Erregung, das Zittern der Nasenflügel verriet es.


  Schritte. Laufen. Welos tauchte aus dem Seiteneingang auf, raste auf den Turbo zu, riß den Schlag auf, sprang zu ihnen herein.


  „Oh! Doch noch Besuch bekommen? Was? Ein alter Bekannter?“ In dieser Sternenstunde vollbrachte Welos Mokkar zwei Dinge auf einmal, den Mann mustern und den Turbo auf Fahrt bringen. Jetzt Fragen stellen und den Turbo lenken. Knapp fünf Meter der Wendekreis des Fahrzeugs. Immer noch Handsteuerung durch Mokkar. Ein kurzes, vergnügtes Zublinzeln zu seinem Freund. Die Leitbahn war erreicht. Automatik rastete ein, nahm manuelle Einstellung, und die fünf Männer zu ihren Füßen wurden vom Andruck gegen ihre Beine geschleudert, sie selbst in die Polster gepreßt.


  Fauchend jagte der Turbo auf den Kreuzer zu, der sie zwischen Erde und Venusbahn aus der Stoppwelle herausgenommen und sie gezwungen hatte, im Raumschiffhafen Gordon mit ihrer ‚Deneb’ zu landen.


  


  Professor Gote Edund hatte seinen Schwur nicht vergessen. Er war mit der ‚Salla’ nicht nach Dru zurückgekehrt, sondern jagte das Schiff immer wieder von Raum zu Raum, war auf der Jagd nach der Erscheinung, von der er durch Roger Cracket, Welos und Sibyll Daling zum erstenmal gehört hatte.


  Gote Edunds Ansicht war nicht vermessen, wenn er behauptete, noch nie wäre der Wissenschaft ein so schwieriges Problem zur Lösung vorgelegt worden.


  Gefühle in Zahlen ausdrücken müssen, Gefühle in Formeln zu binden, Gefühle zur Dimension eines Weltraumes werden zu lassen!


  Rantar Gesh, der Kommandant der ‚Salla’, hatte mehrmals versucht, mit ihm ins Gespräch zu kommen. Aber Edund wollte keinen Menschen um sich haben. Er verschloß sich in seiner Kabine, er blieb allein mit den Zahlen und Formeln, mit den Meßergebnissen.


  Immer wieder dasselbe, immer wieder dieselben Resultate, vernichtend für ihn und vernichtend für alle Wissenschaftler, auch wenn sie es nicht zugeben wollten. Unmöglich die Ergebnisse, weil nach den Messungen und Berechnungen ein Planet sich im anderen drehen sollte. Gleiche Planeten – sich drehen, ohne sich zu stören!


  Edund krallte seine Hände. In groben Umrissen gesehen, bildete jetzt jede Hand eine Kugel, und wie ein Kind versuchte er, eine Kugel in die andere zu schieben.


  Das ging doch nicht! Das war doch Verrücktheit!


  „Aber ihr Sternengötter, warum muß dann die Entfernung zwischen den beiden Planeten bis in alle Unendlichkeit hinein Null Komma Null sein?“


  Die gegenüberliegende Wand seiner Kabine veränderte sich in ihrer Farbe schlagartig.


  Ein Bildschirm – naturgetreue plastische Wiedergabe. Dazu das warnende Krächzen des akustischen Relais als optische Warnung.


  Vergessen waren alle Probleme. Vergessen zwei Welträume, die sich gleichen sollten, zwei Planeten mit einer Entfernung von 0,000 Kilometer zueinander.


  Ein terrestrischer Kreuzer hielt Kurs auf die ‚Salla’! Aus Weltraum tiefen kam er herangeschossen, seine Geschwindigkeit etwas unter der des Lichtes. Entfernung noch fünf Lichtjahre. Für Drusche Geräte keine Distanz. Ihre Kunst ließ auch hundert Parsec auf eine Winzigkeit zusammenschrumpfen.


  Professor Gote Edund fühlte sein Herz hämmern und pochen.


  Ein Kreuzer der Terra. War das wieder ein Angriff? Vor mehr als zehn Stunden war schon einmal ein Einbruch terrestrischer Schiffe in ihrem Raum erfolgt. Über hundert Kreuzer waren es, begleitet von zwanzig Schlachtschiffen – aber ohne Transporter.


  Mit ihren Geräten hatten sie den Kurs der Flotte verfolgt, und bald hatten sich ihre Ahnungen bestätigt, denn einer von den verbliebenen vierundzwanzig unbewohnten, aber lebendigen Planeten war das Ziel.


  Sie versuchten es immer wieder.


  


  Die Menschen der ‚Salla’, Menschen vom Planeten Dru, sie hatten den Schock über das Sterben von fast vier Millionen Brüder der Terra noch nicht überwunden, und da waren die Terraner schon wieder mit einer neuen Flotte da und versuchten abermals die gewaltsame Inbesitznahme eines Planeten, der nicht zu ihrem Weltraum gehörte.


  Über die Sprechanlage meldete sich in diesem Augenblick Rantar Gesh. Er fragte, ob sich das Schiff durch einen Sprung in die Tiefen des Universums retten sollte.


  „Warten wir ab, Gesh“, war Edunds Antwort.


  Doch der Kommandant der ‚Salla’ gab zu bedenken: „Professor, denken Sie an unsere beiden Frachtschiffe, die vor knapp zehn Stunden eine Begegnung mit der terrestrischen Flotte hatten! Soll ich Ihnen die zwei glühenden Stellen im Universum noch einmal auf den Bildschirm bringen?“


  Bitterkeit zeigte Edunds Gesicht, als Gesh ihn daran erinnerte.


  Gewaltanwendung, das war die Methode der Menschen von Terra. Mit Gewalt sich den Weg freiboxen, mit Gewalt alles vernichten, was sie als Hindernis betrachteten, selbst wenn es friedlich seine Bahn zog wie die beiden Dru’schen Frachtschiffe.


  Noch ließ er Geshs Warnung unbeantwortet. Sein Blick fraß sich auf dem Schirm fest. Hatte der terrestrische Kreuzer ihr Forschungsschiff schon geortet? Da verkrampften sich seine Hände, die Knöchel wurden weiß, und ein stechender Schmerz ging durch seine Brust.


  Der terrestrische Kreuzer war nicht mehr, hatte einen Sprung getan, das Raum-Gefüge verlassen, und Edunds Mund sprang auf, und riesengroß vor ihm auf dem Schirm, plastisch, naturgetreu, der Terraner-Kreuzer, der sich längsseits legte.


  Über die Sprechanlage hörte er Rantar Geshs böses Brummen. Vorwürfe waren das, Vorwürfe gegen ihn, den wissenschaftlichen Leiter dieser Expedition, Professor Gote Edund.


  Sollten sie gekapert werden? Kam jetzt die Drohung, daß sie durch Neutronen-Kristalle in eine Miniatur-Nova verwandelt würden, wie vor zehn Stunden die zwei Frachtschiffe?


  Drohung oder Inbesitznahme ihres Schiffes?


  So etwas gab es früher im Dru’schen Räume nicht, das waren Methoden aus dem Universum, in dem Terra lebte. Raumpiraten, Raumpiraterie! Ein Begriff, für sie so fremd und unnatürlich wie Gewalt.


  „Abwarten, Rantar Gesh!“ In seiner engen Kabine hörte Gote Edund die eigenen Worte nachhallen.


  Wie kam er dazu, in dieser Situation dem Kommandanten Befehle zu geben?


  Noch gab es eine Chance, zu entkommen.


  Aber die Chance war in ein Drusches Gesetz gekleidet.


  Der Null-Effekt. Ein-dimensional, bei einem Versuch ihn anzuwenden von der Gefahr begleitet, nie wieder in das Raum-Zeit-Gefüge zurückkehren zu dürfen. Denn das Gesetz sagte klar und deutlich, in welcher Lage vom Null-Effekt Gebrauch gemacht werden durfte.


  Für sie galt die Chance nicht! Sie hatten keine Frauen und Kinder an Bord. Leben – die Sternengötter versprachen ein Weiterleben nach dem Tode. Nur um Frauen und Kinder zu schützen, ihr Leben zu retten, wurde jedem Kommandanten eines Dru’schen Raumschiffes zur Pflicht gemacht, in verzweifelter Situation den Null-Effekt zu benutzen.


  Plötzlich legte sich eine unwiderstehliche Müdigkeit auf Edunds Körper.


  Verbraucht, am Ende der Kräfte. Er hatte sich zuviel zugemutet, Raubbau mit seinen Energien getrieben, als er sein Versprechen einlösen wollte, das Geheimnis zu lüften und zu beweisen, daß weder zwei Welträume sich in allem gleichen konnten, noch daß zwei Planeten in zwei Universen gleich waren.


  „Wenn Professor Gote Edund noch an Bord der ‚Salla’ ist, dann bitten wir ihn, unser Schiff zu besuchen!“


  Diese Stimme war für den Dru-Menschen, der kurz vor dem Zusammenbrechen stand, Lebenselixier.


  Roger Cracket war der Mann, dem diese Stimme gehörte, und Gote Edund hieß der Mann, der durch die Steuerzentrale der ‚Salla’ und den Gang entlang hetzte und vor der Schleuse ungeduldig stehenblieb.


  Anweisungen schrie er durch das Schiff. Ihm dauerte es zu lange, bis die Bestätigung kam.


  Die innere Schleusentür tat sich auf. Er durchschritt sie, und hinter ihm fiel sie wieder zu. Er blickte zu den Instrumenten an der rechten Wand, und hastig verglich er sie. Das Schutzfeld um ihn herum stand, es hüllte ihn wie ein Raumanzug ein.


  Die äußere Schleusentür öffnete sich, und in ein paar hundert Metern Entfernung sah er den terrestrischen Kreuzer liegen.


  Edund trieb zu dem Schiff hinüber. Silbergrau war seine Farbe. Eine helle Stelle zeigte, wo die Schleuse war.


  In der Öffnung blieb er stehen, hob dreimal die Arme über dem Kopf, sah zu seinem Forschungsschiff hinüber, und dann drehte er sich um und ging in die Schleuse hinein.


  Als die Tür hinter ihm zuschlug, brach das Schutzfeld um ihn zusammen. Und dann standen sie sich gegenüber, Gote Edund, Professor vom Planeten Dru, und Roger Cracket, Mensch von der Erde.


  Ein stummer Händedruck war ihre Begrüßung. Wortlos gingen sie nebeneinander durch den Gang, und nur die Schritte waren zu hören, und vor ihnen her liefen ihre Schatten.


  Gote Edund fühlte ein Prickeln auf der Haut. Verstohlen blickte er Cracket von der Seite an. Dieses Gesicht hatte ihm gefallen, als er es zum erstenmal gesehen hatte, und zwischen dem Damals und Jetzt lagen doch nur Stunden. Aber seitdem hatte Crackets Wikingergesicht sich verändert.


  Es war hart, sehr hart geworden, alles Weiche darin war verschwunden.


  Vor ihnen sprang ein Schott auf.


  Dicht neben Edund stehend, zeigte Cracket mit ausgestrecktem Arm auf einen Haufen Kristalle.


  „Da sind sie!“


  Edunds Bewegungen glichen denen eines Roboters, dessen Relais schon halb den Dienst aufsagen wollen. Ununterbrochen zuckten seine Lippen, doch Worte zu formen, brachte er nicht fertig.


  „Professor, da sind sie, aber es sind nicht alle! Ein kleiner Teil fehlt. Und gerade dieser Teil befindet sich an Bord der Kreuzer und Schlachtschiffe, die vor wenigen Stunden zwei Dru’sche Transportboote vernichtet haben.


  So! Und wollen Sie jetzt mit dem Rat Ihres Planeten sprechen, Professor? Darf ich Dru diese Kristalle zu treuen Händen überreichen? Darf ich sie in die Hände von Menschen geben, die niemals …“


  „Uns?“ Edund schrie dieses eine Wort. Er spreizte die Hände, drückte die Fingerspitzen gegen seine Brust. „Uns wollen Sie diese Kristalle …? Nein! Nein, Roger Cracket! Neutronen, reine Energie, so konzentriert, daß sie sich als Materie darstellt, in dieser konzentrischen Form ihren eigenen Charakter verleugnet und zu einem Element wird, das die Hölle auslöst … nein! Nein, Roger Cracket! In Weltraumtiefen ist dafür Platz. Jagen Sie die Kristalle dorthin, wo sie vor Äonen waren!“


  Und dann waren die Neutronen-Kristalle nicht mehr vorhanden.


  Sie waren auch nicht mehr im Dru’schen Weltall. Mit der gigantischen Kraft eines Anti-Schwerkraftfeldes wurden zwölf Millionen Tonnen Neutronen aus dem terrestrischen Raumschiff geschleudert. Druckwellen beschleunigten sie und gaben ihnen Lichtgeschwindigkeit. Dort, wo der Raum sich in Unendlichkeit als ein leeres, sternenloses Gebilde zeigte, wagten es Roger Cracket und Welos Mokkar, ihnen den Impuls zu geben, der sie aus der Dru’schen Raum-Zeit-Struktur hinausstieß.


  Edund hatte ihnen zugesehen. Auch Sibyll Daling. Vier Menschen, denen der Schweiß auf der Stirn stand. Aber weder die Frau noch der Professor sahen den kurzen Blick, der zwischen Roger und seinem Freund gewechselt wurde.


  Der eine war des anderen Freund. Es gab nichts, was diese Freundschaft zerbrechen konnte. In diesen Minuten hatten sie die größte Belastungsprobe durchgehalten und überstanden.


  Ein Kristall hatte sich von der Masse gelöst und blieb im Universum. Ein Kristall von 1,3 Millimeter Kantenlänge hielt sich in der Nähe des Kreuzers, verlor nach wenigen hundert Metern seine Bewegung und stand im Raum.


  Eine Spule im Kreuzer hielt die Koordinaten dieses Kristalles unvergänglich fest.


  Das war die Belastungsprobe für eine Freundschaft! Welos Mokkar konnte seinen Freund nicht verstehen, er empfand dessen Handeln als Betrug an den Dru-Menschen! Er verurteilte das, was Cracket tat, und er blieb doch sein Freund.


  Er schwieg darüber. Er kam auch später nicht mehr darauf zurück. Roger fragen? Wenn Roger aus eigenem Antrieb nicht darüber sprach, dann mußte er dafür schwerwiegende Gründe haben.


  Echte Freundschaft versteht so etwas, echte Freundschaft ist fern von Egoismus und Eigennutz.


  „Wie haben Sie das fertiggebracht?“ Mit dieser Frage erinnerte Edund die beiden Männer daran, daß sie einen Gast an Bord hatten.


  Und Mokkar berichtete.


  Er holte den kleinen Strahler aus der Tasche und zeigte ihn. Damit hatte er im Raumschiffhafen Gordon im Turmhaus die Alarmleitung zur Zentrale der Raumüberwachung durchgeschnitten.


  Während in der obersten Etage des Turmhauses fünf Männer ahnungslos ihren Dienst taten, sprach in den andern Stockwerken in jedem Raum der ‚Universum-Alarm’ an. Ein Fingerdruck von Mokkars Hand hatte ihn ausgelöst. Seine Annahme erwies sich als richtig. So leer und einsam der Raumhafen Gordon da lag, so hatten auch fast alle Menschen das Turmhaus verlassen. Fast zwanzig von ihnen jagten mit dem Schnell-Lift in den tief unter der Erde liegenden sicheren Keller. Vielleicht steckten sie jetzt noch darin, lachte Mokkar spöttisch und zuckte dazu die Schultern.


  ,Universum-Alarm’ hatte Terra schon einmal erlebt. Den meisten Menschen saß dieser Schock noch heute in den Knochen. Und darum dachten die Menschen, die ein paar hundert Meter tief im Urgestein in einem Keller hockten, nicht daran, sich umgehend mit der Außenwelt wieder in Verbindung zu setzen.


  Mokkar hatte daraufhin die Zentrale der Raumüberwachung im obersten Stockwerk des Turmhauses aufgesucht.


  Er war jahrelang erster Navigator der 3. Flottille gewesen. Er war wie jeder andere hundert- und tausendmal den militärischen Befehlen seiner Vorgesetzten nachgekommen, ohne sich erst durch Rückfragen zu versichern, ob er keiner Mystifikation erlegen war, wenn der Befehl durch Funk kam.


  Vor der tödlichen Drohung eines Strahlers hatten die fünf Mann in der Raum-Zentrale kapituliert.


  Dann gab er Befehl an den Kommandanten des Kreuzers, daß die Mannschaft, bis auf die Wache, sofort zum Appell im dritten Konferenzsaal anzutreten habe.


  Der Kommandant des Kreuzers kam dem Befehl nach! Mehr als zwanzig kleine Turbos jagten mit der gesamten Schiffsbesatzung zum Turmhaus hin.


  Der Strahler im Rücken und eine Stimme, die zum Letzten entschlossen war, löste die Zunge der fünf Männer, die in der Raumüberwachung Dienst taten.


  Was unten, vor dem Nebeneingang des Turmhauses, ein ehemaliges Besatzungsmitglied der 3. Flottille schwatzhaft seinem Kommandanten erzählt hatte, erfuhr Welos Mokkar in der Raumüberwachungszentrale.


  Boot 17 der 3. Flottille mit anderthalb Raumtonnen Kristallen an Bord war zu einem Schrotthaufen geworden, als durch Unvorsichtigkeit die Anti-Schwerkraftfelder der übrigen Schiffe aufgehoben worden waren. Doch das Urgestein dicht unter der Grasnarbe des Platzes hatte verhindert, daß annähernd zwölf Millionen Tonnen Neutronen-Kristalle sich Tausende von Kilometer tief in das Erdinnere fraßen, wie ein glühendes Stück Eisen sich durch Butter wühlt.


  Gehorsame Hände gehorchten dem Befehl von Welos Mokkar! Die Schutzfelder um Boot 17 wurden fortgenommen. Er bekam die Unterlagen darüber, wieviel Schiffe der irdischen Raumüberwachung Neutronen-Kristalle an Bord hatten. Dann versprühte sein Strahler grauenhaft starke Energien. Das Aggregat, das die Stoppwelle in den Raum jagte, wurde zu einem häßlich zerschmolzenen Metallklumpen.


  „Das andere war dann kein Kunststück mehr, Professor. Die fünf Mann, die wir im großen Turbo mit zum Kreuzer brachten, jagten wir über das Feld, die einzige Wache des Schiffes durfte hinterherlaufen. Rund zwölf Millionen Tonnen Kristalle zu bewältigen und an Bord zu nehmen – mittels unserer drei Schwerkraftfelder hätten wir auch das Doppelte an Gewicht laden können.


  Und jetzt möchten wir wissen, Professor, ob wir auf Ihrem Planeten Dru als Gäste willkommen sind?“


  Edund setzte zur Antwort an, als aus einem halben Dutzend Fächermembranen erregte Worte in Druscher Sprache heraussprudelten.


  Rantar Geshs Stimme. Roger verstand nur die Hälfte. Auch Edund bekam nicht alles mit.


  „Wann?“ fragte der Professor schreiend zurück.


  „Der Kampf ist noch im Gange!“ Geshs Stimme zitterte vor Erregung, vor Nervosität und Grauen. „Sie kamen nicht durch. Die beiden Schirme verhinderten ihre Landung! Und dann nahmen sie Kurs auf den Planeten Coru. Fast sämtliche Städte haben sie eingeschlossen, um jede Stadt herum auf Kilometertiefe den Boden zu einer Glasmasse zerschmolzen, rücksichtslos schießen sie jedes Luftfahrzeug ab. Dem Rat von Dru haben sie ein Ultimatum gestellt. Sie drohen damit, den Planeten Coru mit seiner Amphibien-Bevölkerung in eine Nova zu verwandeln, wenn der Rat ihnen nicht wenigstens drei Planeten zum Kolonisieren freigibt!“


  Ein einziges Wort außer dem Begriff Dru hatten Welos Mokkar und Sibyll Daling auch verstanden.


  Planet Coru!


  Welos kannte ihn auch. Zweimal im Laufe ihrer Besuche im Dru’schen Universum waren sie auf ihm gelandet. Seltsame, aber intelligente Wesen bevölkerten diesen Planeten – Amphibien.


  Man konnte sich nichts Friedlicheres und Harmloseres als diese Amphibien vorstellen. Sie waren das Non-plus-ultra an Duldsamkeit, an Ruhe und Ausgeglichenheit.


  Und jetzt stand der Tod über dem Planeten, das grauenhafte Sterben, das in jeder Minute von Menschenhand entfesselt werden konnte!


  Roger blickte Gote Edund an.


  Den Vorwurf in den Augen des anderen sah er. Er trieb ihm eine Schamwelle ins Gesicht. Aber was half das? Das änderte nichts, gar nichts!


  Rantar Geshs erregte Stimme sprang abermals aus den Fächermembranen.


  Der Untergang des Planeten Coru war nicht mehr aufzuhalten! Er besaß kein Leben mehr, bestand nur noch aus Elementen, die sich in der ständig größer werdenden Sonne umwandelten.


  Aber damit war es nicht zu Ende.


  In einem Sprung hatte die terrestrische Flotte das Drusche Universum verlassen, steuerte im Augenblick schon wieder Terra an. Nicht mit ihnen verschwunden war die letzte Drohung, eine Drohung gegen Dru!


  Kurz und knapp das Ultimatum an den Rat.


  ,Die Zentral-Regierung von Terra verlangt, daß der Rat von Dru bedingungslos fünf Planeten, deren Namen von der Zentral-Regierung noch angegeben werden, zur Besiedelung freigibt, sich jeden Protestes enthält, Schritte zu unternehmen, um diese Proteste ein für allemal auszuschalten!’


  Mit tonloser Stimme übersetzte Cracket.


  „Weißt du, was das heißt, Roger?“ fragte Welos, dem das Schweißwasser in Bächen von der Stirn lief.


  Ein verbittertes Lachen wurde auf dem Winkingergesicht breit. „Jetzt werden sie wohl schon gelandet sein, die Schlachtschiffe und Kreuzer. Und dann werden sie auch feststellen, daß es nicht mehr nötig ist, um das ehemalige Boot 17 der 3. Flottille abschirmende Schutzfelder zu legen. Sie werden die Katalysatoren auf Dru vermuten!


  Das wird sie zwingen, zu überlegen, ob sie den nächsten Schritt machen dürfen oder nicht …“


  „Du hoffnungsloser Optimist!“ fiel Welos Mokkar ihm schneidend ins Wort. „Sie tun es! Sie spekulieren mit der Duldsamkeit, und sie wissen wie du und ich, daß ein Gesetz es den Menschen von Dru verbietet, Gewalt mit Gewalt zu beantworten!


  Sie werden Dru in eine Nova verwandeln! Roger, das schwöre ich dir! Du kennst uns doch, du weißt doch, wie hoffärtig und größenwahnsinnig wir sein können! Krieg ist doch bei uns der Vater aller Dinge. Krieg hat immer noch unsere Gehirnwindungen in Schlaf gewiegt …“


  „Hör auf! Ich kann es nicht mehr hören! Fühlst du denn nicht, daß du dein eigenes Nest schmutzig machst, Welos?“ Schneidend scharf, gleich einer Anklage, waren Rogers Worte. Seine Augen glühten, Zorn und Empörung standen darin. „Du verdammst die Menschen, aber sie haben es doch nicht verdient! Hast du dir noch nie die Frage gestellt, warum sie so sind?


  Nein? Dann schrei ich dir die Frage ins Gesicht. Warum sind die Menschen so, wir von Terra? Warum müssen wir überall hin? Warum ist uns das Allergrößte nicht groß genug und warum erschauern wir nicht in Ehrfurcht? Warum wollen wir immer stärker sein als alles andere?


  Wir, die Menschen von Terra! Welos Mokkar, hör gut zu! Wir sind nicht schlechter und nicht besser als alle anderen intelligenten Wesen in allen Universen!“


  „Beweise, Roger Cracket! Bring mir einen Beweis, und ich glaube dir, und ich bin wieder stolz, auf einem Planeten geboren worden zu sein, der Terra heißt! Bitte, Roger, bring mir einen Beweis!“


  Wie aus einer Betäubung erwachend wurde Roger Cracket wieder zu einem ruhigen, ausgeglichenen Mann. Mit dem Handrücken wischte er sich den Schweiß von der Stirn. Dieselbe nasse Hand, an der noch Schweißperlen. hingen, griff nach Sibyll Daling. Ganz einfach zog er die Frau zu sich heran. Er dachte nicht daran, daß er nicht mit ihr allein war.


  Er brauchte sie jetzt nötig, er brauchte ihre Anwesenheit, um seine Arme um sie zu legen, und den Schlag ihres Herzens fühlen zu können.


  Da wischten ihre Hände eine Haarsträhne aus seiner Stirn, und ihre Hände strichen durch sein schweißnasses Haar. Ohne daß ein Laut über ihre bebenden Lippen kam, hörte er sie dennoch sprechen: „Roger, du bringst deinem Freund die Beweise! Ich weiß es, du bringst sie ihm!“


  Er sah in ihre Augen und sah darin ihre Zuversicht, ihre Liebe und ihren Glauben.


  Langsam löste sich sein Arm von ihr. Dann drehte er sich zu Edund um. „Professor, ob wir als Gast auf Ihrem Planeten willkommen sind?“


  Der steckte ihm keine Hand entgegen, noch ließ er ein bejahendes Kopfnicken sehen. Da sagte der Professor Gote Edund nur: „Roger, bringen Sie mich mit Ihrem Kreuzer bitte nach Dru!“


  Kurz vor Dru waren sie alle in die ‚Salla’ umgestiegen. Roger hatte diesen Vorschlag unterbreitet, und er war sofort von Professor Edund akzeptiert worden.


  Es bedurfte noch einer Reihe von Einstellungen an der Automatik des terrestrischen Kreuzers. Roger Cracket führte sie durch, während Sibyll, Welos und Edund schon auf die ‚Salla’ umgestiegen waren. Die Programmwalze, ein Gerät, das den automatischen Steuerungsfunktionen des Kreuzers Impuls gab, wurde von Cracket, den neuen Erfordernissen entsprechend, umgestellt. Seine Konzentration galt nur dieser Tätigkeit, er wußte, welche Verantwortung er übernommen hatte. Unbeschädigt, in einwandfreier Landung auf dem Raumschiffhafen Gordon, mußte der Kreuzer der terrestrischen Raumflotte wieder zur Verfügung gestellt werden. Die Zentral-Regierung der Erde konnte in dieser bedrohlich zugespitzten Lage die Zurückhaltung eines Kreuzers, der ihr gestohlen worden war, als unfreundlichen Akt betrachten.


  Um allen Komplikationen aus dem Weg zu gehen, den Rat von Dru nicht noch mit ihren kleinen Sorgen zu belasten – aus diesen Überlegungen heraus hatte Roger Cracket diesen Vorschlag gemacht. Im Augenblick warf er über die Programmwalze den Deckel der Schutzverkleidung, schaltete eine Uhr ein, die nach Ablauf einer bestimmten Zeit dem ersten Relais der Programmwalze Strom gab, und damit die automatische Rückkehr des Raumschiffes nach Terra in die Wege leitete.


  Ein flüchtiger Blick zur Uhr, die bald der Programmwalze des Kreuzers den ersten Impuls zukommen lassen mußte. Es wurde Zeit, und die Arretierung des Raumhelms schnappte hörbar ein. Routinemäßig ging Cracket noch mal alle Kontrollen durch und stampfte dann unter der Last des schweren Anzuges zur Schleuse.


  Als er sich zur ‚Salla’ abstieß und im Hinübersegeln eine Kehrtwendung machte, sah er, daß die äußere Schleusentür des Kreuzers von der Automatik geschlossen worden war.


  Eine halbe Stunde später waren sie auf Dru. Eine halbe Stunde später mußte nach den Einstellungen der Programmwalze der Kreuzer der terrestrischen Raumflotte, der ihr entführt worden war, wieder unversehrt im Raumhafen Gordon auf Terra liegen.


  Einen ganzen Tag lang blieb Professor Gote Edund für sie unauffindbar. Kreme Hasolt wurde den drei Terranern als ständiger Begleiter mitgegeben. Weder Roger noch Welos, noch Sibyll Daling hatten eine Ahnung, daß sie in den ersten Stunden ihrer Landung schon ein halbes Dutzend Mal getestet worden waren. Die Psychiater dieses Planeten kannten danach die Charaktere der drei Erdenmenschen besser als sich selbst.


  Die Bewertung für Roger Cracket war die beste. Als Sibyll Daling beurteilt wurde, konnten die Psychiater ein leichtes Schmunzeln nicht unterdrücken. Diese hübsche, zarte und kluge Frau liebte Roger Cracket nicht nur, sondern jede Regung, ihr ganzes Empfinden galt ihm.


  Die niedrigste Bewertung erhielt Welos Mokkar. Die Seelenschnüffler waren dennoch zufrieden. Warum waren nicht alle Terraner wenigstens so?


  Nach den Testungen wurden für die Erdenmenschen die Kontrollen und Überwachungen aufgehoben. Kreme Hasolt erhielt vom Rat die Anweisung, ihnen ständiger Begleiter zu sein und die Wünsche der Gäste weitgehendst zu befriedigen.


  „Was wird der Rat auf das Ultimatum der Zentral-Regierung antworten?“ Sie saßen mit Kreme Hasolt zusammen in einem gemütlich eingerichteten Zimmer. Roger, der an ihren Begleiter die Frage gestellt hatte, wartete erwartungsvoll auf Antwort.


  „Das ist dieses Mal schwer zu sagen, Roger“, erwiderte Hasolt zögernd. „Es gibt in unserer Geschichte zu diesem Fall keine Parallele. Ich weiß nicht, ob Sie den Werdegang des Dru-Planeten kennen. Vor Äonen wurden wir einmal von Gigant-Viren angegriffen. Aber selbst diese Gigant-Viren, undefinierbare Wesen mit einer unerklärlichen Intelligenz, für die Vernichtung das höchste Lebensziel ist – wir konnten sie ansprechen, bevor es zur Katastrophe kam. Sie respektierten, daß jedes andere Raum-Zeit-Gefüge heilig ist! Ja, Roger, Sie unterdrücken jetzt krampfhaft ein ironisches Lächeln. Meine Formulierung klingt Ihnen komisch, aber wenn ich Ihnen gestehe, daß ich weder an Götter noch an einen Gott glaube, und Ihnen sage, daß für mich die Mathematik das Höchste ist – wie betrachten Sie dann meine Formulierung? Und wie betrachten Sie nun meinen Vorwurf, daß es für uns unmöglich ist, mit der Zentral-Regierung der Terra zu verhandeln, weil sie nicht mit uns verhandeln will!


  Ihre Brüder und Schwestern stellen unser Ebenbild dar! Aber uns trennt nicht nur ein Weltraum, uns trennt ein Abgrund, der mit dem schnellsten Sternenschiff, ja nicht einmal mit der Ewigkeit zu überbrücken ist!


  Wie unser Rat jetzt entscheidet – ich möchte nicht Mitglied des Rates sein! Ich möchte nicht Professor Gote Edund heißen …“


  Alle drei sprangen von ihren Sitzen hoch. Welos stotterte: „Edund … Edund ist Mitglied des Rates von Dru und hat nie etwas davon gesagt?“


  Ruhig winkte Hasolt ab. „Er konnte es auch nicht. Er wußte es nicht. Er erfuhr es erst, als er mit der ‚Salla’ und Ihnen zusammen von seiner Forschungsfahrt zurückgekommen war. Aber sind Sie nicht auch aus demselben Grund unterwegs gewesen?“


  Das alte Thema stand wieder zur Debatte. Es wurde ein Streitgespräch zwischen Hasolt, Mokkar und Sibyll Daling, an dem sich Roger Cracket nicht beteiligte.


  „Roger“, wurde Cracket schließlich von Hasolt angesprochen, „Sie waren doch der Initiator zu der Forschungsfahrt der ‚Deneb’. Warum halten Sie mit Ihrer Ansicht über diesen Punkt zurück?“


  Jetzt zeigte Roger auf seinem Wikingergesicht den Anflug eines Lächelns. „Unsere Vorstellungen von der Raum-Zeit-Struktur sind falsch“, sagte er.


  Hasolt blieb ruhig. „Akzeptiert! Aber womit begründen Sie Ihre Behauptung?“


  Von drei Seiten her wurde Roger gespannt angesehen. Er legte seinen Kopf etwas in den Nacken, schloß dabei die Augen, ließ die Zigarette auf dem Rand des Aschers liegen und faltete die Hände ineinander.


  „Immer, wenn wir den Dru’schen Weltraum aufsuchten und versäumten, um unser Schiff das Feld zu bauen, das die Wiedergabe unseres heimatlichen Kontinuums darstellte, fühlten wir uns anders – wir, das sind Sibyll Daling, Welos Mokkar und ich! Das Gefühl läßt sich nicht genau ausdrücken. Einmal nannten wir es komisch, ein anderes Mal unangenehm und ein drittes Mal eine kräfteverzehrende Spannung. Professor Edund weiß davon. Wir kamen nicht mehr dazu, darüber Untersuchungen anzustellen. Anstatt dessen führte er sie durch.


  Gefühle, Hasolt. Wir konnten sie nicht messen, und auch Gote Edund kapitulierte vor dieser Aufgabe.


  Es kam kein Ergebnis. Dieser diabolische Nullwert stand an jedem Ende der Berechnungen und Messungen. Und doch behauptete ich: Unsere Anschauung von der Raum-Zeit-Struktur ist falsch! Hinwiederum ist es nur das Gefühl, was mich zwingt, immer wieder diese Behauptung vorzubringen!


  Kläglich, nicht wahr? Damit kann kein Wissenschaftler etwas anfangen, und auch ich nicht. Für Sie, Hasolt, sind das nur Redereien, wahrscheinlich für alle, aber für mich nicht.“


  Danach kam das Schweigen. Ein Schweigen, das durch Grübeln entstand. Roger Crackets einfache Worte hatten drei Wissenschaftler stärker gepackt, als der Sprecher selbst ahnte.


  Aber die harte Wirklichkeit paukte dazwischen, zerriß das Grübeln, zerstörte dämmernde Erkenntnis.


  Dru meldete sich!


  Der Rat von Dru gab bekannt: „Das auf fünf Tage befristete Ultimatum der Zentral-Regierung der Terra ist um volle achtundvierzig Stunden gekürzt worden. Bis zum sechsundzwanzigsten dieses Monats, 14 Uhr 50, verlangt die Zentral-Regierung die Rückgabe aller Neutronen-Kristalle, andernfalls am sechsundzwanzigsten dieses Monats, 15.00 Uhr, der Planet Dru in eine Nova verwandelt wird!“


  Die Stimme aus dem Übertragungsgerät schwieg wieder.


  Das Schweigen in dem gemütlich eingerichteten Zimmer blieb. Schweigend wurde Kreme Hasolt angesehen. Schweigend forderte man ihn auf zu sprechen.


  Dreifach lag die Frage im Raum: ‚Wie wird jetzt der Rat von Dru entscheiden?’


  Hasolt beugte sich in seinem Sessel zu Welos Mokkar hin. „Wissen Sie ganz genau, daß diese Neutronen-Kristalle, dieser Katalysator … Können Sie beschwören, daß diese Neutronen, die sich in Form von Materie darbieten, auch dann keine Strahlung abgeben, wenn sie im stärksten Gammabeschuß liegen?“


  „Ich muß Sie enttäuschen, Hasolt“, erwiderte Welos leise. „Die Neutronen-Kristalle verändern sich unter starkem Gammabeschuß nicht. Ich war anwesend, als der Physiker der 3. Flottille mit diesen Kristallen die ersten Untersuchungen vornahm. Und dann trafen wir auf den Planetoiden. Hasolt, Sie fragen mich zuviel, wenn Sie wissen wollen, warum der Kristall die Funktion eines Katalysators hat, und Sie fragen mich noch zuviel, wenn Sie wissen wollen, warum ein normales Bündel konzentrierter Gammastrahlen in Verbindung mit diesem Katalysator schlagartig die Atomstruktur eines gesamten Planeten aufbricht, den Kernumwandlungs-Prozeß auslöst.


  Sie denken an diesen ominösen Sechsundzwanzigsten, um 14 Uhr 50, an den Ablauf des Ultimatums! Geben Sie sich vielleicht der Illusion hin, in drei Tagen eine planetarische Abwehr auf die Beine zu stellen, die dem Durchbrechen des Katalysators durch die Abwehrfelder ein kategorisches Halt zuruft?“


  Bevor Kreme Hasolt darauf eine Antwort geben konnte, fuhr Welos fort:


  „Diese Neutronen in Form von Kristallen sind Ausdruck eines n-dimensionalen Gefüges! Und der Beweis für diese Behauptung: Ich habe den Bericht eines der terrestrischen Schlachtschiffe abgehört. Danach hat es in einem sechs-dimensionalen Kontinuum Versuche mit diesem Katalysator angestellt. Hasolt, Sie wissen doch, welche unvorstellbaren Energiemengen verbraucht werden, um gegenüber dem Einfluß des aufgesuchten Raumes das Strukturfeld des eingebrochenen Schiffes aufrechterhalten zu können. Nur die Kristalle, das Neutronen-Konzentrat, sie hatten kein Schutzfeld nötig; sie veränderten sich nicht. Nichts, aber gar nichts machte es ihnen aus, daß sie sich in einem vier- oder fünf- oder sechsdimensionalen Raum befinden. Auch ihr höllischer Charakter blieb.


  Kreme Hasolt“, und hier hob Welos beschwörend die Hände. „Versuchen Sie doch keinen Gedanken mehr an diesem Problem. Es ist Utopie und es bleibt Utopie! N-dimensional! Eins zu einer Trillion – und Sie wollen das Unmögliche fertigbringen, aus Trillionen Möglichkeiten die eine herauszufinden, die Ihnen Erkenntnis gibt, wie Neutronen zu Kristallen geworden sind?“


  „Aber wir müssen doch etwas tun, Mokkar.“


  „Ja! Das müßt ihr!“ Herrisch laut war seine Stimme. Er blitzte Kreme Hasolt an. „Schlagt zurück! Weist sie in die Schranken!


  Ich will damit nicht sagen, daß sie …“ Und so laut wie er eben noch gesprochen hatte, so leise flüsterte er nun: „Ich habe damit nicht gesagt, daß Sie die Erde vernichten sollen. Es fällt mir selbst schwer, die Worte über die Lippen zu bringen. Die Menschen der Erde, eine verblendete Regierung, alle haben mal wieder einen Schock notwendig, um wieder vernünftig zu werden.“


  „Warum seid ihr Menschen von Terra bloß so?“ fragte Hasolt. „Warum seid ihr so voller gegensätzlicher Spannungen? Warum müßt ihr immer weiter in Weltraumtiefen eindringen, wollt alles besitzen, alles beherrschen und habt nie genug? Warum seid ihr so ganz anders als wir?“


  Welos sah daraufhin seinen Freund an. Hatte Roger nicht vor einiger Zeit genau die gleichen Fragen gestellt? Sein Blick wechselte nun zwischen Kreme Hasolt und Roger hin und her.


  Dann zuckten sie alle zusammen. Über den Nachrichtengeber kam ein Durchruf. Kreme Hasolt wurde aufgefordert, sofort zum Institut zu kommen.


  Zum erstenmal, seitdem sie als Gast auf Dru waren, wurden sie allein gelassen.


  Dann trennten sie noch vierundzwanzig Stunden von dem Ablauf des terrestrischen Ultimatums.


  Mittagszeit. Fünfundzwanzigster des Monats. Sibyll Daling und Welos Mokkar waren allein. Roger hatte sie schon seit den frühen Morgenstunden verlassen, aber nicht gesagt, wohin er wolle. Er war wortlos nach dem Frühstück aufgestanden und gegangen.


  „Mrs. Daling, hat er Ihnen nichts gesagt?“ fragte Welos, nachdem er lange Zeit, gepeitscht von innerlicher Unruhe, im Zimmer hin- und hergelaufen war und nun vor der jungen Frau stehenblieb, die apathisch in einem Sessel lag.


  Aber nur ein müdes Kopfschütteln war ihre Antwort.


  „Ich halte es nicht mehr aus, Mrs. Daling. Bleiben Sie hier, ja? Ich gehe ihn suchen!“


  Draußen auf dem Gang hörte sie seine Schritte verhallen …


  


  Roger saß in der Bibliothek des Instituts. Er fühlte sich in dem großen Saal allein, ohne die anderen überhaupt zu bemerken, die gleich ihm in diesem Zentrum aufgespeicherter wissenschaftlicher Erkenntnisse Beweise und Unterlagen für ihre Arbeiten suchten.


  Er nahm abermals das Register zur Hand. Beinahe lustlos überflog sein Blick die Seiten. Daß neben ihm jemand Platz nahm, bemerkte er nicht einmal.


  Erst ein vorsichtiges Anstoßen ließ ihn aufmerksam werden.


  Der Mann an seiner Seite stellte sich als Dododay vor. Er erbat sich für einen kurzen Augenblick das Register aus. Wortlos reichte Roger den schweren Band hinüber, brauchte wirklich nur ein paar Augenblicke zu warten, bis er ihn wieder vor sich liegen hatte.


  „Darf ich Ihnen beim Suchen behilflich sein, Roger?“ wurde er kurz darauf angesprochen.


  Das war der Anfang eines langen Gesprächs. Es stellte sich heraus, daß Dododay Erster Dozent der Raumwissenschaftlichen Fakultät war. Sie kamen auf das terrestrische Ultimatum zu sprechen und auf die Neutronen-Kristalle, ganz von selbst auf Professor Gote Edunds Lehrsatz, dessen Richtigkeit durch die Vermessung Dru-Terra stark erschüttert worden war.


  Aber leidenschaftlicher als Gote Edund selbst verteidigte Dododay diesen Lehrsatz. Er ließ durchblicken, wie stolz er darauf war, daß er Schüler Edunds gewesen war.


  „Aber Dododay, Messungen und Berechnungen haben ergeben, daß zum einen die beiden Universen sich gleichen sollen und daß zum anderen ein Planet sich im anderen zu drehen scheint, daß Dru gleich Terra ist und Terra gleich Dru.“


  „Das ist Unsinn! Und ich habe zu diesem Unsinn heute morgen Stellung genommen! Es muß noch etwas anderes geben, was wir nicht kennen, etwas, was das eine Universum vom anderen unterscheidet. Aber uns bleibt ja keine Zeit mehr …“


  Schreckhaft verstummte Dododay. Roger hatte den Eindruck, daß der Mann neben ihm etwas gesagt hatte, was er nicht aussprechen durfte.


  Aber noch war er nicht mißtrauisch, und der flüchtige Eindruck verging. Kurz darauf wurde sein Nachbar von zwei anderen Kollegen angesprochen und in die entgegengesetzte Ecke des großen Saales geführt. Roger blätterte weiter in seinem Register.


  Früh am nächsten Morgen, dem sechsundzwanzigsten, dem Tag, an dem um 14 Uhr 50 das terrestische Ultimatum ablaufen würde, saß er schon wieder vor dem Register. Er handelte rein gefühlsmäßig. Eine innere Stimme sagte ihm, daß dieses Register ihm Auskunft geben würde, in welcher Spule das zu finden war, was er suchte.


  Nur was er suchte, wußte er nicht!


  Er überflog eine neue Seite im Register. Er wollte schon weiterblättern, als plötzlich seine Sinne hell wach wurden.


  ,Pulsierende Kontinua’.


  Die Nummer der Spule. Er stellte sie an seinem Lesepult ein. Eine pneumatische Rohrpost brachte sie heran. Dann ließ er das Band ablaufen …


  Den ersten Teil des Referates verstand er kaum. Diese Dru’schen Spezialausdrücke waren ihm fremd, obwohl er die Umgangssprache wie wenige andere Terraner vollendet beherrschte. Mit einem Mal horchte er auf.


  Was war das? Er drückte den Stoppschalter, sorgte für den Rücklauf und ließ sich. die gleiche Seite noch einmal vortragen.


  Aus seiner inneren Rocktasche zerrte er ein Blatt Papier, hielt ein Schreibgerät in den Händen und begann, sich Notizen zu machen.


  Das Drusche Universum ein stagnierendes Weltall!


  Erregt kaute er an seiner Unterlippe herum. Stopptaste. Die Formel aufschreiben. Wieder Ablauf.


  Schnell einen Blick ins Register, das noch offen an seiner Seite lag. Dieser Band war vor zweihundertdreißig Jahren besprochen worden. Hinter dem Titel trug es kein Zeichen. Das wies auf die wissenschaftliche Bedeutungslosigkeit dieses Referates hin, war nicht etwa negative Beurteilung, sondern nur Hinweis, daß längst Bekanntes wiederholt worden war.


  Stopptaste! Roger kaute an seinem Schreibgerät herum.


  Längst bekanntes Allgemeinwissen? Roger konnte sich nicht erinnern, auf der Erde jemals von dieser Theorie gehört zu haben.


  Neben expandierenden Universen, die sich ständig ausweiteten, neben implodierenden, die auf einen Mittelpunkt zustrebten, gab es auch Raum-Zeit-Gefüge, die stagnierten, sich weder ausdehnten noch in sich zusammenstürzten.


  Und der Kosmos, in dem der Planet Dru sich bewegte, war ein stagnierendes, ein in seiner Struktur unbewegliches Universum!


  Aber der Weltraum, in dem die Erde zu Hause war, der expandierte. Da jagte jede Galaxis von der anderen fort, das strebte alles nach draußen, weit in die Unendlichkeit hinein, vergrößerte sich in jeder Sekunde nach allen Seiten, in Länge, Breite, Höhe und Zeit.


  Weiterlauf der Spulen. Roger Cracket bemerkte nichts von der Unruhe um ihn, die mit einem Schlag aufgekommen war.


  Wieder schien er ganz allein im Bibliotheksaal zu sitzen.


  Das war es doch! Die Lösung des Problems!


  Klipp und klar bewiesen es die Formeln. Soviel Mathematik konnte er auch noch. Raum-Krümmung und Raumspannung. Warum mußte ein einfacher Flottillen-Kommandant der Erde Gast auf Dru sein, um zu erkennen, daß Raumkrümmung und Raum-Spannung der duale Ausdruck einer Dimension war?


  Raum-Krümmung und Raum-Spannung – sie zeigten sich ebenso wie das Licht physikalisch in zweifacher Ausdrucksform, waren ebenso wie das Licht dennoch nur eins!


  Er hielt sich nicht den Kopf fest. Er jagte nicht hoch. Aber er mußte sich zwingen, ganz ruhig zu bleiben, mußte alle Energien aufwenden, um seine Gedankenbahnen nicht aus den Geleisen der Logik herausspringen zu lassen.


  Fünfdimensional war das heimatliche Raum-Zeit-Gefüge, fünfdimensional war die Raum-Struktur, in der sich der Dur-Planet um die Sonne drehte. Hierin, in der fünften Dimension, in Raum-Krümmung und – Spannung, lag doch der augenfällige Unterschied!


  Stagnierendes Universum auf der einen Seite, sich ausdehnendes Universum auf der anderen!


  Roger Cracket fühlte, wie seine Gesichtsmuskeln sich verkrampften.


  Alles stimmte dann! Alles war dann möglich!


  Ein Universum war in dem anderen. Das mit dem Dru-Planeten in dem mit dem Planeten Terra oder umgekehrt. Das eine Universum störte das andere nicht und das eine wußte nichts vom anderen. Sie waren sich ja nicht gleich, sie waren sich nur ähnlich, unterschieden sich voneinander in der fünften Dimension, in Raum-Kürzung und – Spannung!


  Roger wollte Luft in die Lungen holen. Sein Mund stand wohl offen, aber die Lungen jammerten nach Luft. Die Nerven drohten zu streiken, wollten nicht mehr automatisch die gedanklichen Befehle übermitteln, sondern alles lahmlegen.


  Ein Grauen wuchs in ihm auf. Tausendfach schrecklicher war dieses Gefühl als das größte Entsetzen, das er bisher erlebt hatte.


  Die Entfernung zwischen Dru und Terra war 0,000 bis in alle Unendlichkeit! Null Kilometer!


  Dru bewegte sich in Terra und Terra in Dru!


  Die Menschen der Erde, seine Brüder und Schwestern aber wollten heute, am sechsundzwanzigsten, um 14 Uhr 50, Dru in eine Nova verwandeln.


  Roger war kein Wissenschaftler. Ihm fehlte zum Beispiel das Wissen und die Fähigkeit, berechnen zu können, welche Energiemenge notwendig war, um Raum-Krümmung und – Spannung gewaltsam zum Zusammenbruch zu bringen. Aber er hatte in den letzten zig Stunden nur noch nach diesem Gefühl gelebt. Und dieses Gefühl sagte ihm, daß die Menschen der Erde mit der Vernichtung des Planeten Dru ihre eigene Erde zur Nova werden ließen!


  Laut schrie er auf. Sein Schrei jagte durch den leeren Blibliothekssaal. Mit wirren Blicken schaute er sich um. Allein, ganz allein!


  Das erschlug ihn fast. Zittern in seinen Knien, ein Mund ohne Speichel, ausgetrocknet wie der eines Menschen, der Tag um Tag durch glühende Wüste getorkelt ist, ohne einen Tropfen Wasser getrunken zu haben.


  Fort! Fort zu Gote Edund!


  Er hetzte durch das riesige Gebäude, Gänge entlang, ließ sich von Schwebeplatten nach unten bringen, stand draußen im Freien auf der anderen Seite des Institutsgebäudes. Mit wirbelnden Schritten überquerte er die Straße. Ein Automat gab Auskunft, daß Edund im Gebäude war.


  Ihm wurde sein Zimmer genannt.


  Roger verfluchte die Schwebeplatten, die ihn mit nur geringer Beschleunigung ins achte Stockwerk brachten. Ohne anzuklopfen stürzte er in Edunds Zimmer.


  Er erkannte ihn zunächst nicht einmal. Ein alter, in sich zusammengebrochener Mensch lag mehr in seinem Sessel hinter dem Schreibtisch, als daß er darin saß.


  „Edund.“


  „Lassen Sie mich zufrieden, Roger!“ Die zerbrochene Stimme, jeder Ton eine Dissonanz, rüttelte Cracket wach. „Gehen Sie.“


  „Professor, ich habe entdeckt …“


  „Sie auch? Weiß es schon der ganze Planet? Aber ich kam mit meinen Beschwörungen nicht durch, Roger Cracket. Wir waren nur zu Dritt, und die anderen Zehn haben dagegengestimmt. Cracket, verstehen Sie mich doch endlich, gehen Sie doch! Gehen Sie sofort!“


  Professor Edund stand dicht vor der Grenze, an der das gesunde Denken aufgehört und die Verwirrung des Geistes ihren Anfang nimmt.


  Roger hatte ihn verstanden. Roger hatte alles verstanden. Wie unter hypnotischem Zwang streckte er seinen linken Arm vor, ließ den Rockärmel zurückrutschen und schaute dann auf seine Uhr.


  11 Uhr 28 Minuten!


  In drei Stunden zweiundzwanzig Minuten war das terrestrische Ultimatum abgelaufen, aber die Zentral-Regierung von Terra sollte nie in die Lage kommen, ihre damit verbundene Drohung wahrzumachen.


  Der Rat von Dru hatte das höchste aller Gesetze umgestoßen!


  Der Rat von Dru hatte Gewalt als Recht erklärt!


  Der Rat von Dru hatte die Vernichtung der Erde befohlen!


  Mit Gote Edund war nicht zu sprechen. Roger wußte nicht, wie lange er gebraucht hatte, um das Zimmer aufzusuchen, in dem er Sibyll und Welos fand.


  „Mein Gott!“ Mit diesem Aufschrei war Sibyll aufgesprungen. „Roger, wie siehst du aus? Was ist passiert? Sind unsere Schlachtschiffe schon vor Dru?“


  Ja, so war das. Genau dasselbe dachte auch Welos.


  Cracket schusselte müde den Kopf. „Der Rat hat heute morgen beschlossen, die Erde zu vernichten!“


  Dicht vor ihm stand Sibyll. Sie wollte ihre Arme gerade um seine Schultern legen. Ihre Arme erreichten ihn nicht. Sie flogen herunter, als ob sie von zwei unsichtbaren Hammerschlägen getroffen worden wären.


  „Dru … Dru will die Erde vernichten?“ stöhnte Welos auf, seine Hände verkrampften sich in die Armstützen des Sessels. Er wollte aufstehen und kam nicht hoch. „Auf einmal glauben diese Narren, mit Gewalt etwas erreichen zu können?“


  Seine Fragen, seine herausgestoßenen Vorwürfe wurden nicht beantwortet.


  „Ich brauche ein Schiff!“


  Und als Welos Mokkar diese Worte von seinem Freund Roger Cracket hörte, da flog ein verwegenes Lachen über sein Gesicht, da konnte er plötzlich wieder aufstehen, stand mit einem Satz neben ihm, klopfte ihm mit der Hand auf die Schulter und sagte, ohne daß es großspurig klang: „Du sollst es haben!“


  „Ich fliege mit, Roger! Ich lasse dich nicht allein.“


  Sein Kopfschütteln war schon verflogen, als Welos Mokkars Einwand kam: „Nimm sie mit, Roger! Hier oder bei dir, jetzt ist es überall gefährlich. Und ihr gehört doch zusammen, Verdammt, es hätte mir mehr Spaß gemacht, euch beiden in einer anderen Situation Glück zu wünschen.“


  „Was heißt das?“ Roger wurde stutzig. „Was drückst du dich so eigentümlich aus, Welos?“


  „Laß, wir haben keine Zeit zu verlieren! Ich habe mir heute morgen den Raumhafen angesehen. Wenn überhaupt noch ein Kahn dort liegt, dann ist es das Leichteste von der Welt, damit abzurauschen. Ich halte euch den Rücken frei.“


  Roger ging nicht. Wie angewurzelt war er stehengeblieben. „Welos!“ Er packte seinen Freund, riß ihm zurück, starrte ihn an. „Wie sprichst du? Was heißt das alles?“


  Unbeeindruckt von dessen Erregung nahm er zuerst mal die Hände seines Freundes weg. „Kommt doch endlich!“ Unheimlich die Ruhe in seiner Stimme. „Es geht doch um Minuten. Ihr habt keine Zeit mehr zu verlieren. Und wenn du es absolut wissen willst, Boy …“


  Noch nie hatte Welos Mokkar so ein freies, herrliches Lachen gezeigt wie jetzt. „Wenn du es absolut wissen willst – hast du es wirklich vergessen? Ich nicht! Wie war das denn bei dir, Roger? Du sahst die Erde in einer Lichtorgie sterben, und du sahst das Sterben von einem Raumschiff aus.


  Wer war denn bei. dir? Doch nicht ich, Roger. Ist das nicht schön, vorher zu wissen, daß die Lebensuhr für mich abgelaufen ist, und Zeit zu haben, sich damit abzufinden? Für euch beide wird sie noch lange weiterticken! Ich bin froh darüber! Aber jetzt raus mit euch, los, oder wir kriegen zum erstenmal Krach. Kein Wort mehr davon! Kommt!“


  Über die Fernschwebestrecke ließen sie sich zum Raumhafen tragen. Immer wieder versuchte Roger, auf das letzte Gespräch zurückzukommen, bis es auf einmal bedrohlich in Mokkars Augen zu funkeln begann und seine Hände sich zu Fäusten ballten.


  Der Raumhafen tauchte vor ihnen auf. Das Bild, das er ihnen bot, war unverändert.


  „Was für ein Schiff willst du haben, Roger?“


  Der wurde stutzig. „Du tust ja fast so, als ob ich nur zu wählen brauchte.“


  „Du kannst auch wählen. Auf diesem glücklichen Stern, auf diesem Stern, der einmal glücklich war, hat man wohl nie gewußt, was Mißtrauen heißt. Niemand wird dich hindern, in jedes Schiff hineinzugehen. Aber ich muß verschiedene daran hindern, dich wieder herunterzuholen. Jetzt einen Strahler zu besitzen wäre ganz schön. Aber ich halte dir auch so den Rücken frei, Roger. Falls mir das Letzte nicht zu große Mühe machen sollte, werde ich versuchen herauszubekommen, wann die Dru’sche Flotte gestartet ist, die die Erde vernichten soll. Ich gebe dir darüber per Funk Nachricht. Und jetzt muß ich auf eine andre Bahn umsteigen.“


  Bevor Sibyll Daling begriff, was mit ihr vorging, fühlte sie sich von zwei kräftigen Männerarmen umschlungen, fühlte ein Lippenpaar auf ihrem Mund, sah, wie der Mann, der sie gerade geküßt hatte, ihrem Roger die Hände schüttelte. Sie sah das ehrliche, saubere Strahlen in seinen Augen und den Verzicht.


  Wortlos war der Abschied. Schrecklich war der Abschied. Hunderte von Metern trennten sie schon, Welos Mokkar war auf eine andere Bahn gesprungen, und die zog ihn zu dem flachen Gebäude des Raumhafens hin.


  Ein trockenes Schluchzen schüttelte Sibyll. Roger konnte sie nicht trösten. Ihm war elend zumute.


  Da hinten auf der Bahn schwebte ein Mann davon. Welos Mokkar, der Freund.


  Hatte er alles getan, um ihn umzustimmen? War dieses Opfer wirklich nötig? Erde – Dru – Vernichtung. Wild wirbelten seine Gedanken durcheinander.


  Erde. Er gehörte zu ihr! Wohl Gast auf diesem Stern, und doch fremd, ewig fremd, weil ihm das Universum fremd blieb.


  Die Erde sollte nicht sterben!


  Da hinten der Kreuzer – umsteigen auf eine andere Bahn und nach kurzer Fahrt abspringen. Er hatte Sibyll untergehakt, und langsam ging er mit ihr über den Platz.


  Schweigen zwischen ihnen. Stille über dem Hafen. Unheimliche Stille. Kein Raumboot landete, keines startete.


  Er sah wieder auf seine Uhr. Nur noch ein paar Minuten bis zwölf.


  „Wie ausgestorben, wie tot!“ Er nickte zu ihren Worten. Die Ruhe machte auf ihn denselben Eindruck.


  Immer näher kamen sie einem Raumkreuzer. In der Form der ‚Salla’ ähnlich, nur größer, wuchtiger.


  „Was willst du denn tun, Roger?“ Fragend blickte sie ihn an. Sibyll war stehengeblieben, zwang ihn, das Gleiche zu tun. „Du kannst doch nicht einfach aufs Geratewohl losfliegen! Wenn die Drusche Flotte schon vor Stunden gestartet ist, um die Erde zu vernichten, dann kommen wir doch zu spät, dann ist doch bereits alles vorüber.“


  Sie war mutlos geworden. Sie sah keinen Sinn in seinem Wollen – und Tun.


  „Unsere gute, alte Erde, Sibyll, sie lebt noch! Sie ist noch nicht tot. Komm jetzt, wir müssen weiter.“


  Es war nur eine Behauptung von ihm ohne jede Erklärung. Aber sie hatte das Gefühl, als seien ihr neue Kräfte zugeführt worden. Ihre Mutlosigkeit und Hoffnungslosigkeit waren plötzlich von ihr abgefallen. Roger sprang das Fallreep hinauf, streckte ihr seine Hand entgegen und zog sie zu sich hoch. „Warte hier.“ Am Schiffsrumpf blickte er entlang. Der Platz war immer noch leer. Dort hinten das einzige, flache Gebäude. Da war Welos, und Roger Cracket fühlte in dieser Sekunde sein Herz schmerzen.


  Das Erinnern Heß ihn abermals sein visionäres Bild sehen. Damals war Welos Mokkar nicht in dem Raumschiff gewesen. Irgend jemand anders war bei ihm, aber nicht der Freund.


  „Komm, Sibyll!“ Die Automatik fuhr das Fallreep ein. Die kleine Lücke sprang zu.


  Und dann der Steuerraum, fremdartig, doch nicht ganz unbekannt. Ein vergrößertes Abbild des Kommandoraumes der ‚Salla’.


  Start!


  Start in die Ungewißheit, die Gefahr! Überall Gefahr!


  Die Schutzfelder standen um den Kreuzer, bevor er vom Boden abhob. Die Spulenbänke im Schiff summten und heulten. Ein dumpfes Auf- und Abschwellen lag in allen Räumen. Schutzfelder, die mit Energien überfüttert wurden, Schutzfelder, die einen Start ermöglichen mußten, der das Schiff im Null-Zeit-Sprung so tief in den Raum brachte, daß auch Drusche Technik ihm nichts mehr anhaben konnte.


  Der Kreuzer sprang vom Boden weg, sprang ins Nichts und wurde in einer Null-Zeit wieder tief im Dru’schen Raum.


  Sibyll konnte nichts helfen. Was um sie herum an Aggregaten und Instrumenten war, blieb ihr fremd. Und doch mußte Roger die Koordinaten haben. Er mußte wissen, wo er sich befand, er mußte eine bestimmte Stelle dieses Weltraums aufsuchen, um einen einzigen Elektronen-Kristall wiederzufinden.


  Das Summen der Spulenbänke hatte nachgelassen, das dumpfe Brummen war verschwunden. In normaler Stärke lagen die Schutzfelder um den Kreuzer, minimal nur noch der Energieverbrauch.


  Wieder bekamen die Rechenmaschinen Werte. Wieder Koordinaten, Ortsbestimmung im Raum, Angabe des Ortes, an dem sich ein einziger Neutronen-Kristall befand!


  Der Kreuzer raste los – verließ das Gefüge, wurde abermals in ihm. Taststrahlen suchten die gähnende Leere des Weltraums ab.


  Da klang Welos Mokkars Stimme aus dem Nachrichtengeber auf.


  Sachlich seine Meldung.


  Nur ein Dru-Schiff war nach Terra unterwegs, um den Planeten zu vernichten. Welos sprach von einem Stellar-Zünder. Roger konnte sich darunter nichts vorstellen. Welos nannte den Namen des Dru-Menschen, der das Schiff führte: Dododay, der Erste Dozent der Raumwissenschaftlichen Fakultät. Ihm hatte der Rat den Befehl gegeben, Terra zu vernichten.


  Und eine Uhrzeit wurde durchgesprochen. Zwölf Uhr achtzehn.


  Das war das Ende der Durchsage. Kein Gruß mehr. Kein persönliches Wort – nichts!


  Das war furchtbar!


  Und Roger fühlte nur, ohne zu sehen, wie Sibyll, die neben ihm stand, weinte.


  Da hatten die Taststrahlen den winzigen Katalysator ausgemacht. Mit fast virtuoser Geschicklichkeit dirigierte Roger den Kreuzer dicht vor den Neutronen-Kristall. Kurz sein Zögern, dann sein Entschluß: Aufbau eines kleinen aber starken Feldes, das den Katalysator auf den Pol des Druckstrahlwerfers setzte.


  „Sibyll, da, diese Knöpfe, die sind für die Schirme. Alle Schirme auf!“


  Er hastete zur Rechenmaschine. Die für einen Sprung benötigten Energiewerte gab sie schnell an.


  Zurück in das heimatliche Kontinuum, zurück in den Raum, in dem die Erde kreiste und in dem das Drusche Schiff auf einen bestimmten Zeitpunkt wartete, um einen Stellar-Zünder loszuschicken, der Terra den Tod bringen sollte.


  Der Sprung lag hinter ihnen. Auf den Schirmen war die Erde zu sehen, viele Millionen Kilometer weit vor ihnen. Suchen, suchen nach dem Schiff der Dru.


  Ortung! Roger ging bis dicht an die Lichtgeschwindigkeit, griff es von hinten an, jagte alle Kopfstrahlen los, über die der Kreuzer verfügte.


  Die Instrumente zeigten an, daß die Felder des Bootes kurz vor dem Zusammenbruch standen. Erregt pendelten die Zeiger der Geräte, nervös hasteten Skalen hin und her. Rogers Lippen formten sich schon zu einem Jubelschrei, als eine unbekannte Macht die Felder seines Kreuzers zertrümmerten und die plumpe Bugspitze des Schiffes in rostbraunem Aufpuffen zerplatzen ließ.


  Er war kein Wissenschaftler. Aber er war jahrelang Kommandant der 3. Flottille gewesen. In der nächsten Sekunde war die Stelle, wo er sich gerade noch mit seinem Schiff befunden hatte, leer.


  Sibyll saß wie eine Statue neben Cracket im Sessel. Sie hatte die Größe der tödlichen Gefahr, in der sie sich mit ihrem Schiff befunden hatten, noch nicht ganz begriffen.


  Nun blickte sie Roger an und erschrak vor diesem Gesicht.


  Das war ihr Roger? Seine Mienen zeigten höchste, konzentrierte Kampfentschlossenheit, die tödliche Bereitschaft alles einzusetzen, selbst das eigene Leben nicht mehr zu schonen.


  Der Kreuzer wurde wieder im Raum. Keine Spur mehr von dem einsamen Dru-Schiff. Roger starrte auf seine Armbanduhr. Herrgott, die Zeit war schon überschritten. Aber die Erde, sie drehte sich immer noch im Universum, und immer noch lebten die Milliarden todgeweihter Menschen auf ihr.


  In welche Tiefe des unendlich begrenzten Raumes hatte sich das Boot versteckt?


  Mit der Schalttafel vor ihm wurde er immer vertrauter, ohne zu verstehen wieso. Sein Gefühl sagte ihm einfach, was er zu tun hatte. Kein nüchternes Überlegen, Abwägen und logisches Denken.


  Zwischen der Erdbahn und der der Venus entdeckte er sie.


  Ein schwacher, kaum feststellbarer Ortungsstrahl hatte das Dru-Boot ausgemacht. Er wurde Leitbahn für die mächtigen, superschnellen Druckstrahlen.


  Roger jagte den Neutronen-Kristall auf sie los, gebündelte, konzentrierte Gammas folgten unmittelbar, doch da hatte die Ortung das Boot, ein winziges Stäubchen im Universum, bereits verloren.


  Cracket brauchte Sekunden, bis er den Kristall wieder zurückgeholt hatte. Wieder ruhte die kompakte Neutronen-Masse auf dem Pol des Druckwellenwerfers.


  „Ich rufe sie an. Der dritte Knopf links von dir, Sibyll, ja, der rote. Hoffentlich hören sie mich! Ich sage ihnen alles!“


  Aber er sprach gegen eine Wand. Dododay, der Führer der Vernichtungs-Expedition, hatte sein Schiff gegen jeden Sprechverkehr isoliert. Die Instrumente verrieten es. Trotzdem sprach er weiter, ununterbrochen rief er sie an. Vielleicht kam einmal der Moment, in dem sie auf das hörten, was er sich von der Seele reden und was sie wissen mußten.


  Da, die Verbindung war hergestellt! Alle Überzeugung, deren er fähig war, legte er in seine Stimme. Er flehte geradezu um Antwort. Noch einmal! Und dann sprach er wieder gegen eine Wand.


  Sibyll sah nur ihn. Wie hatte sie innerlich aufgejubelt, als seine Stimme lebhaft wurde, als die Überzeugung in jedem Wort mitklang. Und wie niedergeschlagen war sie jetzt.


  Roger fluchte, knirschte mit den Zähnen: „Jetzt sind sie weg! Aber das war doch etwas anderes als ein Null-Zeit-Sprung. Doch was war es?“


  Und der Weltraum erlebte eine Erschütterung! Die Stabilität der Schutzfelder um den Kreuzer ließ schlagartig nach, drohte zusammenzubrechen, um im nächsten Augenblick wieder Werte zu erreichen, die schwindelig machten.


  „Davon habe ich doch gelesen. Null-Effekt nennen sie es. Eindimensional. Begriffe, unter denen ich mir nichts …“


  Plötzlich sah er sich wieder im Bibliothekssaal sitzen. Hatte ihn nicht ein unerklärliches Gefühl getrieben, gerade diese Spule ablaufen zu lassen?


  Wie fand er überhaupt noch Zeit, beim Manipulieren mit fremdartigen Geräten, beim Einstellen unbekannter Werte, einen Blick auf seine Uhr zu werfen?


  Und noch einmal erlebte die Raum-Zeit-Struktur, in der die Erde zu Hause war, eine gewaltige Erschütterung. Roger Cracket und Sibyll Daling in ihrem Dru-Kreuzer jagten hinter dem winzigen Vernichtungsboot her, ebenfalls im Null-Effekt, und sie fanden den Weg, von dem Dododay und die anderen an Bord des Bootes sich Sicherheit versprochen hatten vor den hartnäckigen Angriffen Crackets, und die Möglichkeit, endlich den Befehl ihres Rates, Terra zu vernichten, durchzuführen.


  Sie fanden wieder in den Raum der Erde zurück. Beide Schiffe. Roger stutzte, als er abermals auf seine Uhr blickte. Minuten sollte das alles nur gedauert haben, keine Stunden, keine Tage?


  „Kann uns die Erde nicht orten, Roger?“ fragte Sibyll aus einem unerklärlichen Angstgefühl heraus.


  Hastig schüttelte er den Kopf. „Wir sind zu weit weg. So tief in den Raum hinein reicht die Überwachung nicht. Fünfzig bis sechzig Millionen Kilometer, das ist die Grenze.“


  Schon wieder war ein Gespräch zu Ende. Einen Blick warf Cracket auf die Schirme. Er sah nur die Instrumente, fühlte ihr erregtes Ausschlagen schon, bevor es wirklich stattgefunden hatte.


  „Ich erreiche sie nicht! Dieses kleine Boot ist stärker geschützt als unser Kreuzer. Was machen sie denn jetzt!“


  Es sah harmlos aus. Ein winziges Raumboot, das nun zum dritten Mal in weitem Abstand die Erde umkreiste. In zwei Millionen Kilometer Entfernung folgte Roger mit dem Kreuzer.


  „Warum tun sie das bloß? Sibyll, warum umläuft das kleine Schiff auf ständig gleichbleibender Bahn die Erde? Sag es …“


  Mitten im Satz brach er ab. Mitten im Satz hatte er den Ortungsstrahl zum zweiten Male losgehetzt. Sofort dahinter die Druckwelle, die den Neutronen-Kristall vor sich herjagte. Gebündelte, konzentrierte Gammas folgten.


  Der Orter verlor sein Ziel. An einer unsichtbaren, energiegeladenen Wand glitt er ab, sprang in einem Winkel seitwärts und lenkte auch die Druckwelle mit dem Katalysator dorthin.


  „Wieder sind sie weg!“ Stoßweise ging Rogers Atem. Er fühlte, die Katastrophe stand ganz kurz bevor. Mitten aus höchster Fahrt war das Dru-Boot im Null-Zeit-Sprung verschwunden. Es konnte dieses Kontinuum verlassen haben oder hielt sich in Weltraumtiefen versteckt.


  „Was ist?“ schrie Sibyll auf, als sie die schnellen Bewegungen seiner Hände sah, mit deren Hilfe er dem Antrieb find den Steuerorganen des Kreuzers neue Impulse zuführte. Sie kannte das sie immer wieder erschreckende Bild, wenn sich die Schirme plötzlich verdunkelten und der Weltraum verschwand, im gleichen Moment wieder da war, und die Sternbilder in den Tiefen ganz anders aussahen.


  Doch dieses Mal hatte Roger den Kreuzer nur um einige Hundert Kilometer versetzt.


  Langsam drehte er sich zu ihr um. Langsam legte er seine linke Hand auf ihren Arm, dessen Hand gerade das Bild der Erde auf den Schirmen näher heranholen wollte. „Laß das, Sibyll. Ich weiß, warum sie die Erde auf gleichbleibender Bahn umflogen haben. Beim zweiten Mal hatten sie die Koordinaten für einen ganz bestimmten Punkt, und als sie ihm beim dritten Mal erreichten, hat Dododay den Zünder zur Erde …“


  Er schrie nicht auf, als die Erde zu einem unbeschreiblichen hellen Lichtblitz wurde. Nach allen Seiten schoß das Licht. Von den Schirmen blendete es ihnen die Augen, und bevor Roger sie löschte, hatte die Strahlenflut ihr Werk vollendet.


  Neben Roger stammelte Sibyll: „Roger, meine Augen … und die Erde, du … unsere Erde, lebt sie wirklich nicht mehr?“


  Sie hielt seine linke Hand fest. Er ließ sie ihr. Aber das war alles, womit er sie im Augenblick trösten konnte. Er zwang sich zum Sehen. Die schwarzen Flecken, die wie irr vor seinen Augen tanzten, sie mußten weg. War das der richtige Knopf, den er in der Hand hielt und jetzt stellte?


  Schleier waren da, Nebel. Verschwommen sah er durch diesen Nebel.


  Die letzte Einstellung, und ein drittes Mal wurde ein Raum-Zeit-Gefüge erschüttert, schrie in fürchterlichen Wehen auf und war in seinem Schreien doch lautlos. Langen Strichen gleich das Funkeln großer Fixsterne, die zu Schlangenlinien wurden.


  Da ließ Roger die Automatik ansprechen. Auslösung des Null-Zeit-Sprungs. Der Regler, der die Energiemengen dafür freigab, stand noch unverändert. Nur Sprung in den Dru’schen Raum möglich.


  Irgendwo kamen sie, wurden sie.


  Dünner und schwächer wurden die Schleier vor Rogers Augen, sicher war der Griff der rechten Hand. Die Schirme, soeben noch ausgeschaltet, standen jetzt wieder.


  Und wieder mal sprang eine Lichtorgie aus ihnen heraus.


  Sibyll Daling schrie wie irr. Krampfartig schlossen sich ihre Hände um Rogers Arm.


  Raumerschütterung. Lautloser Aufschrei einer Raum-Zeit-Struktur. Der große Kreuzer, der in Vakuumstürmen, in magnetischem Wirbel und zerrissenen Spannungsfeldern hin- und hergeworfen wurde, war jetzt nicht mehr als ein Blatt, das von einem Sturm hin- und hergetrieben wird.


  „Sibyll!“ Durch die Dunkelheit rief er sie an. „Sibyll!“ Blind tastete er mit der freien Hand nach ihr.


  Für sie beide war es Nacht. Es waren für sie Ewigkeiten, bis die schwarzen, tanzenden Flecken vor ihren Augen wieder erschienen, die von Nebeln und Schleiern abgelöst wurden, und dann war das Sehen wieder da.


  Roger zog Sibyll behutsam an sich. In seine Hände nahm er ihr Gesicht, und mit sehenden Augen blickten sie einander an.


  „Roger … Roger, ist die Erde wirklich …“


  „Und auch Dru! Auch Dru! Sie haben nicht nur die Erde vernichtet, sondern auch sich selbst. Sie hätten es wissen müssen.“


  Ihr Mund öffnete sich. Sie wollte sprechen, aber sie brachte keinen Ton über die Lippen.


  „Ja, die Menschen von Dru haben gesündigt, sie tragen die größte Schuld! Sie lebten in einem Weltraum, der stagnierte, ganz ruhig war und ruhig blieb. Wir Menschen der Erde aber, wir waren in einem Kontinuum zu Hause, das expandierte, auseinanderstrebte und nach allen Richtungen davonstürmte, das versuchte, die Ewigkeit einzuholen! Konnten wir da anders sein als wir waren? Mußten wir nicht Ausdruck dieses Universums sein, Sibyll?“


  „Und jetzt?“


  Mit einer Hand strich er ihr über die Stirn. „Sibyll, mit uns beiden beginnt es wieder von Neuem. Wir sind der Anfang, du und ich! Wollen wir in diesem stagnierenden, ausgeglühten Raum bleiben oder …“


  Mit einem Aufleuchten in den Augen unterbrach sie ihn. „Roger, bevor ich dir zum erstenmal sage, daß ich dich liebe: Bring mich zurück, zurück in den Raum, in dem die Erde untergegangen ist. Laß uns da neu anfangen! Laß uns beide dort beginnen, wo alles im Fluß ist, wo alles lebt und alles zum Leben drängt, auch wenn man dort unruhig ist, stürmischer, aber auch größer! Dort, Roger, laß uns anfangen.


  Und du weißt doch, daß ich dich liebe!“


  


  ENDE


  


  


  TERRA – Sonderband 15 soeben erschienen:


  


  Paul Breen war der unerwünschteste Mensch, den man in seiner Nähe haben konnte. Und doch hatte er etwas, was ihn für das CIC von höchstem Wert erscheinen ließ.


  


  Der Unheimliche (Wild Talent)


  


  von Wilson Tucker


  


  Nach „Das endlose Schweigen“ der zweite Science-Fiction-Roman von Wilson Tucker in den TERRA-Sonderbänden.


  96 Seiten Spannung.


  TERRA-Sonderbände erhalten Sie für 1.– DM bei Ihrem Zeitschriftenhändler.


  


  


  


  „TERRA“ – Utopische Romane / Science Flction – erscheint wöchentlich im Moewig-Verlag, München 2, Türkenstraße 24, Postscheckkonto München 139 68. – Erhältlich bei allen Zeltschriftenhandlungen. Preis je Heft 60 Pfennig. Gesamtherstellung: Buchdruckerei A. Reiff & Cie., Offenburg (Baden) – Für die Herausgabe und Auslieferung in Österreich verantwortlich: Farago & Co., Baden bei Wien. Anzeigenverwaltung des Moewig-Verlages: Mannheim N 7, 16 – Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr. 3 vom 1 Oktober 1958 gültig. – Printed in Germany 1959 – Scan by Brrazo 11/2009 – Dieses Heft darf nicht in Leihbüchereien und Lesezirkeln geführt und nicht zum gewerbsmäßigen Umtausch verwendet werden.


  


  



  [image: img4.jpg]


  


  



  [image: img5.jpg]

OEBPS/Images/img4.jpg
Original-Fotos!

In 5 Minuten kénnen Sie selbst Ihre

abstehenden Ohren ebenso schén nach

dem modernen A-O-BE-Verfahren anlie-

gend formen! Preis komplelt DM 9,80

“+ Nachnahme. (lllustr. Prospekt-gratis!)
Lieferung auch ins Ausland!

A-O-BE-Labor, Abt. V/12, (22a) Essen, SchlieBfach 68

alenderArmbandupr

mit automatischer Datumsangabe

21 Steine - Ankerwerk, Mitfelsekunde,
Gehéuse vergoldet, wasserdicht, anti-
magnetic,

mit Metallgliederband .

DM 49—

DM Anzahlung bei Lieferung
7~ Rest in 6 Monatsraten.

Riicknahme bei Nichtgefallen innerh. 30 Tg.
moderne Schmuckzifferblatter - 1 Jahr
volle Garantie. - Jede Uhr im Geschenketui.

Postkarte genigt - Alfer bitte angeben
Wassersucht?

‘ x
geschwollene Beine, Atemnot?

iunn Majava-Entwésserungstee. Anschw.
| und Magendruck weichi. Atem und Herz
werden ruhig. Beingeschwire schlieBen
sich. Packung ,—._ Nochn. und
Porto. Machen Sie einen Versuch|

Frz. Schott, Abteilung 72, Augsburg 11
e r————

Sofort Nichtraucher

Verbliffender Erfolg Gber Nachtl
Kurpackung DM 9,80
Prospeki kostenlos

KARL C. POHLERS - AUGSBURG
HermansiraBe 8

ales schlank durch
die neue, gorantiert unschadliche
ELRAMO Zehrcreme. Auch Hifte, Bzmq
Fesseln, Oberschenkel werden rasch und
mohelos durch bequeme uBerliche An
wendung entfetter. Die Idealfigur ohne
Hungern, Di&t und dergl. Orig.-Packung
5,90 oder Kur-(Doppel-)Packung 7,50 DM,

Frau Rosa E. Scit», Spezial-Kosmetika,
Nirnberg 17, Foch 23, Abt. 13

GRATISPROSPEKT

.Bis zu DM 1.000.— monatlich durch
cigenen  leichien Postversand  zu
House in Ihrer Freizeit” fordern von
E. Altmann KG, Abt. WU 1,
Hamburg 39

INS AUSLAND?

heiten in USA und 26 anderen Lindern! Fordem Sin |
nier, Wann? Wohin? Wie?-Programm gratis
porlii von International Contacts Abt, WF 2
lamburg 36 (Anrogen werden weitercl nach New Yo)

Textilien,
Schuhe, Lederwaren,
Uhren, Camping-Artike!

Katalog gratis!

ANKA-VERSAND ABT. 31

KARLSRUHE Bd. POSTFACH 955

Bicher for reife Men
schen, illusir. Prospeki-

lN I ® moppe gegen 40 Ff

altbewshrt gegen

Bettnéissen

Preis DM 265,

Rickporto u. A tersangabe, neuiral und | [ Hicoton”

verschlossen
BUCHVERSAND REINHARDT / Abl. M
(14b)  Reutlingen-Sondelfingen, Postfach

In allen Apotheken

UNTER VIER AUGEN

Von Dr. med. M.
Rinard. Dieses un-
entbehrliche Buch
for olle reifen
Menschen schildert
die heikelsien
Dinge des Liebes.
u. Ehelebens erst-
mals ganz offen und ausfuhrlich
Mit zohlreichen Bildern und Tofeln
Sunderteil: Die fruchtbaren und un
fruchibaren Tage der Frau. Halbl
geb. 10,50 DM porlofrei gegen Vor-
einsendung (Nachnahme 60 PF. mehr),
242 Seifen. Altersangabe notwendig.
Versandbuchhandlung FISCHBACH
AbI. DM 13/20 - Mnchen-Neubiberg

| Wer will S;m;ch;n lernen?

Enql, Franz., Ital, Span. od. Port
daheim im persnlichen Fernunterricht
mil standiger Konirolle des zunehmen
den Kénnens bis zum AbschluBzeugnis
Es lohnt sich, den kostenlosen Prospeki
anzufordern
Zickerts Fernkurse M.R.O.
Minchen-GroBhadern

v —
sch 1uhause durch die
commene, mihelose Har-Metho:

Verlangen Sie hodhinteressanten Grotisprospeki. Be

Nichterolg Geld zuric. Plttenspielr (ouclihweis).
g FISCHBACH-FERNSTUDIO

Abt. MM 3 Minchen-Neubiberg

lﬂn&l\lim‘

‘Wi liefem alle Sdveibmaschinen. Viele
neuw. giinslige Gelogenheilen im Preis
stark herabgesetrt. Auf Wunsdh Um-
fausdvedi. Sie werden staunen. Fordem

ie!::r,ﬁﬂz:.:ﬂ

wochentl. Direkt on Privote. Riesen-
auswohl zv Versandhouspreisen.

10 Jahre Gara talog gratis. I
HANS W MULLE Hi Y
HAARSORGEN?

Ausfall, Jucken, Schuppen, Haarschwund,
brechendes, spaltendes, gianzloses Haar?
Ober 100000 beorbeitete Haarschaden
beweisen Erfahrung. Taglich begeisterte
Donkschreiben.  Ausgekammies Hoar
ohne Verpflichtung for Sie an das
Haarkosmetische Labor, Abt. 362

Frankfurt/M. 1, Fach 3849
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Soeben erschienen:

TERRA-Sonderband 15

Der Unheimliche

von WILSON TUCKER

Dieser Roman eines Mannes, der eine wahrhaftige ,mensch.
liche Geheimwaffe” ist, weil er die personlichsten Gedanken
jedes einzelnen lesen kann, der in seine Ndhe kommt, gehért
zu den Standardwerken der internationalen Science Fiction-
Literatur. Die Begabung Paul Breens erdffnete unabsehbare
Méglichkeiten und machte ihn gleichzeitig zum uner-
wiinschtesten Menschen, den man in seiner Néhe haben
wollte ...
Nach seinem Erfolg in TERRA-Sonderband 4, ,Das end-
lose Schweigen”, ist das eine weitere packende real

science fiction des bekannten und beliebten ameri-
kanischen Autors.

TERRA-Sonderband 15 ist soeben erschienen. Erhaltlich
iUberall im Zeitschriften- und Bahnhofsbuchhandel.

96 Seiten - 1 Mark

MOEWIG-VERLAG - MUNCHEN 2 - TORKENSTRASSE 24
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DIE FREMDEN STERNE

von POUL ANDERSON

Kapitén Langley ist troh, wenn er wieder einmal festen Boden
unter den FiiBen hat. Einige tausend Lichtjahre hat er zusam-
men mit seinen Md&nnern in der EXPLORER im Flug durch das
Weltall zuriickgelegt. Jetzt wollen sie zur Erde zuriickkehren,
zu einem Planeten, auf dem seit ihrem Start 5000 Jahre ver-
gangen sind. Durch Zeitdilatation haben sie die Erde damals
verlassen, eine Welt, die sich inzwischen verdndert hat.
Sonnensysteme sind besiedelt, Kulturen sind aufgestiegen
und im Staub der Jahrhunderte versunken. Es gibt keine Ein-
heit unter den Menschen mehr. Und doch war sie noch nie
wichtiger als jetzt, da sich die Thrymkaner, eine Rasse auBer-
irdischer Monstren, zu Beherrschern des Universums auf-
werfen wollen. Kann es noch irgendetwas geben, das die

Menschheit vor ihrem endgtiltigen Untergang bewahrt?
TERRA-Band 65

ist wieder ein abenteuerlicher Science Fiction-Roman mit einer

faszinierenden Handlung, die jeder kennen sollte.

Lassen Sie sich diesen Roman nicht entgehen. In der ndchsten Woche

bei Ihrem Zeitschriftenhdndler flir 60 Piennig erhd&ltlich.

Die Leser der TERRA -Béinde sind anderen um eine Nasenlénge

voraus!





